
1440 Millionen im Jahre ergeben würde.

Halle (Sanle), Freitag, den 5. Oktober 1928
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Die Reparationsfrage
Die deutſche Republik will die Endlöſung Auf überſpannte

Forderungen muß von vornherein verzichtet werden
Berlin, 5. Oktober. (SPD.)

Die Frage der Endlöſung des Repara-
tionsproblems tritt mehr und mehr in den Vorder-
grund der öffentlichen Diskuſſion. Dabei tauchen
Kombinationen und Vermutungen auf, die ohne
amtlichen Hintergrund meiſtens von Seiten ſtam
men, denen es mit einer Verſtändigung nicht allzu
ernſt iſt. Das gilt u. E. auch von den Meldungen
über angebliche franzöſiſche Forderungen in
Höhe von 30 bzw. 24 Milliarden. Eine ſolche For
derung würde nach dem Schlüſſel von Spa eine
deutſche Geſamtſchuld von ungefähr 50 Milliarden
ergeben, alſo weit mehr, als Deutſchland nach dem
Dawesplan jemals zu zahlen hat. Danach dürfte
es ſich bei den franzöſiſchen Nachrichten um reine
Tendenzmeldungen handeln.

Das amtliche Frankreich wünſcht zweifellos
in erſter Linie eine Befreiung von ſeinen Auslands-

n. Die anderen alliierten Staaten werden
vermutlich ähnliche Forderungen aufſtellen. Das
würde zu einer Geſamtſumme führen, die nach dem
eutigen Wert. 24 Milliarden oder bei der in
r Reparationsfrage üblichen Verzinſung (5 Proz.

und 1 Prozent Tilgung) den Betrag 27
ie

franzöſiſche Regierung wünſcht außerdem die Ueber
nahme eines Teiles ihrer inneren Kriegslaſt durch
Deutschland. Der hier in Frage kommende Betrag
wurde ſeinerzeit von dem franzöſiſchen Sachverſtän-
digen Seydoux auf 400 bis 500 Millionen Goldmark
jährlich beziffert. Die Erörterung dieſes Problems
wird außerordentlich ſchwierig ſein, dà es ſich hier
um ſehr ſtrittige Forderungen handelt.

Von alledem abgeſehen werden bei der Endlöſung
vor allem zwei Probleme im Vordergrund
ſtehen und immer wieder auftauchen. Das eine iſt

die ſogenannte Transferfrage.
Das iſt die Frage, inwieweit es möglich ſein wird,
die von der deutſchen Regierung erhobenen Steuer
beträge in der Form von Waren oder Deviſen ohne
Gegenleiſtung aus Deutſchland herauszubringen.
Es iſt bisher entgegen allen anfänglichen peſſimiſti
ſchen Auffaſſungen gelungen, unſeren Verpflichtun-
gen gerecht zu werden. Jmmerhin handelte es ſich
dabei

nur um die Hälfte der Summe,

die nach der Rechnung des franzöſiſchen Sachver
ſtändigen Seydoux als jährliche Geſamtleiſtung in
Betracht kommen wird. Mit dem 1. September
1928 hat bereits die enorme Steigerung der
Leiſtungen um 750 Millionen Mark
begonnen. Ob und wie ſie aufgebracht werden
können, ſteht heute noch nicht feſt. Eine abſtukende
Konjunktur vermag der Löſung dieſes Problems
große Schwierigkeiten zu bereiten. Vorerſt bewahrt
uns der Transfer vor den gefährlichſten Folgen.
Abgeſehen davon enthält der Dawesplan die Zuſage,
daß durch die Reparationsleiſtungen die Lebenshal-
tung unſerer Bevölkerung nicht unter die der großen
Ententeländer gedrückt werden ſoll. Auf die Er-
füllung dieſer Zuſage iſt bei den bevorſtehenden
Verhandlungen der größte Nachdruck zu legen; denn
nur dann iſt die Endlöſung zur Not auch vor den
arbeitenden Schichten unſeres Volkes zu verant-
worten.

Das zweite nicht minder wichtige Problem iſt
die Frage,
wieviel man von der Schuld „kommerzialiſieren“,

d. h. wieviel Kapital für die von uns zu zahlenden
Zinſen auf den Märkten der Welt aufgebracht wer
den kann. Auf dem kürzlich abgehaltenen Züricher
Soziologen Kongreß hat einer der bekannteſten
Bankfachleute erklärt, daß es auf abſehbare Zeit
kaum möglich ſein werde, eine Anleihe von mehr als
10 Milliarden Schweizer Franken auf dem Welt-
markt unterzubringen. Vieles wird natürlich da-
von abhängen, wie die betreffende Anleihe aus
geſtaltet wird. Die hier gegebenen Möglichkeiten im
einzelnen zu unterſuchen und vor allen Dingen auch
die gegenwärtige Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zu
prüfen, wird eine der dringendſten und wichtigſten
Aufgaben der Reichsregierung für die nächſte Zeit
ſein.

Deutſchland will die Endlöſung! Es iſt jederzeit
bereit, auf eine wirtſchaftlich und ſozial
tragbare Grundlage zu treten. Sind die Alli-
ierten dazu ebenfalls entſchloſſen, indem ſie auf über
ſpannte Forderungen von vornherein verzichten.
dann ſind wir der endgültigen Feſtigung der euro
päiſchen Wirtſchaftsgrundlage und damit dem Frie S
den bald wieder ein Stück näher gekommen.

Regierung
Reichskanzler Müller über die Aufgaben der deutſchen Preſſe

Berlin, 5. Oktober. (Radiomeldung.)
Auf einem Bankett des Vereins deutſcher

Zeitungsverleger im Zoologiſchen Garten hat
am Donnerstag Reichskanzler Müller
auf die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit von
Preſſe und Regierung in den Fragen derAußenpolitik hingewieſen und unter anderem

ausgeführt:
„Es wird in der nächſten t außerordentlich

wi Verhandlungen geben, die für das deutſche
Eſal entſcheidend ſein können. Wir wiſſen, daß

unſere Lage im Ausland vielfach falſch eingeſchätzt
wird, daß man nicht weiß, daß vieles von dem

Schpnen, das ſich den Blicken der uns ovrüber-
gehend beſuchenden Ausländer bietet, nicht einer

unden Blüte entſtammt, ſondern auf geborgtemVeden gewachſen iſt.

Jch glaube, in dieſem Punkte hat die Preſſe die
Aufgabe, in der nächſten Frit das beſte zu leiſten,
um die notwendige Aufklärung in der
ganzen Welt über

das Deutſchland, wie es iſt,
u ſchaffen. Dabei fällt mir gar nicht ein, dieDiguehen u unterſchätzen, die in den letzten zehn
ahren in Heutſchland vollbracht worden ſind. Jch

nahegeſtanden, und es hat manchen von uns ge-
be in dieſen letzten Jahren der Politik ſehr

geben, der vor zehn Jahren nicht geglaubt hatte,

und Preſſe

daß in dieſem Maße ein Wiederauf-
ſtieg möglich wäre, wie er ſich ratſächlich
vollzogen hat. Wir wollen uns deſſen freuen und
weiter in dieſem Sinne arbeiten.

Es handelt

löſung in der Reparationsfrage tellenſondern uns dazu gleichzeitig die Souveränität
über das geſamte Deutſchland, insbeſondere über
Rhein und Saar wiedergewinnen. Jch bin vor
wenigen Wochen in Genf geweſen, und ich unter
ſchätze alſo nicht die Schwierigkeiten, die uns ent
gegenſtehen. Aber dieſe Schwierigkeiten müſſen
überwunden werden, und dazu muß ſich das
deutſche Volk in den Teilen zuſammenfinden, die
poſitiv zum Staate eingeſtellt ſind.

Die Preſſe hat die Aufgabe, den Deutſchen die
Stimmungen zu übermitteln, die im Ausland vor
handen ſind. Sie wiſſen ja alle, daß die Stimmungen der Regierungen verſchieden ſind von
denen der Völker, pſt könnte ich mir nicht er-
klären, warum meine Abrüſtungsrede in Genf
ſolche Aufregung hervorgerufen hat. Man wußte
wohl, daß der Ru 7 Abrüſtung arg
werden müßte von allen Völkern, und daß ſchließ-
lich die Regierungen auch der Stimmung ihrer
Völker Rechnu an müſſen. Genf und der
Völkerbund ſind dazu da, das auszuſprechen, wenn
die Regierungen noch nicht begriffen haben
worum es ſich handelt.

ich aber nicht nur darum, die
deutſche Wirtſchaft für alle Zukunft durch die Ende J

i f ſicherzuſtellen,

Zum Gemeindewahlgeſetz
Es bleibt bei der Verſchiebung der Gemeindewahlen

Berlin, 5. Oktober. (VDZ.)
Der Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Land

tags ſetzte am Donnerstag ſeine Beratungen über
die Vorlage hinſichtlich der Wahlen für die kommu-
nalen Körperſchaften fort. Wie gemeldet, war am
Mittwoch bereits beſchloſſen worden, daß die Wah-
len im Herbſt 1929 bis zum 1. Oktober ſtattfinden
ſollen. Jn Zukunft ſoll grundſätzlich für ſämtliche
Wahlen ein einheitlicher Termin maßgebend ſein.

Der Ausſchuß präziſierte genauer die Beſtim-
mungen über Liſtenverbindungen. Ferner
ſoll in Fällen, wenn die Wahlzeit für die Provin-
ziallandtage ein Jahr vor dem regelmäßigen Ablauf
beendet wird, die Neuwahl auch für die abſchließende
ar gelten, ſo daß ſie in dieſem Falle fünf
Jahre betragen würde. Für die Gutsbezirke
wird der Miniſter des Jnnern
Organ noch Beſtimmungen treffen.

Die Vorlage wird am Freitag in zweiter Leſung
im Plenum behandelt werden. Wenn keine ander-
weitige Entſcheidung getroffen wird, ſoll auch die
dritte Leſung angeſchloſſen werden.

o

Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ge-
meindeausſchuſſes ſetzten ſich mit aller
Schärfe für die kommunale Großwahl am
2. Dezember dieſes Jahres ein. Jnsbeſondere
vom Genoſſen Leinert wurde betont, daß
mit dem Unrecht der bereits verlängerten Legis-
laturperiode der Gemeindeparlamente endlich
Schluß gemacht werden müſſe. Bei der Ab-
ſtimmung ſtand die ſozialdemokratiſche Fraktionmit den Kenmumiſten allein; ſämtliche bürger-

lichen Parteien beſchloſſen die Verſchiebung der
Wahlen. Trotz dieſes klaren Sachverhalts
bringt es das halliſche Bolſchewiſtenblatt fertig,
die lügneriſche Behauptung aufzuſtellen, „die
SPD.-Führer hätten damit erreicht, was ſie
wollten, nämlich die Verſchiebung der Wahlen
in eine ſpätere, günſtigere Zeit.“

als zuſtändiges

Der Ausſchußbeſchluß, der heute vom Land
tag ſicher ſanktioniert wird, iſt für die Ge
meinden von außerordentlicher Tragweite.
Es war in faſt allen Gemeinden in dieſem
Jahre ſchon ſchwierig, mit den aus den In
flationswahlen von 1924 ſtammenden unklaren
Mehrheiten die Etatsberatungen zu einem be
friedigenden Abſchluß zu bringen. Zahlreiche
Gemeinden ſind heute noch nicht mit dem Etat
für 1928/29 fertig. Die Angſt vor den
Wahlen hat die bürgerlichen Par-
teien ſo gebannt, daß ſie nur die
Agitation im Auge haben und auf
die Bedürfniſſe einer geſunden
Gemeindepolitik keine Rückſich-
ten kennen. Das Spiel wird ſich bei den
nächſtjährigen Gemeindeetatsberatungen ver
ſtärkt wiederholen; denn bis auf den Sankt-
nimmerleinstag laſſen ſich die Wahlen nicht ver-
ſchieben. Unter dem ſtändigen Druck der in
Ausſicht ſtehenden Wahlen wird jede prak-
tiſche Arbeit in den Gemeinden
unterbunden was zum Nachteil der Ge
meinden und ihrer Bürger ausſchlagen muß.

Die Verſchleppungstaktik der bürgerlichen
Parteien iſt nichts anderes als Ausdruck der
s vor den Wahlen, die ohne Zweifel, das zei
gen die Reichstagswahlergebniſſe, an vielen Or-
ten grundlegende Aenderungen in der Mehr-
heiten bringen werden. Sie iſt auch eine Beu-
gung der Temokratie. Den Wählern wird das
Recht vorenthalten, durch ihre Stimmabgabe die
Gemeindeverwaltung ſo zu beeinfluſſen, wie es
ihrem tatſächlichen Willen entſpricht. Die
jetzigen Gemeindeparlamente entſprechen ihm
nicht mehr, denn ſie ſtammen aus einer Zeit
der ſchwerſten Kriſe, deren Verhältniſſe nicht
noch länger beſtimmend bleiben dürfen für eine
ganz andere, ruhigere Zeit.

Geſpräche zwiſchen Erde und Himmel
Glänzende Verſtändigung zwiſchen der Zeppelin-Funkkabine

und den deutſchen
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lin“ hat vielen Rundfunkhörern eine
freudige Ueberraſchung gebracht. Es war das erſtemal, daß ein großer Hörerkreis an der wechſel-
weiſen Verſtändigung zwiſchen einem Luftſchiff und einer teilnehmen durfte. Soweit es
ſich bis jetzt beurteilen läßt, war die Sendung des Luftſchiffes ei weitem beſſer, wie die der Funk-
r Was den Zuhörer aber ſicherlich am' meiſten überraſchte, war die Schnelligkeit, mit der
ie Umſchaltung vom Empfang auf Senden vollzogen wurde. Kaum hatte die Funkſtation die An

kündigung gegeben: „Wir ſchalten um ſo war auch ſchon die Funkkabine des „Zeppelin“ wieder
zu vernehmen, und zwar ſo klar und deutlich, als ſäße jemand im Zimmer und unterhalte ſich mit
ſeinem Nachbar. Unſer Bild ſymboliſiert die neue Errungenſchaft: Links die Funkkabine des

neuen Zeppelin-Luftſchiffes, rechts der Funkturm in Berlin.

Falſchmeldung vom ZeppelinFlug.
Amſterdam, 5. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Aus Doorn wird offiziell gemeldet, daß
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Doorn nicht über
flogen hat und daher von irgendeiner Kundgebung
keine Rede ſein könne.

Dr. Eckener hat dieſe Falſchmeldung
der Telegraphenunion inzwiſchen ebenfalls
dementiert.

Schweres Flugzeugunglück.
Barcelona, 4. Oktober. (WTVB.)

Ein Flugzeug der Linie Barcelona-- Perpignan
—-Touloſe mit zwei Paſſagieren und Poſt aus
Caſablanca an Bord iſt geſtern abend inforge
Nebels bei Gerona, etwa 100 Kilometer nörd-
lich von Barcelona im Gebirge abgeſtürzt
und verbrannt. Die drei Jnſaſſen kamen
ums Leben.



Vom Kongreß in Birmingham angenommen
Birmingham, 5. Okt. (Eig. Drahtb.)

Der Kongreß der Arbeiterpartei
beendete am Donnerstag mit Ausnahme der
agrar- und außenpolitiſchen Punkte die Spe-
zialdebatte über das neue Programm.
Die Programmforderungen wurden mit über-
wultigender Mehreit verabſchiedet.

Die Debatte erreichte ihren Höhepunkt in einer
großen Ausſprache über Bank-, Währungs-
urd Kreditpolitik, in deren Verlauf ſich zeigte, daß
einer Ardbeiterregierung bei der Durchführung ihrer
ſchwierigen finanzpolitiſchen Pläne ein Stab
theoretiſch und praktiſch geſchulter
Fachleute zur Verfügung ſtehen wird.

Die Programmdebatte über Finanzfragen
wurde von Philipp Snowden eröffnet, der
gegenüber der Oppoſition feſtſtellte, daß die ſozia-
liſtiſche Finanzpolitik nicht in erſter Linie eine Ver-
teilungs politik darſtelle, ſondern auf Vergröße-
rung der Produktion abzielen müſſe. Die
geforderte Umwandlung der Bank von England in
eine unter der Kontrolle der Oeffentlichkeit ſtehende
Geſellſchaft dürfe keineswegs auch eine Politiſierung
der Bankpolitik darſtellen. Für eine Sozialiſierung
der Privatbanken ſei die Zeit noch nicht reif. Der

Delegierte der Unabhängigen Wiſe wies auf die
von den Vätern des Programmentwurfs angeblich
unterſtützte Gefahrenſahotage durch die in die Lei
tung der nationaliſierten Geſellſchaften zu berufen-
den großkapitaliſtiſch orientierten Wirtſchaftsführer
hin. Die Nationalökonomen Dalton und Pethik
Lawrence verteidigten das dem Programment-
wurf zugrunde liegende Prinzip der Nationaliſie-

rung. Sie wieſen insbeſondere darauf hin, daß
trotz des unpolitiſchen Charakters der nationaliſier-
ten Bank von England die politiſche Kontrolle ſtark

genug ſein werde, um jede Sabotage zu verhindern.
Die Neuwahl der Exekutive ergab in-

ſofern eine Reihe perſoneller Veränderungen, als
zahlreiche jüngere Parteiangehörige in den
Vorſtand gewählt wurden.

Die neuen Führer.
Birmingham, 4. Oktober. (WTB.)

Der neue Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei

ſitzenden der Partei für die Dauer eines Jahres
und Miß Suſan Lawrence zur ſtellvertreten-
den Vorſitzenden für die gleiche Zeitdauer.
das erſtemal, daß eine Frau zur
Vorſitzenden der Arbeiterpartei gewählt wurde.

Eine
e S e

Reihe hervorragender Kongreßteilnehmer: 1. Mac Donald, 2. Smith, 3. A.

wählte heute Herbert Harriſon zum Vor Raeder aktiv am Kapp Pu

Es iſtidas Ergebnis des parlamentariſchenſtellvertretenden nte t

J Jachtklub und Hoch auf den Prinzen Seine auf
tſeeſtation S

Reichswehrminiſter die Schuld anderen Offizie

Wer iſt Raeder?
Vertretern der Preſſe
rufung des Admirals Raeder zum Chefſder g
der Marineleitung Dieſe Ernennun.
hatte großes Aufſehen und heftigen Widerſpruin keit reiſen erregt. Man x
verſchiedene rer Punkte hingewieſen, die
den neuen Mann als völlig ungeeignet für dieſen
Poſten erſcheinen ließen.

R d erehrmiv ter Groener hat ſich nun
bemüht, dieſe Be
u widerlegen.Oſtſeeſtation übernahm, war der Ehrhardt-

ſpitzel Lieder bei der Oſtſeeſtation angeſtellt,
um, wie er in ſeinen Briefen erſ geſtand, die
Marine mit Wingern zu verſeuchen. Groener
verſicheyte, daß Raeder von der Rolle Lieders
nichts gewußt und ihn ſofort entlaſſen
habe, als er davon erfahren habe. An Lieders
Stelle aber trat ein neuer Ehrhardt-
ſpitzel namens Klintſch, der dann unter Raeder
wieder ein Jahr gearbeitet hat. Auch hier ent
r Groener Admiral Raeder mit Un
ennitnis. Klintſch iſt im übrigen erſt auf

Grund des Vorſtoßes von Scheidemann im Reichs
tage entlaſſen worden.

Gegenüber der Beſchuldigun d Admiralt ch teilgenommen

habe, die ſich auf einen ſehr belaſtenden dienſtlichen
Bericht ſtützt, verwies der Reichswehrminiſter auf

uchungsausſchuſſes nach dem
app-Putſch, der nichts Belaſtendes gegenRaeder e habe. Dieſe Berufung u

mell in Ordnung, wer aber weiß, wie dieſer Aus
ſchuß ſeinerzeit gearbeitet hat, wird in der Sache
noch keine Rechtfertigung erblicken.

Jn einigen kleineren Fällen Kaiſerhoch im

Der Rei iſter hat am Donnerstag Groeners vomſern mee über die Be der den a gerade gre
u

uldigungen Punkt für Punktſteldeutſchen Jndls Raeder das Kommando der Regierungs a

Das Arbeitsprogramm der Die Wehrmacht der Republik
Arbeiterpartei die en worden Desh den a enr Seeoffiziere der

er r ani n nſtinkt en
genden Reſerve der republikagegenüber der Marine freudige Sympathie zu

hatte auf machen!

Der Fug des Herzens.
n Eiſenach hat der Verbandstag der mitJ ſatigeſunden Zohlreige

hördenvertreter n ihn,
der Reichswirtſchaftsminiſter und ein iniſterial

irektor, ein thüringiſcher Staatsminiſter, die Prä
identen der Reichsbahndirektion Erfurt und der
andesfinanzämter Rudolſtadt und Magdeburg.

Man legt Wert auf dieſe Beziehungen und direkte

Ausſprache eie in häufigen Kontakt mit dem Betrieb bringen.
s iſt nichts dagegen einzuwenden. Neben dieſen

Vertretern aber repräſentierte noch ein beſon
derer Vertreter der Reichswehr, Ex
zellenz v. Viereck.

llo, was hat die Reichswehr auf einer Jndu
trie R u tun? Wollte ſie den Herren ver
ichern laſſen, daß ſie bemüht ſein werde, ihnen
ſanſt in lohnende ufträge zu I. Fühlt
ſie ſich von den ſeligen Tagen von us her als
vornehmlich wirtſchaftlichinduſtrielle Einri tung?
Oder gar als vornehmſter Repräſentant der Po
litik der Reichsregierung? Man hat noch niemalsetwas davon gehört, daß die Reichswehr das Be

dürfnis gehabt habe, beſondere Vertreter zu den

Tagungen großer Arbeiterorgani-ſationen zu entſenden. Herr Dr. Curtius, der
auch in Eiſenach anweſend war, hat ſeinerzeit den
Kongreß des ADGB. in Hamburg begrüßt, die Ex
Den v. Viereck aber hat man dort nicht geſehen.

iedem Stationsſchiff der derren

Preußen und Konkordat.
Erklärung des Kultusminiſters.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn letzter Zeit ſind
von verſchiedenen Seiten Nachrichten in die Preſſe

gelangt, die von einem Abſchluß der zwiſchen dem
c d
e c

liſcher Kirche gemäß den durch

Kultusminiſter
Nuntius geführten Verhandlungen

und dem Berliner Apoſtoliſchen
und von der

Fertigſtellung einer Konkordats-vorlage wiſſen wollen. Dieſe Nachrichten ſind
offenbar im Zuſammenhang mit den parlamenta-
riſchen Erörterungen über die Erweiterung der
Preußenkoalition entſtanden.

Die preußiſche Staatsregierung hat durch den
Miniſter Dr. Becker bereits wiederholt im Land-

tag erklären laſſen, daß es gerade vom Standpunkt
der ſtaatlichen d durchaus erwünſcht ſei,
das Vertragsverhältnis zwiſchen Staat und katho-

die r egeſchaffenen veränderten ſtaatsrechtlichen Verhält
niſſen neu zu regeln. Die hierüber ſeit geraumer
Zeit ſchwebenden Verhandlungen ſind beiderſeits

M Unverbindlich geführt und keineswegs abge
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Henderſon, 4. Denniſon, 5. Morriſon, 6. Lansbury und 7. Roberts.
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Eine Frau Alterspräſident der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung. Nach dem Tod des Stadt-
verordneten Bamberg iſt jetzt das älteſte Mitglied

der Stadtverordnetenverſammlung die Sozialdemo-
kratin Fahrenwald, die vor kurzem das
76. Lebensjahr vollendet hat.

Erſter Kongreß für
Chorgeſangweſen

vom S. bis 10. Oktober in Eſſen.
Um die wirtſchaftlichen und organiſatoriſchen

Intereſſen des Chorgeſanges vor der Oeffentlichkeit
in gehöriger Weiſe zu vertreten, iſt von der Ar-
beitsgemeinſchaft für das deutſche Chorgeſangweſen
(Deutſcher Sängerbund, Deutſcher ArbeiterSänger-
bund und Reichsverband der gemiſchten Chöre
Deutſchlands) in Verbindung mit dem Zentralinſti-
tut für Erziehung und Unterricht vom 8. bis
10. Oktober in Eſſen der 1. Kongreß für das deut-
ſche Chorgeſangweſen anberaumt worden, zu dem
Intereſſenten hiermit eingeladen werden. Jm Mit-
telpunkt der Tagung wird die Frage des Verhält-
niſſes der Staats und Stadtverbände zum Chor-
geſangweſen ſtehen. Nachdem durch die Geſangs
feſte in Hannover und Wien die künſtleriſche Bedeu-
tung des Chorgeſanges hervorgehoben wurde, ſollen
in gemeinſamer Ausſprache die Beziehungen der
Oeffentlichkeit zu der Kulturarbeit der Chorvereine
erörtert werden. Neben einer Reihe anderer her
vorragender Behördenvertreter und Parlaments-
mitglieder werden der Reichsminiſter des Jnnern
Severing und der preußiſche Miniſter für Wiſ
ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Dr. Becker zu
dem Kongreß erſcheinen.

Es werden folgende Vorträge gehalten: Montag,
8. Oktober, vormittags: Profeſſor Dr. Arnold Sche
ring: Geſchichte des deutſchen Chorgeſangweſens;
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Max Friedländer:
Chorgeſang und Volkslied; Direktor Prof. Dr. Hans
Joachim Moſer: Die Zukunftsaufgaben des deut
ſchen Chorgeſangweſens. Dienstag, 9. Oktober, vor-
mittags: Rechtsanwalt Friedr. Liſt: Die Einwirkung
der allgemeinen Wirtſchaftslage auf die Arbeit der
Vereine des Deutſchen Sängerbundes; Muſikdirektor
Th. Müngersdorf: Gründung und bisherige Ent-
wicklung des Reichsverbandes der gemiſchten Chöre
Deutſchlands; C. Fehſel: Arbeitergeſangvereine in
Not. Mittwoch, 10. Oktober, vormittags: General
muſikdirektor Prof. Dr. Fritz Stein: Staat und
Chorgeſang; Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Peter

Raabe: Stadtverwaltung und Chorgeſang; Profeſſor
Dr. Georg Schünemann: Zur Soziologie des Chor-
geſanges. Es wird außerdem Gelegenheit zu einer
eingehenden Diskuſſion gegeben werden.

Jn Verbindung mit dieſer Tagung wird der
Deutſche Arbeiter-Sängerbund am Dienstag und
Mittwochnachmittag eine Gauleiterkonfe-
ren z anberaumen, auf der neue Wege der Pro-
pagierung und Verbreitung der Bundeszielgedanken
ausfindig gemacht und feſtgelegt werden ſollen.

Um dem Kongreſſe die erforderliche Bedeutung
und Auswirkung zu geben, wäre erwünſcht, wenn
neben Sängerführern und Chormeiſtern eine große
Anzahl Behördenvertreter durch Teilnahme dem
Chorgeſangweſen ihr Jntereſſe bezeugen würden.
Iſt doch ein fruchtbringendes Wirken gerade dieſer
Inſtitutionen ohne die ſtets dienſtbereite Mitwir-
tung der Chorgeſangvereine kaum zu denken. Hier
gälte es, zu erkennen zu geben, daß man auch Ver-
ſtändnis für das Wohl und Wehe der unter ſchwie
rigen Verhältniſſen Volkserziehung und bildung
vermittelnden Arbeiterchöre aufzubringen vermag.

Anmeldungen ſind an das Städtiſche Verkehrs-
und Preſſeamt in Eſſen (Rathaus) zu richten. Die
Teilnehmergebühr beträgt 10 Mk.

Dichter unter ſich.
Alexei Tolſtoi, der bekannte ruſſiſche Dichter,

findet, ſo leſen wir in der „Literariſchen Welt“, in
der letzten Zeit bei der jüngſten Generation der
ruſſiſchen Literatur augenſcheinlich nur wenig An-
klang. Kürzlich fuhren in der Moskauer Straßen
bahn zwei junge Dichter und unterhielten ſich über
die literariſche Bedeutung Alexei Tolſtois. „Es iſt
das albernſte Zeug, das je geſchrieben wurde“, ſagte
der eine. „Es iſt überhaupt ein Wunder, daß ſolch
ein Jdiot geduldet wird“, meint der andere. Ein
älterer Herr, der ihnen gegenüberſitzt, erhebt ſich
plötzlich, lächelt beſcheiden und ſagt: „Oh, entſchul-
digen Sie, ich höre, Sie ſprechen gerade über mich.
Jch ſchätze die Meinung der jungen Kritik hoch;
hier haben Sie meinen neuen Roman; es würde
mich freuen, Jhre Meinung zu hören.“ Reicht
ihnen zwei Bände und ſteigt ab. Jn den Büchern
ſtand mit Bleiſtift geſchrieben: „Der Hoffnung der
ruſſiſcher Kritik von dem armen Handwerker Alexei
Tolſtoi.“

ſchloſſen. Unter dieſen Umſtänden hat das
Kabinett zu der Materie noch nicht Stellung nehmen
können. Gegenüber den auf dem Schulgebiet ge-äußerten beſhreeren Beſorgniſſen wird ausdrücklich

erklärt, daß eine Vereinbarung zwiſchen Staat und
Kirche, die die Staatshoheit auf dem Schulgebiet
einſchränken könnte, nicht in Frage kommt.
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Die ſozialdemokratiſche Preſſe hat keinen Augen
blick behauptet, daß die Verhandlungen über das
Konkordat bereits abgeſchloſſen ſind. Wir haben

Halleſches Stadttheater.
„Margarete“, Oper von Gounod.
Die Oper „Margarete“ wurde geſtern aber-

mals angeſetzt, um unſerem lyriſchen Tenor,
Marian Maicen, Gelegenheit zu geben, in
einer erſtklaſſigen lyriſchen Oper ſein Können zu
bekunden, nachdem unſer erſter Heldentenor Nigge-
meier dieſe Rolle, die ſeinem eigentlichen Fach
fernliegt, ganz vorbildlich gemeiſtert hatte. Wir
hatten bereits den ſympathiſchen lyriſchen Tenor
des Marian Maicen in der Oper „Die Pil-
ger von Mekka“ gehört, aber in der Geſamtleiſtung
waren doch Widerſtände, die uns in dieſer kleinen
Rolle auffielen. Nach der geſtrigen Leiſtung darf
man wohl ſicher annehmen, daß der ſehr ſtimm-
begabte Sänger als erſter lyriſcher Tenor ſich in
unſer Enſemble gut einfügen dürfte. Seine
Stimme zeigte ſchon in dem Studierzimmer des
alten Fauſt verblüffend ſchöne und ſchlagfertige
hohe Töne, aber auch die Mittellage und das
Valſett waren von prächtigem Klang. Das Duett
am Schluß des erſten Bildes mit dem Mephiſto
hatte wunderbare Kraft, überall Schönheit im
Ton, der niemals forciert war. Jm zweiten Bild
zeigte ſich der Künſtler als gediegener Belkanto-
ſänger, und man kann behaupten, daß er die As-
Dur-Arie ganz ideal zu Gehör brachte und dabei
die einzelnen Regiſter ohne Härten hören ließ.
Da auch in Gebärde und Spiel ein großer Fort-
ſchritt zu merken war, darf man das Engagement
dieſes Sängers ſehr befürworten. S. S.

Koſtenſreier Muſeenbeſuch.
Wie der Amtliche Preußiſche i l

teilt, hat der preußiſche Handelsm du dem Mi
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit

eteilt, daß in Zukunft auch der Eintritt in das
haulowMuſeum in Kiel, das Hunſtgewerbe

muſeum in Flensburg, das Schleſiſche Muſeum
r und Altertümer in Breslau,as Kunſtgewerbemuſeum in Köln und das Kaiſer
Wilhelm-Muſeum in Krefeld für Schüler deut
ſcher Schulen koſtenfrei iſt, wenn der Beſuch in ge
ſchloſſener Gruppe und unter Führung eines mit
einem Ausweis verſehenen Lehrers erfolgt.

Hauſe.

ſchon ziemlich weit gediehen ſind. Dabei bleibt es
und deshalb iſt Achtſamkeit durchaus am
Platze!

Was will der Stahlhelm?

ſchaltung des Reichstages.
Berlin, 5. Oktober. (Radiomeldung.)

Die neueſte Nummer der

Re
Miniſter ernennt und entläßt, und daß der Ein
luß des Parlaments auf die Zegierung ausge

tet wird. Wir fordern zweitens, daß die
Jmmunität der Abgeordneten begrenzt wirddaß die Jmmunität aufgehoben wird, nis
um Landesverrat, Meineid, Sittlichkeits- u

r damit, daß wir ein anſtändigesParlament haben wollen.“

Stahlhelm führt.

und ſeine
ſolche Sätze konſtruiert.

Vor einiger Zeit beobachtete man im Steppenebiet von enghaſi in Tripolis auf dem Erben

über deren Herkunft man ſich durchaus nicht klar
werden konnte. Die „gefallenen Sterne“, wie die
Araber die Kugeln nennen, waren ſteinhart und
zeigten, wenn man ſie aufhämmerte, gelbe
flächen, die an Bernſtein erinnerten, weshalb man
anfangs annahm, es könne ſich hierbei wirklich um
Bernſtein handeln. Die durch den Forſcher Zanon
vorgenommene chemiſche Unterſuchung hat jedoch,
wie die „Pharmazeutiſche Preſſe“ mitteilt, zu einem
anderen Ergebnis geführt. Man entdeckte nämlich,
daß die geheimnisvollen Kugeln ſowohl Albumin,
als auch ezithin enthielten und ſag aller J
ſcheinlichkeit nach nichts anderes ſind, als die Eier
irgend eines kleinen Reptils. Die in der Steppe
herrſchende Hitze ließ die Eier nicht faulen, ſondern
re ſo vollſtändig eintrocknen, daß ſie u.
lich ſteinhart wurden, und in dieſem e wirk
lich wie kleine Bernſteinkugeln ausſahen. Auch die
Tatſache, daß man im Innern der „Sterne“ auch
Einſchlüſſe von Kieſelalgen (Diatomeen) fand,
h die Annahme, daß es ſich um Tiereier han

elt, nicht aus, denn die durch den Wind verſchlepp
ten Algen konnten leicht in die Eier eingedrungen
ſein, ſolange ſie noch feucht und weich waren.

Im Park.
Von Joachim Ringelnatz.

Ein ganz kleines Reh ſtand am ganz kleinen Baum
Still und verklärt wie im Traum.
Das war des Nachts um elf Uhr zwei.
Und dann kam ich um vier
Morgens wieder vorbei,
Und da träumte noch immer das Tier.
Nun ſchlich ich mich leiſe ich atmete kaum
Gegen den Wind an den Baum,
Und gab dem Reh einen ganz kleinen Stips.
Und da war es aus Gips.

(Aus dem Gedichtbande von Joachim Ringelnatz „Reiſebrief
eines Artiſten“. Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages
Ernſt Rowohlt, Berlin.)

pn
en Bevölkerung

da die Beſonderheiten dieſer Behörden

rren ſind lieber bei den Induſtriellen zu

vielmehr darauf hingewieſen, daß die Erörterungen

Aufhebung des Volksrechts und Aus

eitung „Der Stahl
lm“ macht Andeutungen über den Jnhalt des
olksbegehrens auf Kommando Hugenbergs:
„Wir fordern Verſtärkung der Macht des

präſidenten dahingehend, daß er allein die

n

Eigentumsverbrechen handelt. Wir begründen dieſe

Das iſt politiſcher Kampf, wie ihn der
ie Stahlhelmer wiſſen ganz

genau, daß im Reichstag weder Landesverräter,
noch Sittlichkeitsverbrecher, noch Meineidige
ſitzen. Ledi um den republikaniſchen StaatJn titutionen herabzuſetzen, werden

Der „Sternfall' von Benghaſt

Maſſen von harztropfenähnlichen kleinen Kügelchen,
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Fiſcher

herigen Haltung auch fernerhin auf beſchleunigte

Kommuniſtiſchdeutſchnationale
Demagogie

Einig im Haß gegen Republik und Sozialdemokratie
Berlin, 4. Oktober. (Eig. Bericht.)

Der Preußiſche Landtag war in ſeiner Don
nerstag-Sitzung ein Tummelplatz deutſchnationaler
und kommuniſtiſcher Demagogie. Die Deutſchnatio
nalen hatten einen Antrag eingebracht, der ſchärfſten
Kampf gegen den angeblichen Zwang zum Zeigen
der Reichsfahne SchwarzRotGold fordert. Be
gründet wurde der Antrag von dem deutſchnatio
nalen Abgeordneten Steuer nicht mit dem Nach-
weis irgendwelchen Zwanges, ſondern mit plumpe-
ſten Beleidigungen gegen die Republik und ihre
Symbole. Es war eine Art olympiſchen Wett-
rennens zwiſchen dem deutſchnationalen Steuer und
dem Nationalſozialiſten Le y um den Rekord in den
gröbſten Schimpfworten auf die Republik. Mit
den Deutſchnationalen ſtimmten ſelbſtverſtändlich
die Kommuniſten und die kleinen Hilfstruppen
der Deutſchnationalen, die Aufwertler des Grafen
Poſadowſky und die Wirtſchaftsparteiler, die
offenbar den Mittelſtand durch ein Bekenntnis zu
SchwarzWeißRot zu retten wünſchen.

Dr. Hamburger (Soz.) wies im Verlauf der
Debatte nach, daß die gegenwärtige Regierung ſich
ſtreng darauf beſchränkt, von Behörden Achtung
r die Reichsfahne zu fordern. Welche Freiheit die

epublik Privatleuten laſſe, gehe daraus hervor.
daß auf der Liſte einer Partei, die grundſätzlich
republikfeindlich iſt, wie die Nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei, bei der letzten Reichstagswahl nicht
weniger als ſechs Beamte kandidierten.

Der deutſchnationale Antrag wurde ſchließlich
dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Dann kam
der kommuniſtiſche Antrag auf Eingreifen Preußens
gegen den Panzerkreuzerbau zur Verhandlung. Der
Kommuniſt Kaſper begründet ihn mit großem
Stimmenaufwand und den ſſelbſtverſtändlichen reich
lichen Schimpftiraden auf die Sozialdemokratie.
Aber die verunglückte Rettungsaktion für die ver-
unglückte Volksbefragung amüſierte nicht einmal
die Kommuniſten ſelbſt, die zum größten Teil den
Saal verlaſſen hatten.

Immer neue Enthüllungen.
Aus dem KPD.-Sumpf.

Eſſen, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die kommuniſtiſche Oppoſition des Jnduſtrie

r ſetzt ihre Angriffe gegen dieP D. und deren Bezirksleitung in aller Oeffent
lichkeit r Sie wirft in einem Flugblatt der

rban Oppoſition dem Reichstagsabgeord
neien Florian ver, daß er ebenfalls durch die
Thälmann Affäre torrumpiert ſei. Ferner habe er
in der Eſſener Literaturverbandszentrale ver
eke unterſchlagungen vertuſcht. Die Oppo
ition droht offen mit weiteren Enthüllungen.
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mann in Moskau. Wie die „Rote Fahne“
mitteilt, iſt die Delegation des Zentralkomitees der
KPD. in Moskau eingetroffen, ſo daß
mit der Entſcheidung des Exekutivkomitees in dem
Fall Thälmann für die nächſten Tage zu rechnen iſt.

KPD. gegen Wohnungsbau.
Berlin, 5. Oktober. (Radiomeldung.)

Die r r geigte am Donn n mmenr und der Mittelparteden den
Plan des Magiſtrats, aus laufenden Mitteln 15 Mil

Mark für zuſätzliche Wohnungsbauten bereit

uſtellen.l mntſte n und Deutſchnationale
hatten nicht den Mut, gegen dieſe Vorlage zu
ſtimmen. Sie ſtimmten nicht mit und überlie-

en es der Sozialdemokratie, für dieirrt des Wohnungsbaues in
erlinzu ſorgen.

Die Genfer Ergebniſſe.
Der Auswärtige Ausſchuß des

Reichstages

über die Ge m r

leiſtete Arbeit der Dank des Auswärtigen Ausr n x wird. Der Ausſchuß bedauert
edoch, daß

allen ſeinen

en ſind, wie es aus rechtlichen und vgir

erſucht die Reichsregierung,

und befriedigende r
Außerdem wurde eine
teien folgenden Wortlauts angenommen:

„Der Auswärtige Ausſchuß gibt ſeiner Beſor nis

über die Entwicklung der a erMinderheiten Ausdruck. Er fordert die deutſche
Regierung auf, im Völkerbund dafür einzutreten,
I die fur die Befriedung der Völker ſo bedeutungs
volle Frage des Schutzes der Minderheiten verſtärkte
Aufmerkſamkeit und Sorge finde.“

Die Neuwahl der Geeſthachter Bürgervertreter,die am Sonntag infolge der Lnmnniſtſcper Aus

ſchreitungen nicht durchgeführt werden konnte, wird
am Sonntag, dem 7. Oktober, wieder holt. Für
ausreichenden polizeilichen Schutz iſt geſorgt.

Aufhebung des a mit Spa explodierte ein Benzintank.
nnien. Zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und der

deutſchen Botſchaft in Madrid iſt die Aufhebung des men hatte, wurde bis zur Unkenntlichkr Wirkung vom 15. Oktoberſverſtümmelt. Die Werkſtatt iſt völlig verwüſtet
Sichtvermerkszwanges mit
1928 vereinbart worden.

Namens der ar r Fraktion erklärte Abg. Röhle, daß ſie den Panzerkrenzerban
habe und weiter en werde, weil in

Deutſchland gegenwärtig das Geld für weit dringen
dere ſoziale Aufgaben gebraucht würde. Jmmer
hin lehne es die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion
ab, ſich über ihre Stellungnahme zum Panzerkreuzer
von den Herren Kommuniſten, die jedes neu gebaute
ruſſiſche Panzerſchiff bejubeln, zur Rede ſtellen
zu laſſen. Zur großen Erheiterung des ganzen
Hauſes legte Röhle kommuniſtiſche Photographien
auf den Tiſch, die man nicht anders als verrückt
militariſtiſch bezeichnen kann. Da demonſtriert der
14. Internationale kommuniſtiſche Jugendtag mit
dem Modell eines Panzerkreuzers

für die Beſchlennigung des Flottenbanes

in Sowjetrußland, da ſieht man in Sowjet-
rußland Frauen im Schützengraben, ausgerüſtet mit
Gasmaken, üben und Jnſtruktionsſtunde am Ge
ſchütz abhalten.

Die Wut über dieſe Abfertigung war bei den
Kommuniſten ſo groß, daß ſich der Abgeordnete
Kaſper in ſeinem Schlußwort an der Phantaſie
berauſchte, einmal mit den Kanonen des neuen
Panzerkreuzers, wenn er gebaut wird, mitten unter
Sozialdemokraten ſchießen zu können. Der kommu-
niſtiſche Antrag wurde unter allgemeinem Gelächter
abgelehnt.

Anſchließend kamen die Brüder von rechts wieder
zu Wort: der deutſchnationale Rektor Lukaſſo
witz entrüſtete ſich über die Diſziplinierung von
Lehrern und Beamten, die die Republik beſchimpfen
und forderte Amneſtie für ſie, während er gleichzeitig
eine Anzahl Reichsbannermitglieder, die Beamte
ſind, zur Beſtrafung denunzierte. Die Debatte
über dieſen deutſchnationalen Scherzantrag wird am
Freitag fortgeführt. Außerdem ſteht auf der Tages-
ordnung die Feſtſetzung des Termins der
Gemeindewahlen und die Interpellation
über den Ankauf der Scheueraktien.

„Teno“ in Rot!
Selbſt Bayern zahlt nicht mehr.

München, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Die Behauptung, daß der Techniſchen Nothilfefat den Fall e endgültigen Löſung er

ältniſſes zum Reich von der bayeriſchen Regierun
ein jährlicher Zuſchuß von 600 000 ar
zugeſie rt worden ſei, wird amtlich demen-
iert.

Eine derartige Zuſage des bayeriſchen Finanz-miniſters wäre in der Tat auch geradezu ger-

e J ordentlichen Haushalt des laufenden
Etatfahres klafft noch immer ein Loch von
40 Millionen Mark. Es kommt hinzu die
noch ausſtehende Deckung des r
Haushalts im Betrage von 116 Millionen Mark
und eine Schuld von über 100 Milli-
onen, ſo daß der Miniſter den Fergripie für
1929 wiederum mit einem erheb lichen Mil-
lionendefizit ankündigen muß.

Haftentlaſſung abgelehnt. Der ſeit Monatenunter dem Weh der Luftſpionage zugunſten

Sowjetrußlands in Haft befindliche Regierungs
baumeiſter Eduard Ludwig hatte ſich kürzlich mit
einer Haftbeſchwerde an das Reichsgericht gewandt.
Der 5. Strafſenat lehnte die werde am
Donnerstag „wegen Fluchtverdachts“ ab.

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts ver
andelte am Donnerstag in der Reviſionsſache des
tudenten der Rechtswiſſenſchaft Gerhard

de aus Berlin,' der wegen n evom Landgericht in Berlin zu anf Monaten Ge
fängnis verurteilt worden it Kruſchke hatte mit

einem Studenten Behr eine Beſtimmungs-
menſur ausgefochten. Nach dem 42. Gang boten
die Sekundanten Halt. Behr, der ſich etwas vor

ebeugt hatte, drang die Spitze des Schlägers des
ugeklagten in die e Er ſtarb an den er-

littenen r Verurteilte und derStaatsanwalt
vimenſuren nicht als nen anzuſehen ſeien und

ung. Der Staatsanwalt ver
eſtrafung mit tödlichem Ausgang:;

ründung heißt es, daß nach den bisherigen Ent-ſHeiduneen des Reichsgerichts auch eine

mungsmenſur Zweikampf ſe

Im Luftſchiff nach Auſtralien.
Jn England iſt ein h zurälfte fertiggeſtellt, das zu Flügen nach Auſtra

ien, d und Aegypten beſtimmt iſt.
Wenn keine unvorhergeſehenen Schwierigkeiten ein
treten, wird es noch vor Weihnachten fertig ſein.
Dieſes Luftſchiff iſt etwas als der neueeppelin und wird mit vonlſtän iger Ausrüſtung,

Rannſchaft, Ladung und Brennſtoff nur 150 Ton-
nen wiegen.

Unglück in einer Zink- und Bleimine. In der
AztekZink und Bleimine in der Nähe von Hockers
ville in Oklahoma (Vereinigte a verun
z vier Arbeiter der Smith, Davis u. Co.
tödlich.

Opfer der Arbeit. Jn Meerſen (9Holland)
Ein 20jähriger Ar

ank ein Reparatur vorzuneh-beiter, der an dem
keit

Die Raketen- Anordnung richtig,

Auf der Harzbahnſtrecke Blankenburg--Halberſt

Fahrzeugen bisher gemacht worden waren, hatte

ſchräg von oben nach unten wirkten und ſo den
bei allen Verſuchen gezeigt, daß dieſe Anordnun

in die Höhe, ſondern lief auf den Naben weiter.

Erna Anthony iſt wegen Totſchlags
an der Reinemachefrau Anna Schüler zu fünf
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr-
verluſt ſowie zur Tragung der Koſten verurteilt
worden. Die Unterſuchungshaft wird in voller Höhe

net.
u der Begründung des Urteils führte

der nde aus, daß das Gericht keinen Zweifel
gehabt daß die Angeklagte die Frau Schüler
vorſätzlich töten wollte. Auf der anderen
Seite ſei die Tat jedoch ohne Ueberlegung
ausgeführt worden. Nach der übereinſtimmenden
Anſicht der Sachverſtändigen käme der Schutz des
s 51 für die Angeklagte nicht in Frage. Dieſe ſei
vielmehr in vollem Umfange für ihre Tat
verantwortlich.

Die Verhandlung am Donnerstag hatte einen

verſtärkten Anſturm des Publikums

zu den Zuhörertribünen zur Folge. Die Ver
nehmung der Angeklagten wurde fort-

eſetzt. Erna Anthony wiederholt, daß ſie fünfTage auf der Polizei feſtgehalten und
bis in die Nacht hinein vernommen
worden ſei. Auf den Vorhalt des ſie
habe nach der Tat abends im Familienkreiſe Kla
vier geſpielt, erwidert die Angeklagte, daß
ihr damals „alles egal“ geweſen ſei und ſie
über ihre damaligen Empfindungen heute nichts
mehr ausſagen könne. Der Gerichtsarzt Dr.
Strauch, der die Wunden der getöteten Rein
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der ganz aus Metall

Fünf Fahre Gefängnis für Erna Anthony
h Sie hätte auch eine Piſtole nehmen können

Ein Gemütsmenſch, der Bräutigam Kiavierſpiel nach dem Morde

machefrau Schüler unterſucht hat, erklärt, daß er
in ſeiner 30jährigen gerichtlichen Tätigkeit

Ein neuer Verſuch mit dem Raketenwagen
aber das Fahrzeus zu ſchwach

t

r 3 a WS S 3t J

W 7 J

Blo adt iſt ein neuer Verſuch mit einem Raketen
gemacht worden, den die Firma Eisfeld aus Silberhütte (Anhalt) unter Leitung von Max Valier,
dem eifriger Werber für die RaketenTheorie, vornahm. Nach den Erfahrungen, die mit anderen

das möglichſt leicht war; die Anordnung der Raketen war ſo getroffen, daß die Entladungen
Wagen auf die Schienen drückten.

man diesmal ein autoähnliches Gefährt a

auf die Sgrundſätzlich richtig war;
Es hat

man hat jedoch den
Druck noch etwas unterſchätzt, da bei der Erreichung der größten Entladung die dünnen S eder Räder nicht aushielten und brachen. Der Wagen u entgleiſte aber nicht und ſog a nicht

ee Bild zeigt den neuen Raketenwagen,
eſteht.

noch niemals ſo furchtbare Wunden geſehen

er wie ſie der Frau Schüler zugefügt worden
eien. Der ganze Hals ſei durchtrennt geweſen, der
Kopf ſei nur noch durch die Knochen am Körper
feſtgehalten worden. Kriminalkommiſſar Salert,
der die Angeklagte zuerſt vernommen hat, bekundet,
daß die Anthony anfangs geleugnet und erſt
ſtanden habe, als man ihr mitteilte, daß ſie der
verdächtig ſei. Man habe ſie auf dem Polizeipräſi
dium zunächſt zwei bis drei Stunden mit einer
Stenotypiſtin allein gelaſſen, damit ſie ihr Geſtänd
nis ins Stenogramm diktieren konnte. Die Ant
habe ihrem Geſtändnis die Worte zugefügt, ſieu der Tat auch eine Piſrore nehmen

önnen, das wäre ſaubereArbeit geweſen.
Der Bräutigam der Angeklagten, ein 27-

jähriger Muſiker, erklärt, daß er ſeiner Braut am
Abend nach der Tat nicht das geringſte angemerk
habe. e ihm ſei Erna ſtets lieb geweſen. Sie habe

erdings einmal eine Ohrfeige gegeben, weil

er ihr
Vorhaltungen über den Verkehr mit anderen

Männern
gemacht habe. Der ältere Chef der Angeklagten, der
Zeuge Ehmer, ſagt aus, daß die Anthony als
Angeſtellte brauchbar geweſen ſei. Von ihrem Ver
hältnis zu dem Mitinhaber ſei ihm nichts bekannt
geweſen. Die ermordete Frau Schüler ſei eine be
ſcheidene h n die keinem etwas zuleide
tun konnte. Die Angeklagte habe einige Unter
ſchlagungen begangen, es ſeien aber nur geringe Beträge geweſen

dann eine

’y

Schiffe in Seenot.
Der holländiſche, 3500 Tonnen große Fracht-dampfer don ano“ hat drahtlos Wer ge

rn wonach das Schiff drei Schiffstage von
outhampton entfernt in Seenot henen ſei.

An Bord befinden ſich r 40 Mann. Der
merica“ iſt unteramerikaniſche Dampfer

Volldampf an die Unfallſtelle geeilt. Der Dampfer
hat auf dieſer Fahrt die Mannſchaft des gleichfalls
in Seenot befindlichen Schleppdampfers „Fil-
lette“, die ſich 38 Mann ſtark an der Oſtſpitze
von Long Jsland in zwei Rettungsbooten befand,
an Bord genommen. Bei „Celeano“ iſt nach ſpäterer
Meldung die Gefahr wieder Jn der
Nähe der Azoren iſt nach einem Funkſpruch des Ka-
pitäns der deutſche Dampfer „Maria Pinango“
der die Beſatzung konntewerden. Der Dampfer, ein Frachtſchiff, befand ſich
auf der Fahrt von Havanna nach talien und war
bereits kurz nach der Ausreiſe aus Kuba wegen
eines Keſſelſchadens von einem engliſchen Dampfer
eſchleppt worden. Auf der Reede von Folkorrkro bei Piſa iſt der griechiſche Dampfer

„Deſpina“, als er mit einer Ladung von 5000
Tonnen Pyrit den Hafen verlaſſen wollte, P
ſtrandet. Das Schiff konnte nicht mehr flott-
gemacht werden.

Wegen Meuterei verurteilt.
Brisbane (Queensland), 4. Oktober. (WTB.)

17 Mann der Beſatzung des Dampfers „Fi-
on a“, die beſchuldigt wurden, ihrem Kapitän den
Gehorſam verweigert und außerdem ver-
ſucht zu haben, einen Transport zu verhindern, wur
den in Luſinda verhaftet. Acht von ihnen wurden
überführt und zu je einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Es wurde der Verſuch gemacht, den Zug,
in dem ſich die Angeſchuldigten befanden, zum Ent
gleiſen zu bringen, aber der Lokomotivführer be
merkte, daß auf der Strecke ein Gleisſtück entfernt
worden war und brachte den Zug noch rechtzeitig
zum Stehen.

Kein Sichtvermerk 23 Spanien. Zwiſchen der
paniſchen Regierung undd der deutſchen Botſchaft
in Madrid iſt die Aufhebung des Sichtver-

Eiſenbahnbeamte als Fahrkarten
ſchwindler.
Danzig, 4. Oktober. (WTB.)

Ein umfangreicher Fahrkarten-ſchwindel, der in den Jahren 1924 bis 1928
von einigen Danziger Eiſenbahnbeamten auf der
Strecke Zoppot Danzig zur rtBrde fand heute ſeinen gerichtlichen Abſchluß.

Die An ieklagten haben in den vier Jahren eine
beträchtliche Zag bereits benutzter rkarten
wieder in den Verkehr gebracht und den Erlös
des Verkaufs unterſchlagen. Der Schaden, den die
Eiſenbahndirektion dadurch erlitten hat, iſt nicht

enau feſtgeſtellt worden, da der von ihr genannte
Betrag von 168 900 Gulden als vier zu hoch an

geſehen wird. Sechs Angeklagte wurden
en gewerbsmäßiger Hehlerei und erer

Urkundenfälſchung zu einem Jahr und einem Monat
beziehungsweiſe einem Jahr Juchthaus verurteilt.
Drei weitere Angeklagte erhielten Gefängnis-
ſtrafen von drei Monaten bis zu einem Jahr drei
Monaten. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Schweinepeſt-Skandal in Schleſien
Das „vBerliner Tageblatt“ meldet aus Bres

lau: Aus dem niederſchleſiſchen Städtchen
Schlawa an der polniſchen Grenze wird über ein
Schweinemaſſenſterben berichtet. Ueber
tauſend Tiere ſind von der Schweinepeſt befallen
worden. Es ſind ſchwere e 9 dasViehſeuchen- und Nahrungsmittelgeſetz e ellt

worden. Eine Molkereigenoſſenſchaft ver heim
lichte die Krankheit ſeit Juni und ver
kaufte eine große Menge der Tiere nach Berlin als
Schlachtware. Der n per chauer in
Schlawa behauptet, die Krankheit, die bekanntlich
ſehr leicht erkennbar iſt, nicht bemerkt zu haben.
Mit der ſkandalöſen Angelegenheit beſchäftigt ſich
nun die Glogauer Staatsanwaltſchaft.

Attentat auf einen Schnellzug. Unbekannte
Täter verübten am Donnerstag auf den Tee
Paris Cherbourg ein Attentat, indem ſie
Eiſenſchwellen auf die Schienen legten und die zu
dem Signal führenden Zuleitungsdrähte zerſchnitten.
Der Lokomotivführer brachte, als das Signal nicht
funktionierte, den Zug im letzten Augenblick

merkzwanges mit Wirkung vom 15. Oktober 1928

worden. vereinbart worden.
m Stehen und verhinderz Sadurch eine furchtbare

ataſtrophe.



Vereins-Kalender
r SPD. freien Gewerkſchaften,elligen Vereine ſowio der ſogiali

e. im egiWare kretariat der
PD. Halle a S.. Harz 4244. Hoſ

tebände 2 Treppen. Fernruf 50 29

Halle.
SA3. Sonntag, den 7. Oktober.

s Uhr. Café Herrmann Treffen zurVormittagsſahrt. i5 Uhr im
Bebel-Herm Volksblatthaus. Große
Märkerſtr. Sprechchorprobe, Volks
tänze. Muſik uſw. Die Jüngeren-aruppe 7 Uhr Treffen am Walballa.

Aus dem Bezirk
reitag, den 5. Okt.,Rietleben. We Uhr. im Lokal

Zur Sonne Mitgliederverſamm-*iuna. Kreistagsdelegierter Genoſſe
Werchan ſpricht uver Gemeindewahlen“. Es iſt Pflcht, daß alle
Mitglieder erſcheinen. Voltksblatt-
leſer und Freunde unſerer Bewegung
ſind freundlich eingeladen.

Freitag, den 5. Okt.Eilenburg. 20 Uhr. in der Stadt
Leipzig Mitglieder-Berſammlung.Vortrag Das politiſche Ergebnis
von Genf“. Redner Gen. Fränkel
(Torgau). Wir erwarten, daß alle
Genoſſinnen u Genoſſen erſcheinen.
Deli ſch Jungſozialiſten. Montagt den S. Oktober, abends
J. Ubr, im Jugendheim Kynger
Weg vpricht Gen. Guſtav Raute.
Landrat a. D. Eilenburg über Die
Soialoemokratie in der Verwaltung
und den Landkreiſen.“ Genoſſinnen
und Genoſſen, werbt für dieſe Ver-anſtaltung, beſucht ſie alle, bringt
Gäſte mit.

Sonntag, 7. Oktober.Sier sleben. abends 7 Uhr. in
Gaſthor. Goldene Kugel Mitglieder
Verſammlung. Tagesordnung
l. Stellungnahme zu den kommenden
Gemeindewahlen. Referent Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Peters
(Halle). 2. Aufſtellung der Kandidaten
zur Kreistagswahl u. der Delegrerten
S Unterbezirkskonferenz. Es iſtflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen.
Dölan. Sonntag, den 7. Oktober,

vormittags 10 Uhr, ime Mitglieder Verammlung. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt auf Grund der Tages
ordnung unbedingt notwendig.
Artern. Mittwoch, den 10. Oktober,

20 Ubr, im GoetbebausMitglieder Verſammlung. Es iſt
flicht eines jeden Mitgliedes, in

dieſer wichtigen Verfammlung zu
erſcheinen.

keichehanne,

Schwan fo Golt

Eand der republikanischm Inegteineimen)

Gan Halle Die Denkmalswerhbe
in Eisleben am 14.Oktober gilt für alle Ortsgruppen

des Gaues als Pfligtveranſtaltung.
6303 Die Gauleitung.

Ortsgruppe Halle.
Gaupflichtverag Sonntag,

den 14. Oktober, beteiligen wir uns

37 d detbe r dn Eisleben. Die Ortsgruppe3.15 Uhr Bahnboi Thielenſtraße, tet
fahrt s.3 Uhr. Fahrkarte Sonntags
karte 1.“0 Mk. ſelbſt löſen. Beteili-

unbedingte Pfiicht. Führung
am. Grob.
1. Abteilung. Freitag, 5. Oktober,

abends s Uhr Abteilungsverſamm-
lung im Gewerkſchaſtshaus“, Harz
Nr. 42/44. Alle Mitglieder müſſen
unbedingt erſcheinen. WichtigeTagesordnung.

3. Abteilung. Freitag. den 5. Okt.
Uhr. im Reſtaurant „Schmelzers

Höhe Eichendorffſtr. 155 Monats
verſammlung. Um zablreiches Er
ſcheinen wird gebeten.

3. Abteilung. Freitag. 5. Oktober.
20 Uhr Monatsverſammlung inKloppes Reſtaurant, Hardenberg-
ſtraße. U. a. Letzte Vorbereitungen
zu der Herbſtveranſtaltung. All
gemeine Ausſprache. Rege Be
feiligung wird erwartet. Ängebörige
und Gäſte ſind beſtens eingeladen.

3. Abteilung. Sonntag, 7. Oktober.
ab 3 Ubr Herbſtveranſtaitung mit
enderſet in „der „Nachtigall, in

eideburg. Alles erſcheine. Gäſte
und Angehörige ſowie Kameraden
und deren Angebörige der anderen

bteilungen ſind herzl. eingeladen
Abteilung. Sonntag. 7. Oktober

pormittaas o Uhr Mitgliederverſammlung bei Schuſtack, Graſeweg 5
Wich'ige Tagesordnung. U. a. Vor-
trag des Kamerad Klemich: „Nun
erſt recht Reichsbanner“ Erſcheinen
aller ſt Pflicht.Abteilung. Dienstag, 9. Oktob.,

bds. pünitlich s Uhr. Funktionär-denn im „Trompeterſchlößchen“.
rſcheinen aller Kam. iſt Pflicht.

Ortsgr. Merſeburg. Fratze
abends s Uhr Mitglſederverſamm-lung im Neuen
Bericht von der Bundesgenergl-
verſammlung, des wer eren KPD.
und Stablbelm Volkseniſcheid.
Pünktliches und vollzähliges Er-ſcheinen erforderlich. 6219

Freitag. denOrtsgr. Eisleben. 5. Oktober d.

z Avends s Uhr, m Volkshausitaliederverſammlung. Es darf
kein Kamerad fehlen, um die letzten

orbereitungen zur Denkmalswerhe
u treffen. Vorſtand, Führer, Feſtommiſſion uſw. haben bereits abds.
30 Ubr zu einer Sitzung zu er

ſcheinen.

Ortsgr. Ammendorf, onn n
den 6. Oktober. abends s Uhr. im
Elſtertal GeneralverſammlungDas Erſcheinen eines jeden Mit-

gliedes iſt unbedingte Pflicht.
Hrtsgr. Delitzſch Se e.
atends s Uhr. Lerſammlung im
ang Vortrag des Kam. Schwahn.

iſt Pflicht aller Kameraden, zu
6300erſcheinen.

Sonſtige Bereine.
Kleinkalſder Schütrey

z 44verein Repuht

W Halle an der Saale
bend. den 6. Oktober, abds

n Treffk ützen. äſte willmen er Schus er Volte

Schützenvauſe

Kalbe
Heute

ühr:

Schinderdannes

Sonnab nd, t
20 222 Uhr

Walhalſg
I

Täglich 20 Uhr
Sie müſſen

Paul beckers
in dem großen

Schlager
In Closchvit
dläht der Fliede:

eſehen haben.
Gewöhnliche

Preiſe ab 60 P

Sonnabend
nachm. 4 Uhr
Schneewittchen
m. d. Schweitzer
Kinderballett.
Kreiſe von 0,3
s l,259 Mit

I 1

Das Haus de guten
Lleiniuas! 6311

Allabendlich
ſtürmiſcher

Beifall ver ſämt
lichen Nummern
des erſiklarſigen
Spielplans.
Das Publitum raft

ber den

Krah
Die große

Verwandlungs-
Tanz -Schau.

Nach der Vorntllg.
Halles größter

ſIrocaderobetrieb

mit Jam.
Sonnabend:

Hachtkabarett

Sonntag nachm
3- V -Tam- Tee
ver freiem Eintritt

Hallmarkt-

Café

Täglich
Künstler-
Konzert

I

kostet aut Teil-

Vol

bei G. Brose,
Gr. Sandberg 8.

a

4 wgw l 5

S S S Du S S r

zahlung eine

20

Bei Kauf über 80Mk
z

in

u 7OlakEilderfettkäse 20/
9 Pfd. MK. 6, 30 franko

finden Sie bei uns in großer Auswah

of Teilzehlu
9 rund preiswert

Herren-Ulster
aus tragfähigen Stoffen 9 999 106.00 95,00 86.00 68.00

Paletots 4geo
2reihige Formen mit Samtkragen 98,00 88.00 73,00 59,00

Anzüge l- und 2reihig, in guter V moderne 3600
Dessins 86.00 75,00 60,00 44,00
Lieferung auch nach auswärts. Nach erfolgter
Anzahlung wird die Ware solori ausgehändigt

Schmitze Co.
Halle a. S. Meumarktstraße 6

Spezialgeschaft
für qute Herren und Knobenbekleidunq

Roland“
99

Merseburg

Täglich:
Mktoberfeſt

6252

«öllzahlung

liefern wir

Polsterwaren
Reformbetten

Herren Anzüge
Herren-Häntel
Damen -Häntel

Damen Kleider
Schuhwaren

Kleine Anzahlung
Wöchentlich 3 bis 5 RM.

Kreditgesellschaft

Merhur
Halle a. S.

Grobe Ulrichstr. 4, I. Etage

Mit Genehmigung des Herrn Reg.
Praſidenten in Mer eburg habe ich
gemäß S 4 des Geſetzes vom 6. Februar
1870 dem Amt vormund Wilhelm
Hupfe)d die Geſchäfte des Standes-
veamten für den Standesamtsbezirk
Eisleben widerruflich übertragen.

Eisleben, den 2. Oktober 1928.
6303 Der Oberbürgermeiſter
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Das Malheur auf der Fiegeiwieſe

oder

Ella mit der breitgedrückten Weintraube
Ella zählte 18 Lenze und war, obwohl ſie

Pulver hieß, ein anſtändiges Mädchen. Des-
halb hatte ſie auf jeden Fall eine unüberwindliche
Abneigung gegen ihren Chef, einen Leipziger Ho-
telier, von dem ſie ſich beläſtigt glaubte. Dieſe Ab-
neigung war ſo groß, daß ſich Ella aus Lebens-
überdruß Salzſäure, richtige beißende Salz-
ſäure, kaufte. Mit dieſer ausgeſtattet, ging ſie in
den Zoologiſchen Garten in Leipzig.

Wenn ein Mädchen 18 Jahre iſt und ein an-
ſprechendes Weſen hat, warum ſoll man ſie
dann nicht anſprechen? So dachte der ſchöne
Rudi, der auf den Namen Hartmann hörte
und aus Halle ſein wollte, als er die betrübte
Ella ſah. Und er folgte ihr ſogar ins Affen-
haus. Als man wieder draußen war, hatte Rudi
durch den Anblick ſeiner Vettern ſo viel über-
legenen Mut bekommen, daß er ſich zu der ſchüch-
ternen Frage an Ella aufraffte: „Fräulein,
ſind Sie aus Halle Aber Fräulein war
nicht aus Halle. Doch der Rudi blieb an ihrer
grünen Seite. Und die Ella fand den Rudi ganz
niedlich und hatte auf einmal ihre unüberwindliche
Abneigung gegen Männer ganz verloren. Ella war
ſogar nicht abgeneigt, mit dem niedlichen Rudi
nach Halle mitzukommen.

Ella ſetzte ihren graugelben Panama, den ein
rotes Weinblatt und eine ſchöne, gleichfarbige, aber
ſchon etwas breitgedrückte Weintraube zierten, zu-
recht, gürtete den Mantel feſter und tippelte mit
ihrem graubeſtrumpften oho! Beinchen mit
Rudi'n zum Bahnhof. Dritter Güte ging die
Fahrt im Schnelltriebwagen nach Halle. 21,08
Uhr atmete das Pärchen die halliſche Luft. Flugs
ſaß man in der Straßenbahn und Rudi, der ſich
auskannte, löſte Fahrſcheine nach dem Reileck.
Da gab es einen Ruck und Ella purzelte das
ſchöne Handtäſchchen auf den Boden. Aber
Rudi war dienſtbefliſſen. Schnell ergriff er das
Kleinnot und galant, wie er iſt ſteckte er
es fürſorglich in ſeine Manteltaſche.

Vom Reileck marſchierten die beiden nach der
Ziegelwieſe. Sie gingen hin, ſie gingen her,
doch keine Bank war leer! Endlich erwiſchten ſie
doch eine. Und ſie ſetzten ſich, und ſie herzten ſich
und reden wir nicht davon. Dann ent
ſchuldigte ſich Rudi auf einen
Augenblick. Doch der Augenblick wurde lang
und länger und immer länger und er hat bis heute
noch nicht aufgehört. Da wurde es Ella bang zu
Mute. Sie rief nach dem ſchönen Rudi. Doch ſtatt
ſeiner kam ein Polizeiwachtmeiſter. Jhm
wurde das ſchwere Los zu teil, Ella vom
Selbſtmord abzuhalten. Das dauerte
lange, aber es ſcheint ihm gelungen zu ſein. Denn
jetzt fahndet die Kriminalpolizei nach dem
ſchönen Rudi. Wer ihn geſehen hat, ſoll es auf dem
Polizeipräſidium (Zimmer 67) melden. Und wenn
Rudi ein Mann von Charakter iſt, ſoll er ſogar
ſelbſt nach dort kommen.

Vielleicht verzeiht ihm Ella ſogar!

7
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Erhöhte Betei

Haushaltsausſchuß
Der Haushaltsausſchuß hatte ſichgeſtern mit einem Teil der Vorlagen zu beſchäf-

tigen, über die wir ſchon aus dem Bauausſchuß
berichtet haben. So wurden deſſen Beſchlüſſe be

tätigt betr. der rer aufm Schlachhofe, Ausban von Straßen in der
Umgebung des Lutherplatzes, Beſeiti-
ung der Vorgärten in der Magdeburger

Toaßt der Unterſtellräume für die Müll-
abfuhr und die Erweiterung des Obdach-
loſenaſyls.

Sodann wurde die Uebernahme zweier Bürg-
ſchaften für 1bHypotheken für den Bauver-
ein für Kleinwohnungen und zwar für
Wohnbauten an der Reil- und Kurfürſten-
t r a g. in Höhe von 55000 Mk. und am

Krähenberg mit 35000 Mk. beſchloſſen. Ge-nehmigt wurde Ferner ein Grundſtückstauſch
in der Oppiner Straße. Das
Straßenland entfallende Grundſtück von Bohl-
mann, Oppiner Straße 3, wird gegen das Grund-
ſtück Oppiner Straße 5 eingetauſcht. Da das von
Bohlmann etwas größer iſt, ſind von der Stadt
400 Mk. nachzuzahlen.

Infolge weiterer großer Bauvorhaben iſt die
Erhöhung des Aktienkapitals der

KleinwohnungsbauAG.
notwendig. Die Erhöhung ſoll 250 000 Mk. be-
tragen und wird zur Hälfte von der Stadtgemeinde
übernommen, ſo daß von dem künftigen Kapital
von 750 000 Mk. ſich über 400 000 Mk. in
ſtädtiſchen Händen befinden. Die Tätigkeit
der AG. hat ſich in den letzten Jahren ſo ent-
wickelt, daß im nächſten Frühjahr etwa 1000 vonihr erſtellte Wohnungen bezogen ſein werden. Be

merkenswert iſt, allen gemeinnützigen Bau-
vereinigungen, die öffentliche Gelder in Anſpruch
nehmen, guſgeßryrr wird, mindeſtens 50 Prozent
ſogenannte Kleinſt wohnungen von 35 bis 52
Quadratmeter zu bauen. Ein von den Vertretern
der KPD. geſtellter Antrag, von den bei der AG.
anfallenden Neubauwohnungen 10 Prozent für
Exmittierte uſw. bereitzuſtellen, wurde angenom-
men mit der Abänderung, daß dieſe Wohnungen
für die dringendſt Wohnungsbedürf-
tigen reſerviert werden ſollen.

ZFweites Blatt. Freitag, den 5. Oetober

größtenteils zumſf

Fragen der Wohnungsnot
ligung an der KleinwohnungsbauAG.

Die Amſiedlungsaktion Dürrenberg fehlgeſchlagen

Einen breiten Raum nahm neben dieſe Vör-
lage ein Antrag der KPD. und eine dazu vom
Magiſtrat vorgelegte Sonderdenkſcheift des Magi-
ſtrates betreffend den

ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
ein. Die von der Bezirksregierung zur Entlaſtungdes Wohnungsmarktes in Halle dachgeführte U m-

ſiedlung nach Dürrenberg hat völligverſagt. n n ſind in den letztenJahren durch dieſe Maßnahmen dem healliſchen
Baumarkt etwa 3,5 Millionen Mark verloren ge-
gangen. Deshalb müſſe verlangt werden, daß dieſeSummen in den nächſten Jahren vorweg aus
den Mitteln der Hauszinsſteuer für Halle vereit-
geſtellt werden. Darüber hinaus müßte alle ent-
ſprechend ſeinem Aufkommen und ſeiner notleiden-
den Bevölkerung mindeſtens 20 Prozent der für
den Bezirk zur h des Bezirkswohnungs-
kommiſſars ſtehenden Mittel erhalten. Eine dah n-
gehende Entſchließung wird der am Montag ſlat:-

indenden Stadtverordnetenverſammlung vorge-
legt werden. Es ſteht einſtimmige An-
nahme zu erwarten.

Weiter ſtand zur Beratung die Verpach-
tung eines Landſtreifens am Einganz
der Delitzſcher Straße zur Errichtung von Läden.
Mit der Firma Moſt iſt ein Vertrag getätigt, der
zum Zwecke hat die Erbauung von ſechs Läden,
einer Bedürfnisanſtalt und einer Normaluhr. Die
Baukoſten betragen etwa 175 000 Mk. und werden
von den beteiligten Firmen aufgebracht. Sofort
nach Errichtung gehen die Bauten in den Beſitz
der Stadt über. Der Vertrag ſoll auf die Dauer
von zehn Jahren abgeſchloſſen werden, mit der
Maßgabe, daß die erſten drei Jahre feſt und die
nächſten Jahre mit einer vierteljährlichen Kündi-
gungsfriſt zum Jahresende abgeſchloſſen werden.
Falls Kündigung vor Ablauf von zehn Jahren
eintritt, iſt eine Entſchädigung vereinbart. Jm
Hinblick darauf, daß Anleihemittel für Laden
bauten ſowie laufende Mittel für derartige Zwecke
nicht zur Verfügung ſtehen, wurde die Vorlage
angenommen. Der Pachtpreis beträgt 35 Mk. pro
Qruadratmeter und Jahr.

Schließlich wurde noch der Ankauf von
25 Quadratmeterx von dem Grundſtück Leipz. ger
Straße 3 zur Straße entfallenden Landes zum
Preiſe von 450 Mk. pro Quadratmeter genehmiig:.

TTZ
Städtiſche Kraftverkehrslinien.
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat die Geneh-

migung zur Errichtung zweier Kraftverkehrslinienzage Die erſte ſoll von Querfurt über Aſen
dorf raplau-Stedten Teutſchenthal Zſcherben
nach Halle führen, die zweite von Wiedemar über
Sietzſch--Bageritz--Kockwitz--Sagisdorf nach Halle.

e

Damit ſcheint die Stadtverwaltung nunmehr
auch Wege zu betreten, die andere Städte ſchon
lange mit beſtem Erfolge wandeln. Wird ein nach
allen Seiten hin ausſtrahlendes Netz von Kraftver
kehrslinien geſchaffen, wird das für das Wirt-
ſchaftsleben nur von Vorteil ſein. Das für die
Durchführung des Planes einzig und allein unſere

o in Frage kommen kann,erſcheint uns ſelbſtverſtändlich.

Sie wollte ſterben.
Rettungsverſuchen widerſetzt und ertrunken.

Am Donnerstag, gegen 8 Uhr abends, ſprang
eine Frau im Alter r r 20 und 30 Jahren
von der Brücke am San
Sie widerſetzte ſich allen Rettungsverſuchen und
ertrank.

anger in die Saale.

SINDP B A
DE Rs ALEM-RAVCHE Rerrshlt weitert

Als Gefangene der Menschenfresser wurden wir scharf bewacht. Aber
als unser Wächter eines Tages in der Mittagssonne eingeschlafen war,
erstach ich ihn mit meinem Dolche und floh. Todmüde und hungrig
traf ich im Walde auf einen alten Said, der eben im Begriffe war, sich
aufzuhängen. Auf Befragen erzählte er: „O Fremäöäling, ich bin lbasid,
der Obertabakmeister meines Königs Nabopolassar, und fiel in Ungnade,
weil meine Cigarettenmischungen meinem Herrn nicht mundeten.

Dieses hörend, sagte ich: „O lbasid, bleibe am Leben! Wenn du
mich aus diesem Urwald führst, will ich dir ein herrliches Tabakrezept
eben das Rezept der wunderbaren

CIGARETTE

AUSLESE
Heute in Deutschland ſo allen Sperialgeschäften für 5 E. erhältlic

SALEM

Verſchönerung des Stadtbildes.
Wie uns das ſtädtiſche Verkehrsamt mitteilt,

wird im Sommer nächſten Jahres ein Vorgarten-
und Balkonwettbewerb ausgeſchrieben werden. Es
ſoll dadurch auf eine Verſchönerung des inneren
Stadtbildes hingewirkt und den Beſitzern von Vor
gärten und Balkonen ein Anreiz zur Blumenpflege
gegeben werden. Deshalb wird ſchon jetzt bei Be
inn der Herbſtpflanzung auf die Veranſtaltungſingewieſen

Das Windmühlenflugzeug kommt
nach Schkenditz.

Der Flughafenverwaltung Halle-Leipzig wird
mitgeteilt, daß vorausſichtlich der bekannte ſpa-
niſche Flieger de la Eierva mit ſeinem Wind-
mühlenflugzeug am Sonnabend, dem 6. Oktober,
nachmittags in dem Flughafen Halle-Leizpig ein-treffen wird, um am T. n Flug nach Berlin
ur Jnternationalen Luftfahrtausſtellung fortzu-ben Dem halliſchen Publikum iſt Gelegenheit
egeben, dieſen eigenartigen Flugzeugtyp, der mög-b rweiſe eine Umwäl ung auf dem Gebiet des

Flugzeugbaues hervorrufen wird, anzuſehen.

D
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Fortsetzung Kolgt.)

Kartelldelegierte!
Heute abend 8 Uhr im „vVolkspark“

wichtige Kartellverſammlung. Nie-
mand darf fehlen!

Der kühne Springer vom Trödel
Auf dem Trödel gab es geſtern in den

Abendſtunden eine Senſation. Jn einer Wohnung
tobte ein Mann, der ſehr reichlich unter
Alkoholdruck ſtand, umher. Schnell wurde
das Ueberfallkommando, die beſte Be-
ruhigung für derartige Jndividuen, herbeigerufen.
Als aber der Tobende die bekannte Fanfare hörte,
ſprang er aus dem Fenſter ſeiner im
erſten Stock gelegenen Wohnung. Beſinnungslos
blieb er auf dem Bürgerſteig liegen, ſo baß er
nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht werden
mußte.

Ein anderer Mann, der in der Mittel
ſtraße ſein Domizil beſitzt, bedrohte hier im
Suff ſein angetrautes Eheweib und einige Haus-
bewohner mit einem Meſſer. Auch hier
mußte das Ueberfallkommando eingreifen und
Frieden ſtiften.

Schwurgericht Halle.
„Brandſtifter“ aus verſchmähter Liebe.
Der jetzt 24jährige Sattler Fritz Lips aus

Dölau hatte ein Verhältnis mit einer halliſchen
Jungfrau, die aber eines Tages in ſeinem Rocke
einen Brief an „die andere“ fand, und da erkal-
teten ihre Gefühle für Fritz. Und als der Vater
aus dem Krankenhauſe zurückkehrte, mußte der
Jüngling, der währenddem Unterſchlupf gefunden,
aus dem Hauſe. Er kehrte aber bald zurück und
forderte die kranke, zu Bett liegende Braut zu
ſehen. „Jhre Tochter hat einen Mord auf dem
Gewiſſen!“ rief er der verfloſſenen Schwiegermutter
zu und ſchlich ſich ins Haus, um die Flur-
fenſtergardinen in zwei Stockwerken
in Brand zu ſetzen. Dann ſtürmte L. davon.
Der treuloſen Braut ſchickte er einen „Gruß der
Sechs“ und drohte der Familie, daß ſeine Häſcher
die Tochter tot oder lebend in ſeine Gewalt bringen
würden.

Das Schwurgericht hörte geſtern, daß der
feurige Liebhaber dem Mädchen und ſeinem Bru-
der einen ſolchen Schrecken eingejagts hatte, daß
beide von und zur Arbeit begleitet werden mußten.
Profeſſor Siebert, der Gerichtspſychiater, bezeichnete
L. als erblich belaſteten Neuraſtheniker. Das Ge
richt nahm nur Sachbeſchädigung (ſtatt Brandſtif
tung) und Bedrohung als erwieſen an und er-
kannte gegen Lips auf zwei weitere Monate Ge
fängnis zu der in der Berufungsinſtanz auf ſechs
Monate herabgeſetzten Strafe für einen Raubver-
ſuch an zwei Bäckerlehrlingen in der Dölauer Heide.

Sechs Verkehrsunfälle.
ereigneten ſich am geſtrigen Tage. Auf der Leipzi-
ger Chauſſee in der Nähe des Leuchtturms wurde
ein Kutſcher, der von ſeinem Fuhrwerke auf den
Fahrdamm ſprang, von einem gerade vorbeifahren-
den Lieferkraftwagen umgefahren. Der Kutſcher
trug erhebliche Verletzungen am Kopf
davon und wurde in bewußtloſem Zuſtande dem

Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.
In der Merſeburger Straße ſtießen ein Motor-

radfahrer und ein Radfahrer zuſammen. Der Rad-
fahrer wurde am Unterſchenkel verletzt und wurde in
das Krankenhaus Bergmannsstroſt gebracht.

Die übrigen Zuſammenſtöße waren glimpf-
licher Natur.

Die Herrenſtraße zwiſchen Hallorenring und
Straße An der Schwemme wird zur Herſtellung einer
Aſphaltdecke vom 8. Oktober auf ungefähr 28 Tage
geſperrt.



Die ſplitternackte Anny.
Man foll nicht durchs Schlüſſelloch gucken.

Wie man ſagt, iſt die Neugier eine weibliche
Eigenſchaft. Bei Männern gibt es natürlich ſo
etwas gar nicht, Männer ſind nur wißbegierig.
Dies muß vorausgeſchickt werden, damit der Leſer
nicht etwa eine falſchen Eindruck von Herrn Abel
bekommt. Jm übrigen ſpielt Herr Abel nur eine

anz nebenſächliche Rolle in dieſer Angelegenheit.
Die handelnden Perſonen ſind Frau Abel und ihre
entlaſſene Hausgehilfin, die ſie vor das Arbeits
gericht zitiert hat. Der Fall war ſo: Anny, wie
die neue Hausgehilfin hieß, war ſehr tüchtig und
arbeitſam. Aber ſie ſtrebte, wie ſo viele unſerer
Zeitgenoſſinnen, nach Kraft und Schönheit,
obwohl ſie dieſes Streben mit ihren achtzehn Jahren
ar nicht nötig hatte, denn ſie war bereits recht
räftig und obendrein noch ſehr hübſch.

Nachdem Fräulein Anny einige Tage im Hauſe
Abel tätig geweſen war, fiel es der gnädigen Frau
plötzlich auf, daß ihr Ehegatte, der ſonſt nie vor zehn
Uhr aus dem Bett zu kriegen war, plötzlich ſchon
um 8 Uhr des Morgens aufſtand, um angebli
in die Badeſtube zu gehen. Aber da Frau Abel von
Natur aus mißtrauiſch war, ſo folgte ſie eines
Morgens ihrem Manne. Da entdeckte ſie, daß ſich
der teure Gatte keineswegs in die Badeſtube begab,
ſondern in den Korridor, wo er ſich vor der
Küchentür auf ſeine Knie nieder-
ließ. Sein Auge aber preßte er ganz dicht auf das
Schlüſſelloch. Frau Abel war zunächſt entſetzt, denn
ſie wußte nicht, ob etwa Einbrecher in der Wohnung
wären oder ob ihr Mann plötzlich unter Geiſtes-
ſtörungen litt. Aber des Rätſels Löſung fand ſich
ſehr bald, denn als Frau Abel ihren Gatten wenigzärtlich beiſeite geſchoben hatte und ſelbſt einen
Stick durch das Schlüſſelloch warf, da ſah ſie ihre

neue Stütze, Fräulein Anny, ſplitter-
nackt in der Küche ſtehen und Frei-
übungen ausführen.

Nun gab's ein Donnerwetter. Eigentlich deren
zwei; aber das eine, das ſich über Herrn Abels
Haupt entlud, intereſſiert hier nicht, iſt auch viel
zu lang. Das Donnerwetter aber, das Fräulein
Anny abbekam, endete mit ihrer friſtloſen Ent
laſſung. Eine „Perſon“ von einer ſolchen „Sitten-
verderbnis“ wollte Frau Abel keine Stunde länger
im Hauſe dulden.

Das Arbeitsgericht aber hatte für dieſe moraliſche
Entrüſtung kein Verſtändnis. Gewiß ſah auch das
Gericht die Nacktkultur in der Küche
nicht gerade als „korrekt“ an. Da aber
die Tür verſchloſſen und ſo früh eigentlich niemand
im Hauſe auf war, ſah es noch keinen Grund zu
einer friſtloſen Entlaſſung. Frau Abel ließ ſich von
den Richtern über Arbeitsrecht und Nacktkultur be
lehren und ſchloß mit Anny einen Vergleich ab.

Der Magiſtrat braucht Geld!

Er macht daher bekannt, daß fällig bis zum
15. Oktober (keine Schonfriſt) ſind: die ſtaatliche
Steuer vom Grundvermögen, der Gemeindezuſchlag
dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die Kanalbenutzungs-
gebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und
der Fäkalien, die Gewerbeſteuer nach der Lohn-
ſumme, die Beiträge zu den Wegereinigungskoſten,
die Hundeſteuer für Oktober Dezember 1928.

Beſchwerden und Zuſchriften an die Poſt. Jn
Angelegenheiten des Poſt-, Telegraphen- und Fern-
ſprechdienſtes ſowie des Telegraphenbaudienſtes ſind
alle Beſchwerden und ſonſtigen Zuſchriften an die
zuſtändigen Aemter zu richten. Werden ſie an die
Oberpoſtdirektion geſandt, was immer noch häufig
geſchieht, dann entſtehen durch ihre Abgabe an die
betreffenden Aemter für den Einſender ſtets uner-
wünſchte Verzögerungen.

Das Dorf
Rußland dominiert im jetzigen Spielplan am

Riebeckplatz. Ruſſiſch iſt der tfilm, ruſſiſch iſt
die Truppe, die die Bühne bevölkert. Zuerſt der
Film: „Das Dorf der Sünde“, hergeſtellt
von Olga Preobraſhenſkaja, Fabrikation
des Sowkino. Dieſer Film, der ein Frauen
ſchickſal behandelt, iſt von ſehr, ſehr großem Wert,
erade für uns hier in Halle, das bekanntlich weite
reiſe ruſſophilen Einſchlags beherbergt. Denn

dieſer ſowjetruſſiſche daher unverfälſchte
Bildſtreifen zeigt uns einmal

das Rußland, wie es wirklich iſt,
das ruſſiſche Volk, wie es wirklich iſt. Mitten
hinein führt er uns in das ruſſiſche Dorf (deſſen
Lage gleichgültig iſt) und er zeigt uns hier den
ruſſiſchen Bauern in Her ganzen furchtbaren und
erſchreckenden Primitivität und ſehr
oft animaliſchen Natürlichkeit.

Wir ſehen einen Bauern, wie er patriarchaliſch
in ſeiner Lehmhütte hauſt, ſehen ſeine verängſtigte
Frau, ſeine buhlende, unterm ſelben Dach lebende

eliebte und wir ſehen ſein tyranniſches Weſen
gegen ſeine Kinder. Den Sohn zwingt er zur
Heirat, dem Mädel verweigert er die Verbindung
mit dem Geliebten. Das Mädel läuft darauf dem
Alten davon und lebt mit ihrem Schmied auf die
neue, „unkirchliche“ Art zuſammen. Aber der Sohn
findet das Glück bei ſeiner ihm zuerſt aufgezwunge-
nen Frau. Da rufen die Sowjets zum Kriege und
die jungen Männer müſſen fort. Der alte Bauer
vergewaltigt unterdeſſen ſeine Sch wie
gertochter; ein Kind iſt die Folge. Furchtbar
die Heimkehr des Sohnes! Das gepeinigte Weib
geht ins Waſſer. Das Kind findet Aufnahme im
neuen Kinderheim, das der Dorfrat im alten
Herrenhaus errichtet hat.

Dieſe typiſch neuruſſiſche Handlung wird von
Darſtellern wiedergegeben, wie ſie nur Rußland
ſelbſt hervorbringen kann. So lebensecht, ſo natür
lich ſieht man ſelten das Spiel auf der Leinewand.

Höher, immer höher!
Steigen die Lebenskoſten.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jnderx-
ziffern hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach
dem Stande vom 3. Oktober wie folgt berechnet: 1. Ge
ſamtlebenshaltung: l,51 Veränderung gegenüber der
Vorwoche 0,7 Prozent); 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen
Bedarf: 1,48 0,7 Prozent); 3. Lebenshaltung ohne
Bekleidung und ſonſtigen Bedarf: 1,43 0,7 Prozent);
4. Ernährung 1,46 0,7 Prozent); 5. Heizung und
Beleuchtung: 1,84 2,8 Prozent); 6. Wohnung: l,-7

Protent); 7. Bekleidung 1,87 Prozent);
d. Sonſtiger Vedarf: 1,77 Prozent).

Zwei Brände.
Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr

telephoniſch nach dem Grundſtück Merſeburger
Straße 1022 ge Dort waren in einem
Trockenraum aufgeſtapelte Nutzhölzer auf noch nicht
aufgeklärte Weiſe in Brand geraten. Durch Vor-
nahme von zwei Schlauchleitungen wurde das
Feuer gelöſcht. Um 16.15 Uhr konnte die Feuerwehr

wieder einrücken. 8
Heute früh 3.15 Uhr geriet auf dem Markt-

platz der Vergaſer einer Kraftdroſchke
in Brand. Das Feuer wurde durch den Droſch-
kenführer gelöſcht, ſo daß die herbeigerufene Feuer-
wehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte.

Ruſſiſches im E.E, Riebeckplatz

der Sünde
Und gerade weil alles ſo natürlich, weil alles p
lebenswahr gezeigt wird, ſollten es alle an Ruß-
land „Erkrankten“ ſich anſehen, mit Ueber
legung anſehen, mit der Ueberlegung, ob
ein Syſtem, das jenen Menſchen vielleicht
eignet, un s, wohl etwas verfeinertere Naturen,
wohl beglücken könnte!

Auf der Bühne ſehen wir das großruſſiſche
Künſtlertheater „Arlekin“ mit ausgezeichneten
und wirklich künſtleriſchen Produktionen. Nament-
lich geſanglich bietet dieſe Truppe einen hohen Ge
nuß. Wir hören die ſchwermütigen Klänge des
Wolgaliedes, vernehmen dann Chopinſche Klänge
und erfreuen und ſchließlich an echt ruſſiſchen Volks
und Zigeunerliedern und Tänzen. Die Darbietun-
gen wie ihre äußere Umrahmung verraten guten
und modernen Geſchmack, ſo daß man mit „Arlekin“
ſehr zufrieden ſein kann.

Einige weitere Filme ergänzen dieſen überaus

reichhaltigen Spielplan. ht.
Die Königin der Revue.
C.T., Große Ulrichſtraße.

Der Aufſtieg eines kleinen Mädels aus dem Volke
ur großen Künſtlerin muß wieder einmal für eine Film
andiung herhalten. Der neue Film „Die Königin der

Revue“ ſchildert denn auch, wie ein kleines Laufmädel
ſch'ießlich zu einem umjubelten und gefeierten Revueſtar
wird. Dieſe ganjze, ſchon ſehr oft dageweſene Geſchichte
e nichts beſonderes, wenn man nicht Vilder aus den

en Pariſer Prunkrevuen eingeflochten hätte. So ſehen
den ſchönſten Naturfarben Revuebilder vom Folies
re, Moulin rouge und Palaſt-Theater in Paris mit
roßen Attraktionen, wie die Tiller-Girls uſw Den
hunkt bildet die Tanzſzene der brühmten
rtänzerin Joſephine Baker, deren Elaſtizität

der allgemeine Bewunderung erregt. Die Haupt-
rvllen werden von Helene und André Lugnet
gut verkörpert. Als zweiter Film läuft das Wild- Weſt
Abenteuer „Unter falſchem Verdacht“ mit Ken Maynard.
Ergänzt wird das Programm durch den üblichen

bunten Filmteil. dt.
Das kommt davon! Am Donnerstag gegen

17.15 Uhr ſprang in der Merſeburger Straße eine
22jährige Frau von einem fahrenden Straßenbahn-
wagen ab. Sie überſchlug ſich mehrere Male und
verletzte ſich am rechten Knie.

Schluß der Badeſaiſon.
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Nietleben. Vermißt wird ſeit dem 29. Sep
tember der am N. Februar 1909 in Nietleben ge
borene Schloſſer Otto Roſenfeld. Er war an dem
genannten Tage von ſeiner Arbeitsſtelle Weiß und
Söhne nicht zurückgekehrt und hat ſeitdem auch kein
Lebenszeichen von ſich gegeben. Roſenfeld war be
kleidet mit blauem Anzug, ſchwarzen Strümpfen,
halben Lackſchuhen und ſchwarzem Hut. Wahrneh
mungen wolle man an das Polizeiamt Nietleben
gelangen laſſen.

Könnern. Motorrad gegen Auto. Am
Donnerstag gegen 14 Uhr ſtießen an der Straßen
ecke WitſchkeHeiligengeiſtſtraße ein Motorradfahrer
mit einem Auto ſammen Der Motorradfahrer
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, wäh-
rend ſeine auf dem Sozius ſitzende Gefährtin mit
ganz leichten Verletzungen davonkam. Die Jnſaſſen
des Wagens kamen mit dem Schrecken davon. Die
Behörden müßten ſich ernſtlich mit der Frage be
chäftigen, wie es möglich iſt, die geſabrligen Stra
enecken bei dem zunehmenden Autoverkehr gefahr
os zu machen. Wir verweiſen auf den unhaltbaren
uſtand an der Kreuzung Magdeburger- Halleſche

Straße, der Ragderoer die itheke, Denk
malsplatz und an der e. Hier müſſen
Kreis und Provinz eingreifen, da die Gemeinden
dieſe Laſten nicht mehr tragen können.

Könnern. Tarifbewegung der Me
tallarbeiter. Auch die Metallarbeiter in Kön-
nern haben die Notwendigkeit gewerkſchaftlichen
W mehr und mehr erkannt. Dereutſche Metallarbeiterverband konnte es daher
unternehmen, auch hier die Forderung auf Ordnung
der Arbeitsverhältniſſe zu erheben. Die Firmen-
inhaber aber glaubten, es ginge immer ſo weiter
wie bisher und hielten es nicht der Mühe wert,
dem Erſuchen des Metallarbeiterverbandes auf Ver
handlungen überhaupt einer Antwort zu würdigen.Der halliſche Schuchtungsausſhuß
hatte für Donnerstag, den 4. Oktober, Termin an
beraumt. Die Betriebsinhaber beliebten aber, Vogel
Strauß nachzuahmen und waren nicht erſchienen.
Der Schlichtungsausſchuß ſetzte daraufhin gegen
jeden der Herren zunächſt eine Ordnungsſtrafe von
100 Mk. feſt, denn Achtung vor dem Geſetz muß
ſein. Es wurde außerdem neuer Termin auf Mon-
tag, den 15. Oktober, anberaumt. Bis zum 10. Ok-
tober haben die Arbeitgeber zum Antrage des Me
tallarbeiterverbandes Stellung zu nehmen. Das
Ziel der Bewegung iſt Einführung des halliſchen

Lohn- und Manteltarifes auch in Könnern.

Löbejün. Folgender Leichtfertigkeit.
Der 20fährige Molkereigehilfe Hellmut Franke
ſpielt im väterlichen Betriebe auch mitunter Ge
ſchirrführer. Seine Sorgloſigkeit dabei wurde am
2. Juli 1928 die Urſache eines Unfalles, der bei-
nahe ein Menſchenleben gefordert hätte. F. fuhr
bei der Windmühle mit einem Erntewagen vorüber,
wo die Pferde etwas unruhig geworden ſein ſollen.

Er achtete aber nicht darauf, daß die Tiere nach links
auf den Sommerweg drängten, wo Schulkinder mit

einem Handwagen aus entgegengeſetzter Rich
gefahren kamen. Obgleich dieſe in ihrer Angſt
Böſchung hinanſteuerten, kam ein Schulmädchen
unter das linke Vorderrad des Gefährts, das ihm
zum Glück nur übers Bein ging. Der Vater der
Verletzten wurde beim Verſuch, die Sache gütlich zuregeln, mit Schimpf und Schande aus dem Frante-

ſchen Hauſe gejagt. Auch vor dem halliſchen Schöf
fengericht ſpielten die beiden Frankes die Entrüſte-
ten. Das Gericht erkannte auf drei Wochen Ge

fängnis. e
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mit eingearbeiteten Einlagen,
breite Formen und hohe Veiten

CRevreaul- oaer BOxXcalf-Spangenrchun. 16
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elegant und leicht

BGBBBIIIDWGBBBBBBBIXLDDIIIIB
Hahal, 3hwar oder gran, Spangenzchun 16

war Bortalt-Schnänchuh I

Alleinverkauf der
„Chagalla Schuhe

anatomisch richtig
vollendet in Schön-

heit und Form
kertig nach Maß
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Wir bringen in unserer orthopädischen Ab-

&infarbige Modeschuße

mit eingearbeiteten Einlagen,
die modernsten Herbstfarben
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MEER—RB mmzu vereinen, d. h. nicht nur elegant aussehendes, sondern vor allem gut passendes Schuhwerk zu fabrizieren,
ist seit langem das Bestreben der deutschen Schuhhersteller.
teilung Schuhe, welche kranken und empfindlichen Füßen eine Wohltat sind, allen Ansprüchen an Mode

ind Eleganz gerecht werden und volkstümlich im Preise sind

Durchgenähte Schuhe Agorod. Rahmenschuhe
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Merall Anerkennung
M m e e caeeceeee eeeeaccente.e a ehe cent
Die Organ fationen im Lande begrüßen das Vorgehen gegen die Oppoſition

Leipzig, 3. Oktober. (Bpd.)
Die ſyſtematiſche Tätigkeit der im kommu-

niſt iſſchen Auftrag handelnden „Oppoſition“ im gräſſes dalten es die Fußbaü
Arbeiter-Turn- und Sportbund hat
viele alte Funktionäre dazu bewegt, ſich vom akti Na der Kreisrat auf ſeiner le
ven Arbeiterſportleben zurückzuziehen. Das war vVezirkefnßdalſparte und Spie

um Schaden e Aufbau auf bundesfördernder Grundlage vorgeſehennatürlich verkehrt und hat ſi
ür den Bund ausgewirkt. Die alten Kämpfer

nach den letzten Vorgängen im Bund alle
rſache, die

Hände zu nehmen. Dort, wo es bereits geſchehen
iſt, ſind gute Fortſchritte zur Geſun-dung cRhaſtellen.

großer Teil der Alten, der wieder mit in den
vorderen Reihen ſteht.

Die Arbeiten der KPD.-Sportoppoſition in
Berlin, Halle und Rheinland- Weſtfalen haben
die Aufmerkſamkeit im ganzen Bundesgebiet auf
ſich gezogen. Man iſt nicht mehr gewillt, durch wirich die Einheit wollenden Genoſſen kamen, nicht in den
Stillſchweigen der bundesſchädigenden Tätigkeit Wind geſchlagen, hätte ſie die Dinge nicht auf die Spitze
reien Lauf zu laſſen und nimmt Stellung zu den
bwehrbeſchlüſſen des Bundestages und Bundes die Karre brauchie nicht ſoweit ver

vorſtandes.

Bezirk auf ſeinem Bezirkstag, daß der Bundestag endlich
Schluß gemacht hat, weil unter den bisherigen Verhältniſſen

e n Organiſationsteilen zu der Wühlarbeit derwurde, daß der Bundesvorſtand weiter im Sinne der Bundes KPD. Oppoſition und der Nicht chtung von Btagsbeſchlüſſe handle und gegebenenfalls auch im Stettiner .Dppoſitio der 2 achtung von Bun-Sie t 7 desbeſchlüſſen iſt es eeke wie im Aus
Auf dem Bezirkstag des Greifswalder Bezirks im land ähnliche Fälle be

Kreis Pommern ded man, ſich voll für die Durchführungſheiter-Turn- und Sportbund Außig
e

Bezirk eingreift.

der Bundestagsbeſchlü einzuſetzen und ſich geſchloſſen ndinter den Bundesvorſtand zu ſtellen. beſteht ſeit 1925 ein Be der eine Gemein-
Die von 45 Vereinen beſuchte Vorſtände- Konferenz der ſchaft mit Teilen des t e

Fußdaufpieler des Bezirks Magdeburg hieß einſtimmig die Sportverbandes, der der
Beſchlüſſe des Bundesvorſtandes gut und ſprach ihm ihr nicht erlaubt.
volles Vertrauen aus.

In einer von 700 Mitgtiedern beſuchten Verſammlung der
Hamburger Bundesvereine, an der auch Delegationen
aus L be teilnahmen, ſtellte man ſich v nur 18 Stim leitung mußte in der kommuniſtiſchen Preſſe eine

ſchlüſſe des Bundes wüſte Schimpferei über ſich ergehen Uaſſen Die
Kreisleitung e den Ausſchluß

men in einer Reſolution hinter die Be
tages und Bundesvorſtandes und erwartet deren Durch-
fuhrung.

Einſtimmig begrüßte der Vaſſerfrarigu ſchuß des Kreiſes
Kheinland- Weſtfalen die Beſchlüſſe des Bundes

Handballſpiele
nuf dem 2. Bundesſeſt.

Leipzig, 3. Oktober. (Bpd.)

Der Bundesſpielausſchuß für Handballſpiele im
Arbeiter-Turn- und Sportbund hielt in der
Bundesſchule in Leipzig eine Tagung ab, die ſich vornchmlich
mit dem 2. Bundesfeſt befaßte. Das Bundesfeſt beginnt
Donnerstag, den 18. Juli, und hat ſeinen Schlußtag am
Sonntag. Die Vorrunden-Ausſcheidungs- und Geſellſchafts-
ſpiele der verſchiedenen Handballarten ſollen bis Sonnabend
erledigt ſein. Am Sonntag werden nur die Schlußſpiele in
allen Spielgrten gezeigt. Geſellſchaftsſpiele finden für alle
Spielarten und für alle Mannſchaften ſtatt. Je mehr Mann
ſchaften ſich melden, um ſo beſſer der ſpieleriſche Geſamt-

und ſprach ebenſo dem Bundesvorſtand das Vertrauen
aus.

ügel der Bewegung wieder feſt in die Kreiſes Wurttem be r g. Die Bezirks- und Kreisfnunktio

Erfreulicherweiſe iſt es ein ſtands und der perſönlichen Ehre verletzenden Aeußerungen

gegenüber einzelnen Vereinen und einzelnen

es nicht weitergehen.So degrußte im Kreis Pommern der Stettiner)Ruhe, um ſeine großen Aufgaben löſen zu können.“

Vereine mit den

der Bundesbeſchlüſſe

Jm Düſfſſeldorfer Bezirk des rheiniſch weſtfäliſcheniter für gut, Bun
beſchlüſſe nicht zu achten. Ebenſo ſabotierte die Bezirle-
ſpielleutevereinigung das Kreistreffen der Altersturner, ſo

Ah die Auſtöſung der
entevereinigung beſchloß und

Eine klare eindeutige Stellungnahme ergab auch die noch
nie ſo ſtark beſuchte Funktionärkonferenz aller Sparten des

nare ſtellten ſich hinter die Bundestags-
bdeſchlüſſe, wieſen die teilweiſe die Begriffe des An
in Wort und Schrift gegen die Führer des Bundes zurück
und beauftragten den Kreisrat, die Intereſſen des Bundes

itgliedern ganz
entſchieden wahrzunchmen.

Das Organ des Lauſitzer Kreiſes im ATSB. läßt
ſich wie folgt vernehmen:

„Hätte die Oppoſition die Ermahnnngen, die ven den

trieben, hätten ſich die Führer der Oppoſition nicht als e.
auftragte der KPD., ſondern als Bundesgenoſſen gefühlt,

worden zu ſein.
So, wie es disher im Bunde getrieben wurde, konnte

er Bund braucht innerlich

Jm Zuſammenhang mit der Stellungnahme

andelt werden. Jm Ar-

en kommuniſtiſchen
angeſchloſſen iſt,

rotzdem haben in letzter Zeit zwei
ommuniſten gemeinſame Ver-

anſtaltungen getroffen. Die warnende Bezirks-

der ver
antwortlichen Veranſtaltungsleiter; dem haben ſich
die übrigen Jnſtanzen angeſchloſſen.

erfolg für das Bundesfeſt. Die Kreiſe melden eine Kreis
mannſchaft; entweder den ermittelten Kreismeiſter oder eine
zuſammengeſtellte Kreismannſchaft. Die Verbandsmeiſter
ſchaften können nicht ausgetragen werden, weil die 3 dazu St
fehlt und den Mannſchaften erhöhte Koſten verurſachen. Da
genügend Spielplätze vorhanden ſind 36 mit denen des
Stadions können die re Spiele alle rtragen werden. Zu den 400 Kampfſpielen kommen noch die
Tennis ſpiele hinzu. Sie werden auf 13 Tennisfeldern,
die im Stadion vorhanden ſind, ausgetragen. Jn Spielarten,
die mit 5 und weniger Kreismannſchaften beſchickt werden,
wird die Feſtmeiſterſchaft durch Rundenſpiele ermittelt. Jn
Spielarten, die mit über 5 Kreismannſchaften beſchickt werden,wird der Feſtmeiſter durch Ausſcheidungsſpiele ermittelt.

Um den in den erſten Treffen ausgeſchiedenen Mannſchaf-
ten weitere Spielmöglichkeit zu geben, ſpielen dieſe unter ſich
den Spielbeſten aus. Er wird in die Ausſcheidungsſpiele der
Erſten mit eingereiht. Mit den Landesmannſchaften der aus
landiſchen Bruderverbände wird der internationale

t außgetragen. Mannund Tun
ſchaft wird zum Bundesfeſt zuſammengeſtellt. Die Anzwahl
erfolgt bei den erſten Ausſcheidungsſpielen. Die Schluß
ſpiele werden am Sonntag in der Zeit zwiſchen den Frei
ubungen und dem Feſtſpiel ausgetragen. Lei DJede Mannſchaft muß mit der Abgabe der Mel eipzig Dresden.
dung an den Bundesſpielaus gut für Handballſpiele, Leip Auch in der kommenden Woche legt die Mirag den Rach
zig S. traße 32—84, ur jeden Spieler bzw. Spiele- druck in ihrer Programmgeſtaltung weniger auf die Unker
rin der nnſchaft 1 Mark mwelde ebühr mit ein haltung, denn auf die Bildung. Sonntag erleben wir
ſenden. Die Meildegebühr wird zvcücgezahlt, wenn die zunächſt die erſte Uebertragung aus dem Stadttheater
Mannſchaft antritt; ſie wird eindehalten, wenn di Mann n Halle (11 Uhr), um am Abend das Handelſche Orato

Rundfunk.
Radio-Wochenſchau.

ſchaft nicht antritt. rium „Samſon“ zu hören. Montag übertragt man „Hoffmanns Erzahlungen“ und am Diensta ſo es Klavierür die Kreis und Bezirksfunktionäre werden ebenfalls muſit cleis z drei Jahrhunderten. De it wol
Handball- und Fauſtballſpiele angeſetzt. Es ſpielen Kreis als Ungariſcher Abend dei allen deutſcheneiten e KHreisſchiedsrichterobleute und Bezirksſpiel Der Be am r ware deſſer am
eiter gegen Begzirksſchiedsrichterobleute. Sonntag oder Sonnabend placiert geweſen. Freitag

Die Ausſchüſſe zur rung der notwendigenſ werden Dialoge von Platon aus Berlin übernommen, und
Arbeiten ſind: 23) undesſpielausſchuß, der vorſder Sonnabend iſt wieder einmal Schubert reſerviert.
und während dem Feſt die Spiele organiſieri und die Leitung Danach gibt es noch Funkbrettl. Ob dieſes Wochenprogramm

d) der S Spielausſchuß der ſich bei den werktätigen Hörern Beifall finden wird
zuſammenſetzt aus: dem thauptſpielaus dem Schieds-richterausſchuß. Berichterſtatterausſchuß, r ie und Hlay Königswuſterhauſen.

Der Deutſchlandſender übernimmt am Sonntag einbauausſchuß.

n Muſikfe ſ omponigacft“ e Welarten Hendan Raſfvan. Schiggdat. Hocer. m Meter h e nes ne Lore r ren
Fauſt. und Trommelball und Tennis ſollen Unteraus anläßlich ſeines 25jährigen Komponiſtenjubilagums. Fur
u ingeſert werden. Sie haben den Zweck, die Spiel- I on tag ſteht die Uebertragung von „Caſonova“ auf dem
de5 e Herrichtung, ſowie die Durchführung der Spiele Programm der Dienstag g wartet mit Abendunterhaltung
zu Suntro teren. und Muſik der Gegenwart auf. Mittwoch iſt auch hier

Für die Ausarbeitung der Tennisturniere, Spielregeln r den Ungariſchen Abend reſerviert. Der Donnerstag
uſw. wird der Bundesregelberatungsausſchuß für Tennis be ſieht wieder Vorträge vor, diesmal u. a. Der Tag eines
traut. Die nächſte Sitzung ſoll mit den Arbeiten beginnen. Landrats“. Freitag folgen Dialoge aus der Weltliteratur:

laton. Sonnabend überträgt man von Leipzig denchubert- Abend, um darauf noch einen Vortrag über Shinen

lten zu zaſſen, der zu der ſpaten Stunde beſtimmt wenig
u der wird. Wir ſind diesmal auch mit dem

an

Sendern gleich.

20Fahrfeier der Freien TurnerſchaftBockwitz
Am 4. Oktober 1908 wurde die heutige Freie T 277 e r

ſchaft e. V. Bockwigt unter dem Namen ArdeiterTurn- Verein „Einigkeit“ ins Leben Wer undfun Programm
Namen dekannter Eenoſſen, wie Reinhold Dorn, i Leipzig (Welle 365.8).
Pfeiffer, Otto Ringel, Otto er uſw. ſind mit der dama Sonnabend 12 Uhr: Mittagsmuſik. 13.15 Uhr:
r Gründung eng verknüpft. Aus Anlaß der 20. Wieder e, Börſe. 10 u. 16 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15 Uhr:kehr dieſes Tages veranſtaltet die Freie Turnerſchaft am plattenkonzert. 16.30 Uhr: Konzert. 17.45 Uhr: r
6. Oktober (Sonnabdend) eine Feier die nach einem Fackel beitsnachweis. 18 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr: Wetter,
zug um 8 Uhr im „Volk s haus ſtattfindet. Konzert der Zeit. 18.30 bis 18.56 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 19 Uhr:
Turnerkapelle, turneriſche Darbietungen und gemeinſame Ge Prof. Dr. A. Mendt, Chemnitz: Kunſt und Technik. 19.30
ſange ſind vorgeſehen. Die Anſprache hält der Bezirks- Uhr: J. Eberle: Charlie Chaplin. 20.30 Uhr: Funkbrettl.
jugendleiter Karich (Senftenberg). 22 Uhr: Preſſe und Sport. 22.15 Uhr: Tanzmuſik

Königswuſterhauſen (Welle 12650).

v c 12 bis 12.50 Uhr: Künſtleriſche DarSportammtſiche Berat t a für die Schule: Muſikaliſche Zwiegeſpräche
12.55 Uhr: Zeit. 13.30 Uhr: Üebertragung ausmacſiumngem. rn achrichten. 14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtunde.

hr: B. K. m Sprechtechnik. 15.35 bis 15.40 Udr:
T. Bezirk. Pxrfindingendieiteriedr ug. zu dem am Wetter und Börſe. 15.40 bis 16 Uhr: Dr. Elſe Möbus: Auf7. Oktober in Eis leben (Turnha t enden Lehr den Spuren Annette v. DroſteHulshoffs 16 bis 16,30gang müſſen alle Genoſſen er einen. Tagesordnung: 10 dis Uhr. Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht.

10.15 Uhr: egraßang 10.15 bis 11.80 Uhr: „Der Jugend- 16.30 bis 17 Uhr: Dr. Haneld: volkswirtſchaftlichen Be
leiter im Arbeiterſport.“ 11.30 bis 12 uyr: „Bie J nd in wertung der Beamtentätigkeit. 17 bis 18 Uhr: Uebertragung
der Natur.“ 10 dis 12.45 Uhr: a 45 bis 18. r aus Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr: Paul Lange: Zur Geſchichte
„Der Stand der Jugend im Bezirk.“ 13.30 bis 14 Uhr: des Materialismus. 18.30 bis 1855 Uhr: Spaniſch für An
„Gymnaſtiſche Kleinigkeiten.“ 14 bis 15.30 Uhr: „Arbeiter- fänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Muſikdirektor F. Ohrmann:
jugend und Arbeiterbewegung.“ 15.30 bis 16 Uhr: Schluß-] Der Weg zu Brucner (1). 19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. E.
ſitzung. Preußner: Kunſtlied und moderne Dichtung. 20 Ühr: Ueber

tragung von Berlin: Liebe. 22 Uhr: Uebertragung von
Berlin: Preſſenachrichten. Anſchließend Tanzmuſik.

e äue —vcrcorwo———7—ooatBVeranrwortlich für Politik und Feuilleton: t. V. G. KaſparekFichte Halle. Kinderausſhuß. Sonntag den 7. Okte für Lokales und Kommunol politik G. Kaſpare wert

5 p P um tags 9 Uhr, in der „Terraſſe (Wohverger Weg), Safni des und Provinz: Alfred wieierr ar ehe r

r der Der eeideriegt g. e WalterrbeiterRadfahrer rität“, Ortsgruppe Halle. e, ſämtlich tn e. Druck un erlag: mDie Wekgr e 2 ne Druckerei Geſellſchaft m. b. H., Große Merieireße
zur Ausfa na m Petersberg. Die Motorradfahrertreffen am Sonnta et Uhr im „vVolkspark“. (Schluß des redaktionellen Teiles.)
Fahrt nach Lettin zur Verſammlung. Nachmittags 2 Uhr
Volispark“, Abfahrt n eder S vairt 13der Motorradfahrer „Solidarität“ fährt am bnach Lettin. 10 Uhr: Verſammlung des Bezirks 12. Werbe 66vortrag 9Fichte Halle. Handball. Infolge Serienſpiels der 4e r v fekgeſett werden Geöfinet von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends o

r:I Ammendorf II. lte Herren Deſſau.e e S S u WSffpnfſche Bäcker fürkrankenkaxsey

ender recht nnzufrieden. bot

SCHREIBMASCHINEMN

Berlin SW. 68
Markqrafenstr.76-77

All einvertreter:
Chr. Cremer, Halle a. S.,

Leipziger Str. 88 (Ritterhaus)

Leder

Ruckſäckea n
Abert dhiſier

laſiert und gemalt,
ſehr preiswert

für Schuhmacher u. Sattler
in Häuten, Kernstücken
und im Ausschnitt, alle
Schuhmacherartikel, Schäfte

großer Auswahl zu Höhelkahbrik
diltigsten Preisen in Gr. Märterſtr. 26,

am Markt.der Lederhandlung von

Wo
T kaufe ich meineSangerhäuser Str. 8/9 Wecker- Vr7Derenh

Besonde rs ſfpreiswerte ln
Wwollene und

seien e
Kleiclerstoffe

in

reichhaltigster
Aus Wahl

r

Co G. STEINSTR: 86:87 T -23

Bei 5509

man ſei
Halle (Saale)
Kleinſchmieden 6

Neb. Engel Apoth.

weinen

Ald. Hoftwann

am Riebeckplatz.
Katalos kosten-

rei 5431

und 6249

kleinſte Raten

III
Leipziger Str. 30

u chenän. 322
A. Vode

an den Zoltungen und Zoltsohrifton eolner fremden Weh

n e W

wird mein Haar durch das Pudern
mit „Schwarzkopf-Trocken- Schaum-
pon.“ Das schreibt Fräulein Elsa B.
in L. Ahnlichschreiben andere Damen-
„Nachk dem Pucdkern sieht mein Haar
genau s0 aus, als ob es grade ge-
waschen wär.“ „ſetzt hab' ich

immer schönes Haar.“
Möchten Sie es nicht auch einmal

versuchen

Irocken-Schaumpon
Schunes Haar in Minuten

angchauung aus den Häusern des sohaffenden Volkes

IIIIIDM n.in jedes Arbeilterhaus die Frauen- und Familionzoitechrifs
auf Com Boden unserer Weſtanschauung!

Hala-Baltia, W. K. C. uDiamant von 10 Mark
Anzahlung an empfiehlt

Fahrrad Götze
Merseburg, Burgstr. 15

Zeitungomabulatun

HullescheDas Silatt

Don h7
Druckerel-Gevellychuft

mbH., Halle-S., Gr. Märkerstr. 6Ole „Frauenwelt“ jetzt 24 Salten starts In violfarbigem
ömeeniag Preis 40 Pfg. (mit Sohnittmusterbogen 80
ist zu beziehen bel jedem Kolporteur, jodem Funktionär, in
eder Volksbuohhandlung oder duroh den de
eriag: J. H. W. Dietz, Berlin SW 68, Undeastr. 3

Gr. Klausſtraße 22



kwänbamer Adrart i boll
III. Abteilung.

Seonntag. den 7. Oktober, von nachm.
3 Uhr an in Reideburg,
Gasthof „Zar Nacehtigall“:

Heidtvergulgen mit Knderlest.

Proiokegeln Verlosung.
Bintritt 30 Pfg. Kameraden, Freunde
und Gönner laden freundlichst ein

Der Festausseohuß. Der Wirt.

Kolonne Halle.

Am Mittwochmorgen l Uhr
entſchlief nach ſchwerem Leiden
unſer Genoſſe

Maler Höhnemann

Sein Andenken werden wir
ſtets in hohen Ehren halten.

Der Vorstand
Die Genoſſen treffen ſich

zur Trauerfeier am Sonn-
abend z 11 Uhr auf dem
Gertraudenfriedhoſ. 6296

Cecerhychaftshaus
Halle. Harz 42--44

Restaurant

Sitzungszimmer

Guter Nittag- und 2457

Abend- Stamm

Vorzügliche Küche

M Caubere Vebernachtung

Portemonnaies i
Kofter- und lederyaren-Haus

ugo Krasemann gehmeeretr. t9

29,00
kostet die Anfertigung eines
modernen

Anzugs
mit sämtlichen Zutaten
aus mit gebrachten Stofken.

Vorm. 6236

ges S. 69
S e e e h rMan kauft preiswert

Berufskleidung,

Wäscheu.Woll waren

bei 6282)lheln Schütencede

GErucien
Gaskocher Gasherde
Oefen Waschkessel

Kochefferde
Christian Glaser

Große Nicusstraße 29
Reinigen u Reparieren v. Oeſen u. Herden

Tagesordnung fur die Sitzung
der Stadtverordneten am Mon-

tag, dem 8. Oktober 1928,
1ß Uhr.

Deffeuntliche Sitzung:
1. Erſatzwahlen für Deputationen

nnd Ausſchüſſe.
2 Ausbau der Straße S 82 und des

Lutherplatzes.
R. Erweiterung der Fleiſchverkaufs-

halle auf dem ſtädt. Schlachthof.
4. bis 5. Uebernahme v. Bürgſchaften.
6. bis 8. Grundſtücks Austauſch und

Erwerbungen.
9. Vermietung einer Landfläche in

der Delitzſcher Straße.
10. Fluchtlinienänderung der Magde

burger Straße.
11. Bau einer Kraftwagenhalle.
12. M ttelbereitſtellung aus dem

taatl. Wohnungsfürſorgefonds.
13. Erhöhung des Aktienkapitals der

Kleinwohnungsbau Halle A.G.
14. Erweiterung des ſtädt. Obdachs.
15. bis 17. Anfragen.

Halle, den 4. Oktober 1928.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Buſſe. 6305

prima Lederfutter,
ragendes PFabrikat,

usw., die neuesten

Damen
Damen lag -Spangenschude

975
Abseatz, besonderer Sokieger

Damen fardige Schnür- und Herren schwarze Schuürstet.
Habgennduhe einer 11.90

Damen-luxusgchube es.

Nubbuck und feinfarb. Leder.
Pumps, ISpange, Kreuzspange

orbstmodoelle mit Ludwig-XV.- Abs. I 90

9 Sz. T. auch Klockabsatz

zu Serienpreisen.
Prüfen Sie selbst ob Sie

Qualitäts woren irgendwo
nochbilliger kaufen ſönnen!

Merren
ferren braune Scholrschune

erprobtes Fabrikat

Prima lackspongenschuhleere echt Abs.

Das moderne Schuhhaus gröbten Stils!

ROMMEO
HAIIE A. GROSSE UIRICHSIB. 52,

mit la Crépe- und schwarzenGarantie-Gummisohlen, Best- 1290

u. sohwarz- u. brause Halb-scbuhe, Rahwenarb. div. Form. I 90

bewäbrtes deutsches Fabrikat I T

KAcmefficur-uusscſufßre, San
Finnlerstiefel in großer Auswahl Nöbeſfabrſk

preiswert wie immer

Wir führen gute Ware
und verkaufen billig

Große Auswahl in Küchen,

Schlaf-, Speise- und S
Herren-Zimmern
Forstersir. 33

Kaftfadreugtütrer Schule

Auto Gewissenbhafte Ausbildung in
ge Merseburg, Steinstr.
unch kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Motor- Tel. 604 Mäbige Preise Tel. 604

äu Anmeldungen jederzeit Steinstr. 13r er 2 De WMan beachte die genaue Adresse

Empfehlenswerte Gufſſtätten
im Mansfelder Gebirgs und Seekreis

„Zur Stadt Hamburg“ (K. DieAhlsdorf u e r g.
Augsdorf. r ren Wenig

König).

Bornſtedt. Reſtaurant Ehrig (W. velling).

Café Huth (Hugo Huth): „ZurCrei r c 8Eisleben. Café Kranzyfſtk, Plan 7, arößtes
Café in Eisleben „Volkshaus“,

Lindenſtraße 21, Eislebens Arbeiterve kehr:
Gaſtwirtſchaft Vollmann, Stadtgraben 2:
Café Ackermann, Marktberg; Café Volber.
Lutherſtraße

Gerbſtedt. Gaſthaus H. Schröder Bier-
niederlage), Hoheſtraße Reſtau-

ration Karl Heſſe, Heinrichſtraße; „Schützen-
haus“ (Otto Wagner); „Zum goldenen
RNing“ (A. Hohmeyer), Martt.

Gaſthaus „GoldeneHettſtedt. Herm dochhenn wer

KammerrlichtſpieleKloſtermansfel (Hermann Fiſ „„Zur

Stedten e W re Halleſche Straße,
e (L. Kraneis).

In den Lokalen liegt die Mansfelder
Volkszeitung aus.

Stern“

mit elektr. Betrieb

rn mit vollen
reinigt Pfd. 3,00,ſehr zarte 3,50 Mt.

J Daunen ö,50,

daunen 8,75 Mk. u.

ab 5 Pfd. porto

Saal im Stadischütrenhaus
Mitt woeh, den 10. Oktober, abends 8 Vhr

früher k. u. k. österreichischer Hofballmusikdirektor

mit gelinem wen er
p gtim London z die „Wiener Walzer“ er-rege Den: lebten eine triumphvolle Auferstehung

sein Geigenbogen der Bogen eines Zauberers
Rotterdam Johann Straub muß wlederkommen

Holland wartet auf ihn
Madrid So kann nur ein Johann Strauß spiolen
Rresiau: so begeistert hat man das Publikum selten

gesehen 6307Jorverrauf bei Heinrich Howan Gr. Urichrt. 38

Flugſporttagin Heliſch
Sonntag, den 7. Oktob., nachm. 3Ahr
(Flugplatz an der Dübener Landſtraße)

Kunſtflüge
Fallſchirmabſprung

Luftſpiele
Eintritt M. 2,00 1,00 0,50 Kinder zahlen die hälſte

Näheres im redaktionellen Teil
6307

fefſn
für den Winter bedarf

hochfeine gelbe r Jndufſtrie in ſelten ſchöner
Beſchaffenheit und gut. Geſchmack ſowie Oden-
wälder Blaue und Salatnieren billigſt

ab Lager und frei Haus

Kartoſftel-Spezial-Gescehäft
Taubenſtraße 14 Fernſprecher 234 46
Beſichtigen Sie bitte mein großes Lager

Sämtlichekinzel-

möbel
ſehr preiswert

Gr. Märkerſtr. 26,
am Markt.

in t nAlfred b We d
landwehrstrabe 7

Otuen, Gold- a
und Silber- S

waren
Reparatur -Werkstatt

e

mm

Fertige Betten
Metallbettſtell

Bettfedern
Bettwäſche

Jnletts
Bettfedern-

Reinigungs
anſtalt

99 e
72 d

SKönnern 6283
ich habe jetzt endlich eine schöne moderne

r Küche mit Aufwaschtisch. Diese kaufte ich
132 auch außergewöhnlich günstig

wie von der Gans auf reilzantung
Anzahlung nur 50 Mk. Wochenrate nur 5 Mk.

Eichmann Co.
Große Ulrichstraße 51 Eingang Schulstraße)
Man sehe und staune über unsere Fenster!

Herm. Lichtenkelt

IIIIIIMBuugeschäft rei 20255

Rudolt-Haym- Straße 28

aunen dopp. 66

kl. Federn (Halb-
daune) 5 Mk., ſehr
zarte 6 Mk., Edel

Ia 7,50 Mk., ge
reinigte gerriſſene

dern mit Daun.
Mk. und 5 Mk.,

5,75Mk.
6,25 Mk., aller

feinſte 7,25 Mk. u.
8,25 Mk., la Voll
10 Mk. Für reelle
ſtaubfrete Ware
Garantie. Verſand
gegen Nachnahme

frei u. nehme was
nicht gotu auf
meine Koſt. zurückne Koſt. zur empfiehlt sich zur Ausführung von
Ruuolt Gisliseh,Verretdiniſs denn Heu- und Umbauarbeiten, Reparat.

III Fassadnubput? u. Kanulunschlüsgee

in gediegener
formschöner
Ausführung

ſiefert auch auf Jeil-

zahlung frei Haus die

M

9 r Semeinnützige Deutsche Hausrat Gesellſchaft m. h. H.
Halle, Mittelstraße 54

Leipzig Halle P oauen
Riesa Döbeln Grimma
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Die Wirtſchaftskämpfe
Der Waldenburger Streik.

Die Lage ſpitzt ſich zu.
Waldenburg, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Jm Streikrevier iſt die Lage unverändert.
Eine Verſchärfung iſt allerdings dadurch eingetreten,
daß einige Grubenverwaltungen den Betriebsrätennicht wehr das Betreten der Zechenplätze geſtatten.

Damit wird den Vertretern der Arbeiter die Mög-
lichkeit genommen, die vereinbarten Notſtands-
arbeiten zu kontrollieren. Um eine mißbräuchliche
Verwendung von Notſtandsarbeitern zu verhüten,
hat die Zentralſtreikleitung inzwiſchen beſchloſſen,
überall dort, wo die Kontrolle von t r
durch die Unternehmer verhindert wird, die Not
ſtands arbeiter reſtlos zurückzuziehen.
Betroffen werden davon zunächſt die Fürſtenſteiner
Gruben. Vielfach iſt auch feſtzuſtellen, daß die An
en durch Drohung ſofortiger Entlaſſung zur

rbeit unter Tage gezwungen werden.
Der Streik beginnt jetzt bereits durch

Brennmittelknappheit im Revier be-
merkbar zu machen. Jn den nächſten Tagen iſt miteiner Juſpisung der Lage zu rechnen, da die Zen

tralſtreikleitung eine Verminderung der Notſtands-
arbeiter in den für die Gasverſorgung der Jndu-
ſtriellen betriebswichtigen Zechen angeordnet hat.

Die Betriebe unter Tage, die infolge des Ge
birgsdrucks höchſt ungünſtige und komplizierte Ver

aufweiſen, ſcheinen bereits ſtark unter dem
egfall der Reparatur und Zimmererarbeiten zu

leiden. Bei den ſchwierigen Gebirgsverhältniſſen
tritt in Waldenburg der Verfall der Arbeitsſtätten
chneller als anderswo in Erſcheinung. Die Gruben
ordern deshalb von der Zentralſtreikleitung Not
tandsarbeiter in vermehrtem Ausmaß an.

Von einem Ein greifen des Schlichters
iſt bisher noch nichts bekannt geworden.

Streiks in Polen,
Warſchau. 5. Oktober. (Radiomeldung.)

Jn Lodz begann der allgemeine Streik der
Textilarbeiter, nachdem die Jnduſtriellen
ihre Forderungen auf re Lohnerhöhung
kategoriſch abgelehnt haben. Der Streik wird ſoliS von ſämtlichen Verbänden geführt und um-
faßt bereits 40 000 Arbeiter.

Die Arbeiter des Kohlen
von Dombrowa und Krakau
Arbeit niederzulegen.

rubengebietes
ben beſchloſſen, die

Auch hier konnte

keine Einigung zwiſchen den geren und der
Belegſchaft über das Ausmaß der Lohnerhöhung
erzielt werden. Der Vollzugsausſchuß des polniſchen
Grubenarbeiterverbandes wird zu beſtimmen haben,
an welchem Tage der Streik beginnen ſoll.

Ausdehnung des polniſchen
Textilarbeiterſtreiks

Warſchau, 5. Oktober. (WTB.)
Der Textilarbeiterſtreik in Lodz hat ſich nun auch

auf die umliegenden Textilſtädte Pabjenice,
Zgierz und Zdunſka Wola ausgebreitet
Jnsgeſamt haben bisher 70 000 Arbeiter die
Arbeit niedergelegt. Es wird beſtätigt,
daß ſich die in den chriſtlichen und nationalen Ge
werkſchaften organiſierten Arbeiter dem Streik an-
ſchließen. Die polniſche Regierung macht Anſtren-
gungen, um den Streik möglichſt bald beizulegeg.
Miniſterpräſident Bartel hat die Vertreter der
Lodzer Textilinduſtriellen für morgen zu einer Be
ſprechung eingeladen.

Der Streik im Kladnoer Revier.
Prag, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der Streik im Kladnoer Revier dauert an. Sein
Verlauf iſt bisher durchaus günſtig. Von insgeſamt
8600 Bergarbeitern erſchienen am erſten Streiktage
nur 155, am zweiten Tage nur noch 75 zur Arbeit.
Auch die Drohungen der Unternehmer, die Arbeiter,
die nicht zur Arbeit aus ihren Woh-
nungen hinauszuwerfen, blieben auf die Arbeiter
ohne Eindruck und haben nur Stimmung für
einen verſchärften Streik geſchaffen.

Die Situation in Auſtralten.
London, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Die Entſcheidung, ob der Streikderauſtra-
liſchen Dockarbeiter zu einem Generalſtreik
führen wird, iſt noch nicht gefallen. Auf der am
Mittwoch ſtattgefundenen Konferenz der Dok und
Transportarbeiter ſprach ſich die Mehrheit der an
weſenden Delegierten gegen eine ſofortige
Ausdehnungdes Streiks aus.

Die Polizei durchſuchte am Mittwoch die Bu
reaus der Kommuniſtiſchen Partei in Melburne und
beſchlagnahmte eine Menge Dokumente und Lite
ratur.

Schluß des Afa Kongreſſes.
Hamburg, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der Afa Kongreß führte am Donnerstagnach-
mittag ſeine r 3 zu Ende. Vorher wurde
die Ausſprache über die Referate von Frehſe
und Pfirrmann über das Angeſtellten-
recht der Seeleute abgeſchloſſen.

Der Kongreß nahm dann noch zwei Referate,
eins von Lange (Berlin) über die Konſum-

enoſſenſchaften und eins von LinneckWerun) über die De wog entgegen.
Jn der Abſtimmung wurde in Uebereinſtimmung

mit einem Vorſchlag des der Antrag des AfaOrtskartells Düſſeldorf, den Einfluß
des AfaBundes in den Organen der Gagfah zu
verſtärken, einſtimmig abgelehnt. Die Entſchlie-

un gen zur Wohnungsfrage und zum Genoſſen-denen die im weſentlichen die Gedankengänge

inneckes und Langes zuſammenfaſſen, wur
den einſtimmig angenommen. Damit war die Tages
ordnung erledigt.

Jn ſeinem Schluß wortdarauf n daß der AfaBund eine hiſtoriſch bedeut

ſame Tagung hinter ſich habe. Bedeutſam ſowohl
in bezug auf den Jnhalt als auch in der Zielſetzung.Seit Päinchen, betonte Aufhäuſer, hat der AfaBund

roße Fortſchritte zu verzeichnen. Von Kongreß zu
ngreß geht es aufwärts. Jn Hamburg nahm der

Bund vor allem zum Leben innerhalb des Volks
ſtaates Stellung. Der Kongreß ſtellte feſt, was iſt.
Die Analyſen Lederers und Suhrs zeigten, daß für
die Angeſtelltenſchaft heute die Erinnerung an das
Vermächtnis von Karl Marx erneut lebendig
emacht werden muß: Keine falſche Harmonieduſelei,ber klare Kampffront. Jn der Preſſe war davon

ie Rede, daß der AfaKon reß eine radikalere Fär
bung zeige, als der ADGB. Kongreß gezeigt habe.
Was iſt dazu zu ſagen? Wir wiſſen, daß für die
Arbeiterſchaft vieles heute bereits ſelbſtverſtändlich

iſt, was für die in w Maſſeleider noch nicht ſelbſtverſtändlich iſt. Die Arbeiter
ſchaft hat ihre Klaſſenlage erkannt. Die Angeſtellten
bewegung ſteht heute ungefähr da, wo die Arbeiter-
bewegung vor 30 bis 40 Jahren ſtand. Wir ſind
daher gezwungen, deutlich zu werden, weil nur ſouns die Angeſtellten verſtehen können. Wir waren

heute im Hamburger Hafen. Der Hafen iſt tot, weil
die Werftarbeiter ſtreiken. Warum ſtreiken ſie?
Weil ſie ebenſo wie die Angeſtellten und Arbeiter
in ihrer Geſamtheit nicht für die Profitintereſſen
einzelner, ſondern für die Wohlfahrt des
Gan zen arbeiten wollen. Das iſt das unverrück-
bare große Ziel der internationalen Arbeiterbewe-

ung.Fit einem Hoch auf die internationale Arbeiter

bewegung und dem Geſang der Internationale
wurde der 3. AfaKongreß geſchloſſen.

Neue Löhne in den Mälzereien.
Nach Verhandlungen, die am 1. Oktober beendet

waren und zwiſchen dem Verband der Nahrungs-
mittel- und Getränkearbeiter und der Arbeitgeber-
Vereinigung Halle vor dem mitteldeutſchen Schlich
ter in Erfurt ſtattfanden, wurden für das Mälzerei-
et im Regierungsbezirk Merſeburg und im

reiſtaat Anhalt für die Spitze folgende Lohnerhö-
ungen feſtgeſetzt:

In Ortsklaſſe J von 42,50 Mk. die Woche um
4 Mk. auf 46,50 Mk.

In Ortsklaſſe II von 41 Mk. die Woche um
4 Mk. auf 45 Mk.

Die erhöhten Löhne erhielten Rückwirkung
ab 1. September 1928.

Lohnbewegung der Tongrubenarbeiter.
Nachdem die Vereinigung halliſcher Tongruben-

beſitzer es abgelehnt hatte, dem Verlangen des
Fabrikarbeiterverbandes auf Lohnerhöhungen nach
zukommen, fällte der halliſche Schlichtungsausſchuß,
den die Organiſation angerufen hatte, am 4. Oktober
folgenden Schiedsſpruch:

1. Ab laufender Lohnwoche erhöhtſich der
Spitzenlohn um 10 Prozent, alſo von
60 auf 66 Pf. für die Stunde. Die übrigen Löhne
erhöhen ſich nach der bisherigen Staffelung.

Dieſe Lohnfeſtſetzung kann mit vierwöchiger
Friſt erſtmalig zum 30. Juni 1929 gekündigt
werden.

2. Den Parteien wird aufgegeben, über den
Manteltarif zunächſt zu verhandeln. Kommt eine
Einigung nicht zuſtande, ſo kann der Schlichtungs
ausſchuß angerufen werden.

Erklärungsfriſt: 6. Oktober mittags 12 Uhr.

nat'onale Partei.
Die Chriſten rücken von Hugenberg ab.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften, in deren Reihen
neben Zentrumsleuten Deutſchnationale und
Stahlhelmer ſitzen, haben jetzt langſam ebenfalls
das Bedürfnis nach einer Stellungnahme zu den
letzten öffentlichen Ergüſſen des Stahlhelms. We-
nigſtens muß man das nach einer Aeußerung des
Organs der chriſtlichen Gewerkſchaften annehmen.
Das Blatt beſtätigt am Sonnabend, daß die Aktion des Stahrherms von Hugenberg
und ſeinen Leuten inſzeniert iſt und dieſer
Reaktionär das Ziel verfolgt, die Deutſchnationale
Partei unter die Diktatur des Stahl-
helm s zu zwingen. Der „Deutſche“ zitiert dann
folgende Erklärung der Stahlhelm-Leitung.

„Der Stahlhelm bekennt ſich zu der Ueber-
zeugung, daß in dem von ihm angeſtrebten
nationalen Staatsſyſtem die Solidarität der
Werksleitung und des Berufsſtandes die grund-
ſätzlich richtige Löſung der ſozialen Frage dar-
ſtellt. Nach Lage der Verhältniſſe kann die
Werkvereinsbewegung, die Stahlhe
oder eine nationale Gewerkſchaft das taugliche
Kampfmittel für unſere Kameraden ſein, um die
deutſche Freiheitsbewegung durch Vorarbeiten
auf dem entſcheidend wichtigen Gebiet der ſo
zialen Frage zu fördern.“
Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften

ſchreibt dazu: „Sollte die W artei
dieſe Politik des Herrn Oberfinanzrates Bang
übernehmen, dann iſt in ihr kein Platz mehr
für chriſtlich- nationale Arbeiter
gruppen! Zudem ſtellen wir feſt, daß der
Stahlhelm mit dieſer Entſchließung die „neutrale“
Haltung den Gewerkchaften gegenüber aufgegeben
hat. ie Schlußfolgerungen ergebenſich von Ehe Weiteres wird zu ſagen ren
wenn der Stahlhelm mit ſeinem Volksbegehren

udn die Deutſchnationale Partei ihre
altung dazu feſtgelegt hat.

Als Symptom für die Wandlung der Juewng
tnahme führender chriſtlicher Gewerkſchaftler iza Aeußerung ſehr beachtlich. Auch im

oge-nannten nationalen Lager beginnt die ben

Chriſtliche Gewerkſchaften und Deutſch

Drittes Blatt.
J „„„Z„;„Z

rig ſich auf r Selbſtbewußtſein zu be
ſinnen, während ſie früher alles ohne Murren auf-
nahm, was von „oben“ herab kam. Wenn auch noch
unbewußt, bekennen ſich die Chriſten mit dieſer
Stellungnahme ſchon jetzt zum Klaſſenkampfſtand-
punkt. Je näher wir den letzten Auseinander
ſetzungen zwiſchen Kapital und Arbeit kommen,
deſto deutlicher wird das werden, deſto mehr werden
a die Chriſten auch den freien Gewerkſchaften
nähern.

Ausbreitung der Tarifverträge.,

Obwohl es unbeſtreitbare Tatſache iſt, daß
auch die Arbeitgeberverbände in der Regel der
tarifvertraglichen Form des Arbeitsvertrages immer
mehr Raum zugeſtehen, wobei die Frage nach der
Tarifgeſtaltung zwiſchen den Parteien jedoch immer
rer wird, gibt es aber immerhin noch genugArbeitgeber, die dem Tarifvertrag, in welcher Form

er auch auftritt, abhold ſind. Dieſer Typ des Ar
beitgebers findet ſich in beſonderem Maße in der
Jnduſtriegruppe der Steine und Erden.
Findet man an und für ſich hier ſchon eine Viel-
geſtaltigkeit der Unternehmungen, die konzernmäßig
gebunden oder nicht eine Vielgeſtaltigkeit der Tarife
bedingen, wird dieſe Vielgeſtaltigkeit durch die
Unterſchiedlichkeit der Betriebe in Betriebsform
und Größe noch bunter. Neben Großbetrieben und
zahlreichen Mittelbetrieben findet man ausgeſpro-
chene Zwergbetriebe. Jm gegenſätzlichen Verhältnis
zur Größe und Bedeutung des Betriebes ſcheint das
Geltungsbedürfnis ſeines Jnhabers zu ſtehen.

Erſchwerten dieſe Tendenzen vorher ſchon jede
Tarifarbeit, traten die Schwierigkeiten beſonders
kraß hervor, als dieſe Kreiſe es fertigbrachten, den
Mitteldeutſchen Zieglerbund ſeines
Charakters als Arbeitgeberverband zu entkleiden.
Vorübergehend, in rückläufiger Konjunktur der Ta
rifbewegung, waren dieſe kleinen Ziegeleien, Ton-
und Kiesgruben allerdings der „Feſſel“ des Tarif-
vertrages ledig. Mit dem bald eingetretenen Wieder
erſtarken der freien Gewerkſchaften aber drang über-
all wieder die Forderung nach dem Tarifvertrage
durch. Jn Ermangelung eines tariffähigen Arbeit-
geberverbandes als ſozialen Gegenſpieler mußten die
einzelnen Zahlſtellen des Verbandes der Fabrik
arbeiter, der für die Arbeiter zuſtändigen Berufs-
organiſation, die ſtaatlichen Schlichtungsbehörden
faſt gegen jeden einzelnen Betrieb in Anſpruch
nehmen, und zwar in der Form, daß wegen jedes
einzelnen Betriebes ein geſondertes Verfahren an
hängig gemacht werden mußte. Gewiß eine außer-
ordentliche Aufwendung pekuniärer und phhyſiſcher
öffentlicher Mittel, aber hervorgerufen durch die be
reits bezeichnete beſtimmte Art von Arbeitgebern.
Mit geringem Aufwand an Mitteln könnte bei
weniger Rückſtändigkeit dieſer Kreiſe dasſelbe Maß
an Schutz der Arbeitskraft erreicht werden.

„Meine Frau

Freitag, den 5. Oktober

vlhcboo e
Nachdem ſo eine Fülle von Tarifwerk an

wurde, harrt aber noch eine weitere Fülle der
ledigung. Einer der vielen geforderten Tarifver
träge fand am 27. September vor dem Schlichtungs
ausſchuß Halle ſeine Erledigung, indem auf Antrag
des Fabrikarbeiterverbandes für die Tongrube Mo
renz in Grena ein Stundenlohn von 79 Pf.
feſtgeſetzt wurde.

Landesarbeitsgericht Halle.
Die unglückliche Tarifklauſel.

Nach 36jähriger Dienſtzeit auf die Straße geſetzt.

Von der Mansfeld AG. wurde am 30. Juni
d. J. der Werkſtattſchreiber K. zum 30. September
gekündigt. Wahrſcheinlich konnte man ihn nicht mehr
gebrauchen, er er über 36 Jahre im Betrieb
beſchäftigt war. Die letzten 12 Jahre davon
war er als Werkſtattſchreiber tätig geweſen, da er
durch einen Unfall körperlich ſchwere Arbeiten nicht
mehr verrichten konnte. Nun hatte er aber aus
gedient.
Bis zum 1. April 1927 war K. nach dem Tarif

für Angeſtellte bezahlt worden. Danach ſtand er
als Angeſtellter im Schichtlohn für Arbeiter, ob
gleich er die gleichen Arbeiten weiter verrichtete. Er
verlangte deshalb im Auguſt vor dem Arbeitsgericht
in Eisleben die Differenzſumme 1 gezahltem
und tariflichem Gehalt in Höhe „18 Mk., wo er
jedoch abgewieſen wurde. Der beim Landes
arbeitsgericht in Halle einlegten Berufung
blieb auch der Erfolg wegen einer unglaublichen
Klauſel in dem betreffenden Tarifvertrag verſagt.
Jn dem Tarifvertrag wurde über den Gültigkeits
bereich desſelben geſagt, daß er für ſämtliche Ange
ſtellte gelte, ſofern ſie im Monatsgehalt
ſtehen. Ueber dieſe Einſchränkung kam auch das
Landesarbeitsgericht nicht hinweg, das aus dieſem
Grunde die Berufung zurückweiſen mußte.

Zur Begründung wurde angeführt, daß es wohl
richtig ſei, daß zuungunſten des Arbeitnehmers Ab-
weichungen vom Tarifvertrag nicht vereinbart wer
den dürfen. Eine derartige Abweichung liege wohl
auch darin zweifellos vor, wenn ſtatt des im Tarif
vorgeſehenen Gehaltes Schichtlohn vereinbart würde.
Es war die Frage zu prüfen, ob er dem Tarif-
vertrag für Angeſtellte unterliege. Dieſe
mußte aber verneint werden, trotzdem K. als
Angeſtellter anzuſehen iſt, da der Tarifvertrag auf
ſheg Seſtenten beſchränkt iſt, die im Monatsgehalt
tehen.

Es wird tatſächlich Zeit, daß eine derartige un
ehe Beſtimmung, die dem Arbeitgeber eine
Entziehung vor ſeinen Verpflichtungen möglich
macht, recht bald aus dem Tarifvertra
Kennzeichnend für die Mansfeld AG. iſt es aber
trotzdem, daß ſie dieſen Angelhaken im Tarifvertrag
benutzt, um einen Angeſtellten zu ſchädigen.

iſt abgeſtürzt
Erſt fällt er auf die Knie dann erzählt er gemütlich, außerdem

hatte er drei Geliebte
Dresden, 4. Oktober.

Jn dem Dresdener Gattenmordpro-e ß gegen den Kaufmann Treiber begann amSontag die Zeugenvernehmung. Der
Verteidiger des Angeklagten ſtellte zunächſt feſt, daß
Treiber außer von der Verſicherungsgeſellſchaft
Germania auch von der Gothaer Lebenösverſiche-
rungsgeſellſchaft ein Verſicherungsangebot gemacht
worden ſei, wonach er bei einem tödlichen Unfall
das Dreifache der Verſicherungsſumme erhalten
ſollte. Treiber hätte ſich alſo, wenn er von vorn-
herein eine verbrecheriſche Abſicht gehabt hätte,
60 000 Mk. mehr verſchaffen können. Er habe dieſes
Angebot aber t. Der Gerichtsvor-
u ſtellt feſt, daß der Angeklagte im Jahre
1926, in dem ſich das Drama vollzog, in einer

recht ungünſtigen Wirtſchaftslage

war und ſein Vater ihm im November desſelben
Jahres ein Darlehen gewährt habe.

Der erſte Zeuge, Landgerichtsrat Dr. Alfred
Vorbeck aus Gmünd in Kärnten, hat die Vor-
unterſuchung gegen Treiber in Oeſterreich geleitet
und der nachträglichen Obduktion der Leiche Frau
Treibers beigewohnt. Vorbeck, der ein erfahrener
Hochtouriſt iſt, gibt eine Schilderung der Unfall-
ſtelle. Der Aufſtieg auf den Gipfel des Goldzech-
hörnls iſt nach ſeiner Ausſage völlig un
gefährlich; es ſei jedoch erſchreckend, wenn
man auf dem Plateau, wo ſich das Drama ab-

an den Rand trete und unvermutet
en jähen ſenkrechten Abſturz vor ſich

ſehe. Ein Ausgleiten auf dem Plateau mit Nagel-
ſchuhen, wie ſie Frau Treiber an dem Unglückstage
trug, ſei unmöglich. Der Zeuge hat anfangs Miß-
trauen gegenüber den Aeußerungen des Angeklagten
über die Unfallſtelle gehabt; er habe ſich dann aber
überzeugt, daß Treiber Angaben machte, die ſtimmen
konnten.

Die Wirtſchafterin Schober aus dem See-
biſchelhaus, wo das Ehepaar Treiber übernachtete,
bekundet, Treiber ſei nach 6 Uhr abends allein
zurückgekehrt und habe geſchrien: „Meine Frau
iſt abgeſtürzt.“ Treiber ſei mit ihr und der
Köchin nach dem Goldzechhörnl und habe
ihnen dort erzählt, daß ſeine Frau über den Fels
ſtürzen zum Zirmſee abgeſtürzt ſei. Als der Vor-
ſitzende einwirft, daß Treiber alſo eine falſche Stelle

ezeigt habe, da er doch mit ſeiner Frau auf dem
oldzechhörnl geweſen ſei, erwidert die Zeugin

unter großer Bewegung des Publikums, daß Treiber
ihnen davon nichts geſagt habe.

Er ſei bei der Erzählung des Unglücks ganz
gemütlich geweſen

und habe genau geſchildert, wie er die Frau ſtürzen
ſah und dann den Körper aufſchlagen hörte.

Die Zeugin Anna Tribuſer, die Köchin im
Seebiſchelhaus war, gibt im weſentlichen die gleiche
Darſtellung wie Frau Schober. Treiber ſei in der

gerufen: „Meine Frau iſt abgeſtürzt!“ Auch im

e ſei er nochmals auf die Knie geſtürzt. Die
eugin hat die Trauer des Angeklagten für echt

gehalten.

Der Bergführer Johann Lackner aus Hei
ligenblut, der der Rettungsexpedition an
gehörte, erklärt, Treiber habe anfangs nur
unbeſtimmte Angaben über die Unfallſtelle
gemacht. Erſt auf dringendes Befragen habe der
Angeklagte erzählt, daß er mit ſeiner Frau auf das
Goldzechhörnl geklettert ſei. Auf den Hinweis des
Verteidigers, daß Treiber behaupte, er hätte am
Seebiſchelhaus erzählt, daß ſeine Frau vom Gipfel
abgeſtürzt ſei, während man ausruhte, antwortet
der Zeuge, Treiber habe klar und deutlich geſagt,
daß die Frau während des Aufſtiegs abgeſtürzt ſei.

Jm Verlauf der Nachmittagſitzung im Prozeß
Treiber wurden noch drei Zeugen über die Verſiche
rungsangelegenheit vernommen, deren Ausſagen
jedoch nichts Neues ergaben. Um 6 Uhr wurde die
Verhandlung abgebrochen und auf morgen vor
mittag vertagt. Für morgen ſind An
21 Zeugen geladen, darunter auch die drei Ge
liebten Treibers, die er ſchon zu Lebzeiten
ſeiner Frau gehabt hat.

Selbſtmordverſuch einer Schülerin
Jn der Neumeiſterſtraße in Spandau wurde

die 14jährige Schülerin Hildegard Dombrowſki
in der Küche der elterlichen Wohnung von ihrem
Bruder bewußtlos aufgefunden: das Mädchen hatte

ſämtliche Gashähne geöffnet, um frei-
willig in den Tod zu gehen. Wiederbelebungsver
ſuche hatten Erfolg. Auf dem Küchentiſch fand
man einen Zettel mit den Worten: „Liebe Mutter,

verzeih mir, ich kann nicht anders. Hildegard.“
Die Eltern des Kindes hatten ſich vor einiger Zeit
getrennt; man vermutet, daß die häuslichen Ver
hältniſſe das Mädchen zu ſeiner Tat geführt haben.

Zum Tode verurteilt. Das Chemnitzer
Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Verhand
lung den Papiermaſchinengehilfen Erich Käſtner
aus Penig, der ſein dreijähriges Kind
erſchoß und ſeine Schwiegermutter durch Revol-
verſchüſſe ſchwer verletzte, wegen Mordes zum Tode
und zu lebenslänglichem Ehrverluſt.

Hütte auf die Knie gefallen und habe fortwährend

Eine Familie r Jn Bochum wurde
der Kaufmann Rusbild mit ſeiner Frau und
zwei Kindern im Schlafzimmer bewußtlos aufge
funden. Rusbild hatte den Gashahn auf-
gedreht. Die beiden Kinder ſind inzwiſchen im
Krankenhaus geſtorben; die Eltern 4 in
bedenklichem Zuſtand darnieder. Finanzielle Schwie-
rigkeiten ſollen den Grund zur Tat bilden.



Merſeburg Querfurt
Akkord iſt Mord!

Fin Arbeiter zertrümmert dem anderen den
Schädel.

„Akkord iſt Mord!“ Das iſt ein Schlagwort,
das gewiß nicht auf alle Fälle anzuwenden iſt, aber
dort, wo die Akkordarbeit zur Schinderei wird, doch
zutrifft. Buchſtäblich hat ſich dieſes Schlagwort
beinahe bewahrheitet bei einem Vorfall im Leuna
werk, über den uns folgendes berichtet wird:

Das Ammoniakwerk Leuna hat bekanntlich das
beſtausgeklügelte Akkordſyſtem, und ſchon oft ſind
Berichte durch die Preſſe gegangen, in welchen das
Vorgehen der Werksleitung ſcharf gegeißelt wurde.
Was ſich aber am Mittwoch im Leunawerk abgeſpielt
hat, ſollte doch jedem anſtändigen Arbeiter zum
Nachdenken Veranlaſſung geben. Nicht nur, daß die
Arbeiter von ihren Vorgeſetzten angetrieben werden,
treiben ſie ſich gegenſeitig ſelbſt an, was oft böſe
Folgen nach ſich zieht. Jm Bau 823 trieb der 24-
jährige ledige Schloſſer Käſtner aus Markran
ſtädt den Gewindeſchneider Otto Hellwig aus
Weißenfels dauernd zum ſchnelleren Arbeiten an.
Er provozierte Hellwig derartig, daß dieſer in Wut
geriet und mit einem ſchweren Hammer nach Käſt
ner warf. Der Hammer traf Käſtner ſo unglücklich
am Kopf, daß Käſtner die Schädeldecke zertrümmert
wurde und er mittels Krankenautos dem Kranken
haus zugeführt werden mußte. Hellwig, der ver
heiratet iſt, wurde ſofort entlaſſen.

Nicht genug alſo, daß faſt täglich ſo und ſoviel
durch Unfall bei der Arbeit entweder tot oder
ſchwer verletzt aus dem Werke geſchafft werden,
ſchlagen ſich die Arbeiter ſelbſt im Intereſſe des
Kapitals den Schädel ein. Arbeiter, wann werdet
ihr geſcheit!

Braunsdorf. Eine außerordentliche
Mitgliederverſammlung des Berg-
arbeiter verbandes befaßte ſich am Sonn
tagvormittag mit dem für den mitteldeutſchen
Bergbau gefällten Schiedsſpruch. Abgeſehen von den
verſchiedenen Meinungen über dreitägigen General
ſtreik, Weltrevolution, Nichtbezahlen von Unter
ſtützung an Unorganiſierte uſw. kam doch einmütig
um Ausdruck, daß das, was erreicht iſt, nur das
erdienſt der organiſierten Kameraden ſei, und

alle anderen nur die Nutznießer der Früchte der
Organiſation ſeien. Die Unorganiſierten ſind die
Hemmſchuhe, die den vorwärtsſtrebenden und um
ausreichenden Verdienſt, Verkürzung der Arbeitszeit
kämpfenden Kameraden im Wege ſtehen. Sollen die
Forderungen der Organiſation verwirklicht werden,
dann heißt es, alle Mann in den Verband. Das
muß die nächſte und wichtigſte Aufgabe ſein, die
jeder freidenkende Bergarbeiter zu erfüllen hat.
Eine d wichtige Angelegenheit aber iſt die bevor
ſtehende Knappſchaftsälteſtenwahl. Die Gegner ver
ſuchen alles Mögliche, um die Verbeſſerungen des
Reichsknappſchaftsgeſetzes abzuſchaffen. Beſeitigung
des ſozialen Fortſchrittes iſt die Loſung der Unter
nehmer. Ausbau des RKG. in ſozialer Hinſicht mußdie Loſung jedes Bergarbeiters in shalb ſeid
2 der Hut. Jede Stimme gehört der Liſte „Einig-

eit“!

Schnellroda. Aus der Partei. Am Freitag
fand hier eine erweiterte Mitgliederverſammlung der
SPD. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand „Die Auf-
Iöſung der Gutsbezirke und die Bedeutung der Kommunal
wahlen“. Genoſſe Kämpf (Merſeburg) hielt das Referat
das ſehr aufmerkſam verfolgt wurde. Darauf ging man
gleich dazu über, die Gemeindevertreterliſte aufzuſtellen.
Der Genoſſe Brauer wies dann auf die Bedeutung
des 21. Oktober hin. Da hier mehrere Ortsgruppen
dicht zuſammen liegen, iſt der Mittelpunkt auserwählt
worden, um an dieſem Tage gemeinſam mit den anderen
Ortsgruppen eine würdige Feier zu begehen. Am Schluß
der Verſammlung waren einige Neuaufnahmen zu
verzeichnen, ſo daß auch dieſe Ortsgruppe wieder geſtärkt
worden iſt.

Mansfelder Kreiſe
Anterbezirk Mansfeld.

Die Kreiskonferenzen aufgehoben.
Die zu Sonntag, den 7. Oktober, für den See

kreis nach Eisleben, und zu Sonntag, den 14. Ok
tober für den Gebirgskreis nach Hettſtedt einbe
rufenen

Kreiskonferenzen finden nicht ſtatt,
da der Preußiſche Landtag die Kommunalwahlen 3 zum Septe r t u ver

Die Konferenzen ſollten der Vorbereitung der
en dienen. Jnfolge der Verſchiebung der
n um faſt ein Jahr erübrigt es ſich aber,

rfe dazu Stellung zu nehmen. Das wird ſpäter
chehen.

Wir erſuchen die Ortsvere r alle
Kräfte auf die Durchführung der Rei woche
zu konzentrieren.

Bezirksleitung der SPD. Halle.
Helbra. Viel Geſchrei und wenig Wolle!

Der Stahlhelm hat von jeher in großen Tönen geredet.
In letzter Zeit waren die „Kameraden“ aber immer nur
in ihrem kleinen Kreiſe die ſtarken Männer. Der Stahl
helm und ſeine Wehrwölfe hatten ſich jetzt immer an
die Rockſchöße des größeren Bruders, des Militär und
Kriegervereins, gehängt. Die neue Kampagne, die der
Stahlhelm auf Veranlaſſung der Deutſchnationalen
durchzuführen hat, glaubten die Helbraer Stahlhelmer
am beſten durch möglichſt viel Tamtam einzuleiten. Man
hatte ſich dazu die Seifertſche Kapelle aus Halle verſchrieben.
Sonnabend abends Konzert, Sonntag mittags, nachmittags
und abends immer Muſik; abends ſollte auch noch großer
Ball ſein. Die Hoffnung, größere Maſſen zuſammen
zubringen, iſt an dem geſunden Sinn der Einwohnerſchaft

Helbras geſcheitert. Der Beſuch war überaus kläglich,
wie ſelbſt Stahlhelmer ſagen. Die Zeiten von 1923 ſind
endgültig vorbei. Das Wirken des Reichsbanners, das
der Stahlhelm bei der Gründung mit den Worten empfing,
es ſei gerade ſo ein Skatklub zuſammengekommen, hat
weſentlich dazu beigetragen, daß der Rückgang der
ſchwarzweißroten Kampfverbände ſo kataſtrophale Formen

angenommen hat. Die Erſtarkung der gewertkſchaftlichen
und politiſchen Organiſationen der Arbeiterſchaft iſt ein
Zeugnis dafür, daß ſich die Arbeiterſchaft heute nicht mehr
durch allerlei Klamauk von arbeiterfeindlichen Orga
niſationen durch die nationaliſtiſche Phraſe betören läßt.

Deutlicher als die Hauptverſammlung ließ die
Vertreterverſammlun des Lehrerver-
bandes der Sachſen erkennen, von welchem
Geiſte der größte Teil der Volksſchullehrerſchaft un
ſerer Provinz erfüllt iſt. Handelte es ſich doch bei
ihren Beratungen weniger um Ausflüge ins Gebiet
ſpekulativer Philoſophie oder der Staatstheorie, als
vielmehr um die Stellungnahme zu konkreten Fra-
g des Tages. Wenn wir uns bewußt ſind, welche

edeutung die Volksſchullehrerſchaft im en aft
lichen Leben einnimmt, dürfen wir an dieſen Fra-
gen nicht achtlos vorbeigehen. Es kann uns nicht
P 7t, ſein, wie ſie ſich z den zu erwartenden
Kämpfen um ein eichsſchulgeſetz
ſtellt, und daß in ihren Reihen ſtarke Bedenken
in der Richtung beſtehen, die Sozialdemokratiekönnte, anderer Ziele willen, zu Kompromiſſen ge-

genüber dem Zentrum auf dem Gebiete des Schul
weſens bereit ſein. Daß man Fragen viel
Intereſſe entgegenbringt, ging auch aus den Ver-handlungen über das r ramm des
Deutſchen Lehrervereins hervor. Dieſes
Programm, rn re 1919, iſt in ſeinen Formu-
lierungen über den Religionsunterricht in und über
die Herrſchaftsanſprüche der Kirchen über die Schule
ſtark unſerer Forderung nach der Weltlichkeit des
Schulweſens angenähert. Das Programm iſt in den
ywa Jahren innerhalb der Reihen des Deutſchen
Lehrervereins lebhaft umſtritten worden. Die Hal
berſtädter Tagung h nun, im kommenden
Jahre es erneut in den Mittelpunkt der Vereins-
arbeit zu ſtellen, um gegebenenfalls durch die nächſt
jährige Verſammlung neue Vorſchläge zur Aende-
rung dieſes Programmpunktes beſchließen zu laſſen.

leichfalls von Jntereſſe für uns waren die
Verhandlungen über die Selbſtverwaltung
in der Schule. Wir dürfen es u wenn
ohne Einſchränkung von der Verſamm ung zum
Ausdruck gebracht wurde, das autoritative Syſtem,
verkörpert im auf Lebenszeit gewählten Rektor,
müſſe abgelöſt werden durch das Syſtem der ver-
antwortungsbewußten Selbſtverwaltung. Erfreulich
war auch die Offenheit, mit der eingeſtanden wurde,

Nach einer Ferienpauſe von zwei Monaten tagte
am Mittwoch wieder die Stadtverordnetenverſamm
lung. Zu Beginn der Tagesordnung wurden einige
Kenntnisnahmeſachen ohne Debatte entgegengenom
men. Der Stadtv. Kellner hatte ſchriftlich den
Magiſtrat um Auskunft über die Baukoſten eines
Hauſes in der Hindenburgſtraße, des Stadtbau-
meiſterhauſes in der Knoblochſtraße gebeten. Hier-
bei kam es unter den Bürgerlichen zu einer inter-
eſſanten Auseinanderſetzung, denn der Zweite Bür
germeiſter wollte die Frage nur beantworten, wenn
das Kollegium dahinter ſtehe. Einige Stadtverord-
nete ſtanden aber auf dem Standpunkt, daß die
Frage auch beantwortet werden müſſe, wenn ſie von
nur einem Stadtverordneten geſtellt ſei. Der HerrDr. Becher, ſo behauptete der Jreite Bürgermeiſter,

ſtehe aber auf einem anderen Standpunkt. Schließ-
lich beugte ſich aber die Verſammlung dem Magi-
ſtratsverlangen und machte durch einen Beſchluß die
Anfrage zu der ihren. Aus der Beantwortung geht
hervor, daß das Haus in der Knoblochſtraße (das
ſtandesgemäße Haus für den akademiſch gebildeten
Stadtbaumeiſter) mit 18 000 Mk. veranſchlagt war,
nun aber rund 27 000 Mk. koſten wird. Das Haus
in der Hindenburgſtraße war mit 88 000 Mk. ver
anſchlagt und kommt auf etwa 110 000 Mk. Zu
erſterem iſt ſchon ein Nachkredit von 8000 Mk. be-
willigt, bei dem zweiten ein ſolcher von 18 000 Mk.
Die Preiſe der Häuſer verſtehen ſich ohne Bauland.

Nach der Mittelbewilligung zum Zwecke einer
Polizeibeamtenpenſionierung erſtattete Stadtverord-
neter Scheffler den Bericht über die Frage des
Beitritts der Stadt zum Arbeitgeber-
verband der Provinz Sachſen. Scheffler vertrat
den Standpunkt, die Beitragsleiſtung von jährlich
1000 Mk. ließe den Beitritt unerwünſcht erſcheinen.
Des weiteren wiſſe man nicht, nach welchen Geſichts
punkten die Beitragshöhe feſtgeſetzt würde, und auch
nicht, wohin die Gelder fließen. Eine nochmalige
Rückfrage bei der betreffenden Organiſation hätte
zweifellos die Fragen geklärt. Die KPD. war
grundſätzlich gegen den Beitritt. Die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion erklärte durch den Vorſitzenden Ge-

Creisſeld. Trotz Panzerkreuzer geht
es vorwärts. Am Sonntag tagte eine Mit-
gliederver ſammlung der SPD., um einige ſehr
aktuelle Fragen zu erledigen. Die Einladung des
Reichsbanners, Ortsgruppe Eisleben, zur Denkmals-
weihe fand ihre Erledigung dadurch, daß beſchloſſen
wurde, ſich nicht in geſchloſſener Formation zu betei-
ligen, ſondern in Zuſammenhange daran teil
zunehmen. Ueber den Bildungskurſus in Halle er-
ſtattete Genoſſe Wagemann Bericht, und zwar
über den Stern-Kurſus. Genoſſe Vollrath ſoll in
einer der nächſten Verſammlungen über den Kurſus
Engelbert Grafs ſprechen. Der 21. Oktober ſoll
in würdevoller Weiſe, wenn auch im engeren Rah-
men, gefeiert werden. Es iſt Pflicht eines jeden
Parteigenoſſen, an dieſem Tage Freunde, Bekannte
und Verwandte mitzubringen. Von dieſem Tage an
beginnt der Auftakt zur Werbewoche für Partei und
Preſſe, wo es gilt, neue Kämpfer und Leſer für
unſere Sache zu gewinnen. Ferner ſollen 50 Exem
plare der Feſtſchrift beſchafft werden, die jeder Ge
noſſe beziehen ſoll. Zu den Kreistags- und Ge
meinderatswahlen wurde eingehend Stellung ge
nommen. Zum Kreistag wurden zwei Genoſſen
vorgeſchlagen und die Liſte für die Gemeindever
treterwahl aufgeſtellt. Zur Unterbezirkskonferenz
wurde der Genoſſe Vollrath vorgeſchlagen und
einſtimmig gewählt. Jm „vVerſchiedenen“ wurde
die Bildungsarbeit und die Arbeiterwohlfahrt be
ſprochen. Es ſoll die Winterarbeit der Partei am
Orte ſein, die Arbeiterwohlfahrt und einen Orts-
bildungsausſchuß erſtehen zu laſſen.

Die Lehrertagung in Halberſtadt
daß zur Erreichung dieſes Zieles noch viel Wider
ſtand und Bequemlichkeit in der Lehrerſchaft ſelbſt
überwunden werden müſſe

Bezüglich der Lehrerbildung an den
ädagogiſchen Akademien vertrat dieKertreterverſemnmlun die Anſicht, die elegentlich

der Tagung der Arbeitsgemeinſchaft e
kratiſcher Lehrer unſeres Bezirks ihren Niederſchlag
in einer n gefunden hatte. Die Ein
richtung konfeſſionell und weltanſchaulich fundierter
Akademien wurde bedauert und abgelehnt.

Eine Reihe Angelegen-heiten wurde dann noch erörtert.
Der letzte Tag der Vertreterverſammlung brachte

die Erledigu r vorliegenden Anträge und eine
Ausſprache über die Erfahrungen in der vom Ver
bande eingeleiteten ortbildungsarbeit
der Lehrerſchaft. Sie war auf der vor-
jährigen Tagun h worden und ſoll im
leichen Sinne re rt werden unter Berück
ichtigung der im Laufe des V

ängel. Von beſonderem Intereſſe für unſeren
Bezirk und für Halle im beſonderen war die Stel
lung zu dem Beſchluß des Miniſteriums für Wiſ-
b ft, Kunſt und die neue päagogiſche Akademie nach Erfurt zu
verlegen. Einſtimmig wurde ein Entſchließung an
enommen, worin die Verſammlung „mit ſtärk-ew Befremden von dieſem Beſchluß

Kenntnis nimmt, da ſie der Meinung ſei,
die Akademie gehöre in einen Ort, an dem eineHochſchule bohe ſei. Da derartig die For-
derungen der Lehrers mißachtet werden, müſſe
ſich die Lehrerſchaft vorbehalten, zu prüfen, ob ſie
angeſichts dieſer noch in der Lage ſein S

uwird, an dem weiteren Ausbau der Akademien mit
zuarbeiten.“

Nach der Wiederwahl des bisherigen Vorſitzen
den und Beſtimmung des nächſten Tagungsortes
(Mühlhauſen) wurde die arbeitsreiche Tagung ge-

ſchloſſen. --hn.
Aus dem Sangerhäuſer Stadtparlament
Kein Panzerkreuzerantrag Erhebliche Aberſchreitung von Voranſchlägen

Sangerhaufen tritt nicht dem Arbeitgeberverband bei

noſſen Curow, wenn man die Früchte einer Or-
ganiſation ernten wolle, dürfe man ihr auch nicht
die Beiträge verweigern. Wie man ſolches Handeln
in Arbeiterkreiſen nenne, ſei bekannt. Daß durch
den Beitritt nur die Arbeiterſchaft gewinnen könne,
zeige die Tatſache, daß die Gewerkſchaften den Bei-
tritt für wünſchenswert halten. Bei der Abſtimmung
ſtimmten die Fraktion des Herrn Gerth und die
.mnniſten gemeinſam und lehnten den Beitritt
ab.

Eine Nachforderung von Mitteln, um die Kyl-
liſche Straße zwiſchen Göbenſtraße und Kornmarkt
zu pflaſtern, fand wie die Anforderung von Mitteln
zur Pflaſterung der Straßenkreuzung Artern--Wall-
hauſen einſtimmige Annahme.

Südlich der Promenade am Stadtturm beabſich
tigte die Stadt 1300 Quadratmeter Land zum Preis
von 7,50 Mk. pro Quadratmeter zu kaufen. Er
freulicherweiſe wurde dieſer Punkt entgegen ſonſtiger
Uebung nicht in die geſ hloſſene Sitzung verlegt.
Der Bodenreformer Dr. Schmidt verlangte, daß
das Finanzamt über den Wert dieſes Landes infor-
miert werde, damit es die Grundvermögensſteuer
entſprechend erhöhe. Da der Preis als viel zu hoch
erſchien und für die geplante Turnhalle noch weitere
günſtig gelegene Plätze vorhanden ſeien, wurde die
Angelegenheit vorläufig an den Magiſtrat zurück
gegeben.

Die Reinigung des Röhrgrabens
und einige notwendige Neuerungen an ſeiner Re-
gulierung erfordern eine Summe von 1600 Mk.
Da elementare Gewalten die Ueberſchreitung der
dafür im Etat vorgeſehenen Summe notwendig
machten, ſoll der Reſtbetrag aus „Unvorhergeſehe-
nes“ genommen werden. Der Genoſſe Beck machte
den Stadtbaumeiſter auf die kaum länger haltbaren
Zuſtände auf dem Rähm aufmerkſam.

Die große des Tages, der „Proteſt-
ſturm“ gegen den Panzerkreuzerbau, blieb aus. Die
„großen Schweiger“ verlangten mit keiner Silbe,
daß die ſtädtiſchen Körperſchaften entſprechend der
Weiſung der KPD. ſich gegen den Vanzerkreuzer
werden ſollten.

Kreis Sangerhauſen
Artern. Stahlhelmtheater. Ueberall prangen

in Artern Plakate, die einen deutſchen Stahl helmtheater
Abend ankündigen. Auch die hieſigen Lokalblätter bringen
Artikel über dieſen Theaterabend, worin die geſamte Ein
wohnerſchaft von Artern eingeladen wird. Da ſeit einiger
Zeit in Artern eine Theatertruppe gaſtiert, ſteht die Frage
offen, warum läßt der Stahlhelm nicht dieſe Truppe auch

für ſich ein Stück aufführen Nach unſerer Meinung
liegt der Knüppel beim Hund. Die Theatergeſellſchaft
führt ſeit einiger Zeit mit großem Erfolg jede Woche
ein Theaterſtück für die Arbeiterſchaft auf. Die Arbeiter
organiſationen wollen damit die allgemeine
Bildung fördern, das Kunſtverſtändnis wachrufen
und auch mal die Arbeiterſchaft einige Stunden
den Alltag vergeſſen laſſen. Weil dieſe Bildungs-
arbeit nun von Erfolg begleitet iſt, verſucht
man der Theatergeſellſchaft jedenfalls das Waſſer
abzugraben. Die Arbeiterſchaft wird aber dieſen Schlag,
welchen der Stahlhelm der Theatergeſellſchaft verſetzen
will, parieren. Denn ſie weiß, daß nicht die Ge'ellſchaft,
ſondern die Arbeiterſchaft getroffen werden ſoll. Nun
gerade erſt recht werden die Arbeiter die ſchönen Theater
abende, welche die Geſellſchaft noch bieten wird, weit
beſſer beſuchen, die Stahlhelmer aber ſchön unter ſich
laſſen, damit es ihnen auch ſo geht wie dem hieſigen
Kriegerverein bei der HindenburgGeburtstagsfeier, wo
nur wenige Teilnehmer anweſend waren, wie die
„Arterner Zeitung“ ſelbſt ſchreibt. Es zeigt ſich alſo
auch in Artern, daß die Arbeiterſchaft nicht mehr jeden
Klimbim mitmacht, ſondern auch anfängt, denken
zu lernen.

Artern. Unglücksfall. Die polniſche Arbeitern
Marie Adamzick, die beim Rittergutspächter Reich
in Voigtſtedt in Dienſten ſteht, ſtürzte Montag nachmittag
infolge eines Schwindelanſolls die Treppe hinunter. Sie
zog ſich hierbei einen komplizierten Schädelbruch zu, der
ihre Ueberführung in das hieſige Krankenhaus not
wendig machte.

Kreis Delitzſch
Der Raubüberfall im Eiſenbahnzusg.

Zu dem Raubüberfall im Eiſenbahnzug, der am
Mittwoch auf der Strecke Bitterfeld-Leipzig bei

verübt wurde, erfahren wir noch folgende
inzelheiten:
Der beſchleunigte Perſonenzug Hamburg

Leipzig, der vor allem auf der Strecke Deſſau--
Bitterfeld--Leipzig gut beſetzt iſt, hatte einige
Minuten S Jn den wenigen Abteilen
2. Klaſſe befanden ſich nur einzelne Reiſende. Als
der Zug Zſchortau paſſiert hatte, warf ſich Kos
mella, der mit dem Reiſenden Serra in einem
Abteil ſaß, plötzlich auf dieſen, in der Abſicht, T
zu berauben. Es kam zu einem wüſten Ha
gemenge, bei dem Kosmella dem Reiſenden meh
rere Stiche mit einem Meſſer und
Schlagwunden beibrachte. Serra hatte noch
die Kraft, die Notbremſe zu ziehen. Als Kos
mella dies bemerkte, er aus demge in der Nähe der Bahnwärterbude 395 zwi
W Zſchortau und Rackwitz. Dieſer Sprung miß-
ückte aber, da der F noch in ſchneller Fahrten und natürlich nicht auf der Stelle anhielt.

Als der Hus zum Halten gekommen war, ſuchte
man die Strecke ab und fand den Täterſchwer-
verletzt neben dem Schienenkörper.

Der B. P. 479 ſetzte dann ſeine Fahrt nach
Leipzig 5 wo der ſchwer verletzte Reiſende
Serra ſofort einem Krankenhaus zugeführt wurde.
Den Räuber, der verſchiedene Wertſachen an ſich
eriſſen hatte, ſchaffte man mit dem nächſtfolgen-en Perſonenzug 414 Zerbſt-- Leipzig ebenfen

nach Leipzig. Dort wurde er von Kriminalbeam-
ten empfangen und in Haft genommen. Es han-
delt ſich offenbar um einen Räuber, der den Ueber
fall planmäßig vorbereitet hatte.

Kosmella geſtändig.
Der Eiſenbahnräuber Kosmella, der bei den

erſten Verhören beſtritt, den Eiſenbahnüberfall auf
den Direktor Serrard von der Firma Ricordi auf
der Strecke Bitterfeld-- Leipzig verübt zu haben, hat
bei dem dritten Verhör am Donnerstag geſtanden.
Wie K. angibt, hat er bis zum Auguſt in Berlin
gearbeitet. Da er dann arbeitslos wurde, fuhr er
nach Hamburg. Auch hier konnte er jedoch keine
Beſchäftigung finden und wollte daher nach
Delitzſch zu Verwandten reiſen. Er be-
nutzte eine Fahrkarte von Hamburg nach Harburg
und kam mit dieſer, ſich der Kontrolle durch Aufent
halt in Aborten und Wechſeln des Wagens ent
ziehend, ſchließlich auf den beſchleunigten Perſonen
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Der wackre Svtreiter
Für „wkw“s aparte Kleider:Die Herrenwelt er hier belehrt,
Wen er zu „wkw“ bekehrt.
Er wird damit Sie kritisieren,
seinen Freundeskreis hier präsen-

C tieren.Und zwar zu Ihrem Nutz u. Frommen,
Damit auch Sie nur zu uns kommen.

Filmschauspierer
Ernst Hoffmann trägt un-
seren Winter-Ulster im neuen
Farbton rostbraun mit mod.Rundgurt und oenebiem j

warmen Futter für eFreund Theobald
trägt seinen Anzug nur in
der Modefarbe bleu aus stfra-
pazierfähigem Cheviot, kurze

Form, fur eferner empieblen wir u Saison:

Winter-Ulsteri in Cheviotstoftm.angewebt. warm. 29

Futter
Winter-Paletot
marengo, Cheviot,mit Samtkragen, 39

gut verarbeitet eGehrockpaletotu moderner vchnitſt,
tadelloser Sitz, 49

gute Cheviotware
Sakko- Anzugi modern gearbeit.erprobte Forster 29

Qualitäten.

aſſe, am Markt

Merseburg, Kl. Ritterstr. 6
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e nach Irveig Jn Bitterfeld ſtie
eil zweiter Klaſſe, in dem Direktor Serrard

allein ſaß. K. behauptet, ſich vorher nicht mit einer
Raubabſicht getragen zu haben. Erſt als er Serrard
allein ſitzen ſah, ſei ihm der Raubplan gekommen.
Er habe auf Serrard eingeſchlagen, um ihn bewußt-
los zu machen und zu berauben.

er in das

Der Radefelder Mörder verhaftet.
Der Mörder des Gaſtwirts Winter, der, wie ge

meldet, am Sonnabend in der Nähe von Brefeld
ermordet und beraubt aufgefunden wurde, ſt feſt
genommen. Es handelt ſich um einen Fleiſcher-
derte aus Radefeld. Er geſtand, von

inter beim Wildern überraſcht worden zu ſein;
darum habe er geſchoſſen und ſei nach einiger Zeit
nach der Leiche zurückgekehrt, um ſie zu berauben.

fkiſenßburg
Aus dem Gewerkſchaftskartell.

In der letzten Sitzung des Gewerkſchaftskartells
widmete der Kartellvorſitzende dem ſo plötzlich v
den Tod entriſſenen Bezirksſekretär Friedric
Wernicke einen tiefempfundenen Nachruf. Die
Delegierten hatten ſich zu Ehren des Verſtorbenen
von ihren Plätzen erhoben. An Stelle des ſo plötz-
lich Bezirksſekretärs, der hier den Be
richt über den Gewerkſ r geben wollte,
gab zunächſt Genoſſe Walz einen kurzen Bericht
über die Fahrt unſerer Gewerkſchafts-
jugend zum Jugendtreffen in Hamburg. Von

ilenburg haben 27 e und zwei Führer
teilgenommen. Der ichaelis glaubte
in der Diskuſſion eine Litanei aufziehen zu müſſen,
daß an den Vorfällen der ADGvB. ſchuld geweſen
ſei, weil man außer der Gewerkſchaftsjugend auch
die SAJ. eingeladen habe, nicht aber die KPD.
Jugend. Und dieſe haben ſich Gehör verſchaffen
wollen. Genoſſe Lenker antwortete recht tref-
fend auf die erfinderiſchen Nachrichten von Mi-
chaelis. Er brachte einige recht draſtiſche Blüten
des kommuniſtiſchen Rubelblättchens in Hamburg
ur Verleſung. Bei dieſer Feſtſtellung war es denPrenanntex „Oppoeſitionellen“ recht komiſch zu-

mute. Aber trotzdem ſind dieſe Unbelehrbaren nicht
zu belehren.

Hierauf hielt Genoſſe Quietzſch einen Auf-
klärungsvortrag über die Kriſenfürſorge
und die Notſtandsarbeit.“ Eine rege Aus
ſprache ſchloß ſich an. Dieſes war ein Beweis, wie
notwendig dieſer Vortrag war.

Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab eine
Einnahme von 943,46 Mk., der eine Ausgabe von
266,14 Mark gegenüberſteht, ſo daß ein J.
beſtand von 677,32 Mk. vorhanden iſt. Dem Kaſ-
ſierer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Auf die Jugendweihe 1929 wurde be-
ſonders Jn den Konſumvereinsver-
kaufsſtellen werden Anmeldungen entgegenge-
nommen.

Von einem Vertreter der Arbeiterſameriter
wurde bekanntgegeben, daß in dieſem Monat Ter-
min gegen den Redakteur des Kreislandbundes
beim hieſigen Amtsgericht wegen der beleidigenden
Schreibweiſe gegen die Arbeiterſameriterkolonne
t Eine kurz darauf ſtattfindende öffent-
iche Verſammlung wird ſich noch mit dieſer Ange

legenheit beſchäftigen. Bei dieſer Gelegenheit wurde

noch einmal darauf e möglichſt der
das Krankenauto des Roten Kreuzes in Anſpru
u nehmen, da dieſes Transportmittel zu teuer iſt.Hian verwende nach Möglichkeit die Privatautos,

die mindeſtens um die Hälfte billiger ſind.

Oeffentliche Mieterverſammlung.
Eine öffentliche Mieterverſammlung hatte der

Mieterſchutzverein e. V. einberufen. Der Bundes
Grotthaus (Berlin) ſprach über das

hema: „Die Forderung der Mieterſchaft an die
Dregebnng u Er legte den Mietern klar mit
was für Mitteln gekämpft wird, um das Mieter-
ſchutzgeſetz zu beſeitigen und ſchilderte die unerhörtenſtände in vielen Weriien durch die n

a ohnungsverhältniſſe. Der Reund ſehr
dann die Forderungen der deutſchenferent ga

J
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Mieterſchaft bekannt. Die Bautöätigkeit be
deutend erweitert werden, wenn wir endlich die
Wohnungsnot beſeitigen wollen. Die Hausbeſitzer
behaupten, wenn erſt das Mieterſchutzgeſetz beſeitigt
iſt, würden mehr Wohnungen gebaut. Was iſt nun
aber an Privatbauten bis jetzt ausgeführt worden?
Von h iſt nicht viel zu ſpüren. Die
Hauszinsſteuer ſei nutzlos verbaut worden. Die
Hauszinsſteuer müßte man eben nur Mieterbau-
vereinen und r n zur Verfügung
ſtellen, wenn erug die Wohnungsnot beſeitigtwerden ſoll. Dieſe z affen zum größten Teil klei-
nere und mittlere Wohnungen für die Mieterſchaft.
Die ungerechte le Verteilung der Hauszins-
ſteuer erfordere daher die reſtloſe Beſeitigung der
Hauszinsſteuer, dafür aber Einführung einer Bau
ſteuer, die nur zur Herſtellung von Neubauten Ver
wendung findet. (Beifall.)

Anſchließend behandelte der 2. Vorſitzende Stadt
rat Wiewald die von der bürgerlichen „Einheits
liſte“ z Erhöhung der Grundvermögens-
ſteuer. An Beiſpielen wies er nach, wie die Ge
werbetreibenden durch die Senkung der Gewerbe
ſteuer und dafür die Erhöhung der Grundver-
W hen worden ſind. Hier nur ein

Beiſpiel, wie die beſchloſſene „Steuerſenkung“ der
bürgerlichen „Einheitsliſte“ ausſieht: Ein gewerb-
licher Mieter mit 4000 Mk. Jahreseinkommen hat
durch die Herabſetzung der Gewerbeertragsſteuer
einen Nachlaß von 488 Mk.; hingegen bringt ihm
die Grundvermögensſteuer- Erhöhung bei 600 Mk.
Miete für ſeine Wohn und gewerblichen Räume
eine Mehrbelaſtung von jährlich 18 Mk. Deshalb
müſſen die Mieter bei den kommenden Kommunal-
wahlen Abrechnung halten mit den „Einheitsliſtlern“
und nur den mieterfreundlichen Parteien ihre
Stimme geben.

Kreis Torgan
vor Ffadt)
Studienreiſe des Provinzial

ausſchuſſes.
Der Provinzialausſchuß hat nach ſeiner

Torgauer Sitzung am 3. Oktober die Studienreiſe
durch den Oſten der Provinz fortgeſetzt. Jn Pret
tin beſichtigte er das Schloß Lichtenburg, das bis
vor einiger Zeit als Zucht haus diente. Es ſteht
zurzeit leer. Ein Beſuch im Kriegshinterbliebenen-
heim Annaburg ſchloß ſich an; dort ſind in dem
von der Provinz gepachteten Lazarettgebäude der
ehemaligen Militär-Knaben-Erziehungsanſtalt ſech
zig Waiſenkinder, vorwiegend kriegshinterbliebene,
untergebracht. Ein einjähriger hauswirtſchaftlicher
Lehrgangg für 15 ſchulentlaſſene Mädchen iſt ange
gliedert. Das geſund gelegene, einfach und ren
lich ausgeſtattete Heim mit ſeinem 15 Morgen
großen Garten, auch die ländlichen Verhältniſſe
Annaburgs ſchaffen günſtige Vorbedingungen für
die Erziehungsarbeit.

Nach einleitendem Vortrag des Regierungs und
Baurats Dr. Schröder lernte der Ausſchuß noch
die Regulierungsarbeiten an der Schwarzen Elſter
kennen, deren Lauf begradigt wird. An Ort und
Stelle wurden die Baggerarbeiten an dem neuen
Flußbett und den Deichen tig und die Ver
hinderung der Hochwaſſerſchäden und die Folgen
für die Landeskultur erörtert. Ueber Wittenberg
erfolgte die Heimfahrt.

Torgauer Skadtverordnetenſitzung
Jn der Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag

berichtete der Erſte Bürgermeiſter Goedicke über
den Stand der Garniſonangelegen-
heit. Die zurzeit hier ſtehenden zwei Eskadrons
werden bis zum 1. Oktober 1930 in Torgau bleiben.
Jn der letzten Zeit ſchien es, als ob Torgau des
Militärs verluſtig gehen würde. Eine Beſprechung,
die in Berlin zwiſchen dem General Haye, dem
Landrat und dem Bürgermeiſter ſtattfand, führte
zu dem Ergebnis, daß die Stadt in vollem Maße
entſchädigt werden wird.

Ueber die Geſtaltung des höheren
Schulweſens ſprach gleichfalls Bürgermeiſter
Goedicke. Die Stadt hat ſeit längerer Zeit den
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großer Herbſt Verkauf geht weiter

Sie finden in unseren großen Spezialabteilungen schöne moderne Woare, erprobt gute Qualitäten,

reichhaltige Auswahl und außerordentlich niedrige Preise.

Ein Weg zu uns erſpart Jhnen viele Wege!
Aeberzeugen Sie sich von unserer überragenden Leistungsfähigkeit durch einen Sesuch bei uns.
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9n unserem Grfrischungsraum ab heuteI Meine o t mit Martoffeſsoſot 50 9 F ernmig.
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Wunſch ausgeſprochen, daß das hieſige Gymnaſtum ſleitung der FrankeWerke iſt der Eiſenbehälterverſtaatlicht werden ſoll, da die Stadt folgende Schu nach Vler e ſo nach lein der
len unterhalten muß: ein Gymnaſinm, ein Lyzeum, Turmſchaftes ſofort mit dem Aufſtellen des eiſernen
zwei Volksſchulen und eine Berufsſchule. Das Kul Behälters begonnen werden kann. Das Pumpen-
tusminiſterium hat der Stadt Torgau auf ihre Ein haus hat ebenfalls gute Fortſchritte gemacht, ſo daß

abe folgende Antwort erteilt: „Die Verſtaartl:chung auch hier mit baldiger Fertigſtellung zu rechnen iſt.
ommt zurzeit nicht in Frage.“ Die Stadt wird Beim Hauptrohr werden augenblicklich die Reſt

auch in Zukunft ihre Bemühungen fortſetzen. Ge arbeiten an der Bahnkreuzung ausgeführt, ſo daß
noſſe Pfitzner machte darauf aufmerkſam, daß dieſe Ende der laufenden Woche fertiggeſtellt ſein
auch Falkenberg den Plan hat, ein ReformReal werden. Die n zur Wiederher-
gymnaſium zu ſchaffen. Der Bürgermeiſter per ſtellung der Oberfläche der Fußwege werden nach
fönlich glaubt nicht an die Möglichkeit der Aus- Sie „der Hausanſchlüſſe vorgenommen.
führung. Sparkaſſenſatzungsänderungen fanden ohne a großer Teil der Hausanſchlüſſe iſt bereits ein
Debatte Annahme. ebaut, es fehlt noch der innere Teil der Gemeinde.

Ueber den Ausbau der Sparkaſſen des wird darauf aufmerkſam W daß
räume entſpann ſich eine längere Debatte. Die bracht h Herſtellung der Jnſtallation ange
Koſten für den Umbau betragen nach der Vorlage ß
18 000 Mk. Die Läden, die im Rathaus frei ge Biehla. Aus dem Gemeindeparlament.
worden ſind, ſollen für die Sparkaſſe umgebaut wer In der am Freitag voriger Woche ſtattgefundenen Sitzung
den. Die endgültige Vorlage wird nach Beſichti der Gemeindevertreter wurde die Aufnahme einer Anleihe
gung der Räume der Stadtverordnetenverſamm in Höhe von 10000 Me zum Ausbau von zwei
lung nochmals zugehen. Die Erhöhung der Mieten Straßen genehmigt. Vom Gemeindevorſteher wurde
für die Läden im Rathaus um 20 Prozent fand ekanntgegeben, daß der Haushaltsplan für 1928
Annahme. genehmigt worden iſt. Ein Antrag, daß alle währendGleichfalls fand ein Kanal und Waſſerleitungs- der Saatzeit feldernden Tauben dem freien Tierfang
bau am Königsbad und in der Wenzelſtraße An unterliegen, wurde angenommen.
nahme. Einem Verkauf des Geländes am Bäcker Grünewalde. Jrreführende Bericht
feld wurde zugeſtimmt. erſtattung. Mir iſt von all den Dingen ſoDie letzte Sache betr. Berufsſchulen wurde dem (dumm, als ging mir ein Mühlſtein im Kopf
Magiſtrat als Material überwieſen. Dann fand herum. Von dieſem Geſichtspu aus ſcheinen
noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt. die Berichte über Gemeindeangelegenheiten für r

rS Kreisblatt geſchrieben zu ſein.

Frauenverſamminns der d. e eJn der r Frauenverſammlung ſprach die wahrheiten Wir ſind gewiß den Schwächen
Genoſſin Wackwitz (Halle) über das Thema „Di eſanderer Leute gegenüber nachſichtig bis zur letzten
Frau im neuen Staat“. Die Rednerinſertragbaren Möglichkeit. Wenn aber derartig irre
zeigte in ihrem glänzenden Vortrag, welche Auf führende Berichte geſchrieben werden, müſſen wirabe die proletariſche Frau im politiſchen Lebenſſchon eingreifen. Junachſt iſt zu berichtigen, da

abe. Heute iſt es leider noch vielfach ſo, daß viele keineswegs von der Regierung berichtet iſt, dalrbeiterfrauen dem Luiſenbund und dem Vater Cintragungen in das aſſerbuch ent u ſind.

ländiſchen Frauenverein angehören. Die bürger Da die Gemeindevertretung ſich in ihren Beratun
lichen Frauenorganiſationen beſaßen die gen ſowohl mit den eintragbaren Rechten der Ge
Kindergefängniſſe zu verlangen. a ge
Sturms, der durch die geſamte z

ging, hat es Geſellſchaft doch unter ſerſtattunnur in den Parlamenten a in der

iſt gin ſondern 1424 Mk., dazu etwa
t 1000 Mk. für Umbauarbeiten am Turm, alſo

en Mitteln rund 2500 Mk. Ueber dieſe Summe iſt auch
afür zu ſorgen, daß überall unſere m verhandelt worden.

ei

Wien, cauf dem Wege der Wie fiſchen Arbeit Hervorwirtſchaftskammer die unentgelt Stet worden i

en und in der Erwerbsloſenfürſorge haben die

z in die Gefängniſſe und

ſtellungen werdenhgegaſer Weiſe ca. 400 000

dieſen wichtigen Jregen geändert werden.

onat verläßt. zuſetzen.rei unterrichten wollen, leſen das „Volks-
att“.Kreis L iebenwerda Naundorf bei Lauchhammer. Feuer in der

Falkenberg. Vom Waſſerwerksbau. Wer Brikettfabrik Lauchhammer. Zur Arbeit gehende
in den letzten Tagen die Arbeiten beim Waſſerwerks Arbeiter bemerkten am Mittwoch in der 4. Morgenſtundebau nen beobachtet hat, wird feſtgeſtellt haben,/ Flammen im oberſten Raum der Brikettfabrik, die ſchon

daß trotz des unbeſtändigen Wetters vor allem die zu den Löchern und Fenſtern heraus ſchlugen. Der
Hochbauten nach wie vor vorangekommen ſind. Der Brand konnte bald gelöſcht werden. Die Entſtehung
Waſſerturm hat r eine W von 21,70 Meter wird auf Kurzſchluß zurückgeführt. Wahrſcheinlich liege
erreicht; nur noch wenige Meter fehlen bis zur durch die übermäßige Belaſtung der Stromleitung eint

Funkenübertragung auf dem Trockenboden vor, die dannEiſenbetonkonſtruktion, welche der eiſerne Be
den Brand in dem trockenen Kohlenſtaub hervorrief.

ahälter zu ſtehen kommt. Nah Mitteilung der Bau

W
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Das rheumatiſche Rätſel
Die Krankheit der Abergangszeit Das neueſte Heilmittel:
Einſpritzungen

Auch die Krankheiten haben ihre Geſchichte und
ſind dem Wechſel der Mode unterworfen. Jn den
letzten Jahren hat ſich nun die rheumatiſche
Krankheit immer mehr ausgebreitet, und das hatte
zur Folge, daß die Aerzte aller Länder neue Heil-
mittel zu erproben verſuchten. „Rheumatismus“
war allzulange ein Sammelname für ganz ver
ſchiedene Leiden; nun fängt man an, die Krankheit
genauer zu definieren und damit eine beſſere Grund-
lage für ihre wiſſenſchaftliche Erforſchung zu bieten

eine Arbeit, die vorläufig noch nicht völlig ge-
lungen iſt. Wie ernſt beſonders der Gelenk-
rheumatismus iſt, iſt u. a. von dem ſchwedi-
ſchen Arzt Dr. Kahl meter nachgewieſen worden.
Schweden iſt wie alle Länder mit großen Küſten

ſehr ſchwer von der Krankheit betroffen, und
Kahlmeter hat ſich nun die Mühe gemacht, die ver
ſchiedenen Krankheiten im Verzeichnis über be-
willigte ſchwediſche Jnvaliditätspenſionen zu unter-
ſuchen. Jn erſter Linie wurde bei der Gewährung
der Renten Altersſchwäche berückſichtigt, und zwar
in 55 Prozent der Fälle. Dann ſchließt ſich jedoch
ſofort der chroniſche Gelenkrheumatismus mit
9,1 Prozent an. Dieſe Zahl erſcheint im erſten
Augenblick nicht ſonderlich hoch, aber man muß ſie
mit der entſprechenden Ziffer für Lungen-
tuberkuloſe vergleichen; an dieſer Volksſeuche
waren „nur“ 5,8 Prozent der in dem Verzeichnis
Berückſichtigten erkrankt. Natürlich ſpricht dabei
mit, daß die Lebensdauer der an Rheumatismus
leidenden Patienten in der Regel beträchtlich größer
iſt als die der Lungenkranken.

Nun nimmt man gewöhnlich an, daß der Rheu-
matismus eine alte und gutbekannte Krankheit ſei.
Tatſächlich hat ſich die mediziniſche Wiſſenſchaft je
doch erſt in der letzten Zeit lebhafter für den Rheu-
matismus intereſſiert, ſowohl von dem wiſſenſchaft
lichen Standpunkt aus, wie von dem praktiſchen der
Heilung. Die moderne Fachwiſſenſchaft iſt der An
ſicht, daß der Gelenkrheumatismus in zwei Formen
vorkommt, von denen die eine ihren Urſprung in
einer Jnfektion hat. Die Jnfektionsform greift
mit Vorliebe junge Menſchen an, beginnt zuweilen
mit akutem, hohem Fieber, auf das ein Schleich-
fieber folgt, und iſt oft von Blutarmut begleitet.
Beiden Formen iſt gemeinſam, daß man ſie als eine
ſogenannte allgemeine Krankheit auffaßt, bei der

Neue Beobachtungen ſchwediſcher Arzte

der ganze Menſch ſich krank fühlt. Bei der in
fektiöſen Form muß der Arzt verſuchen, das Ein-
gangstor der Jnfektion ſobald wie möglich aus
findig zu machen. Jn Frage kommen in erſter Linie
die Halsdrüſen, dann das Zahnfleiſch
und die Schleimhäute des Darmes. Jſt
keine Jnfektion vorhanden, ſoll der Arzt die hygieni-
ſchen Verhältniſſe berückſichtigen, unter denen der
Kranke arbeitet oder wohnt. Der Arzt verlangt
Sonne und Trockenheit. Es iſt eine andere
Sache, wie der Patient dieſen Forderungen nach-
kommen kann! Außerdem ſind tägliche Ab-
reibungen und warme Unterkleider zu verordnen,
aber keine Wolle. Diät ſpielt keine Rolle, wenn
der Gelenkrheumatismus nicht mit Gicht ver-
bunden iſt.

Als beſonderes Heilmittel verwendet man in
der letzten Zeit immer öfter das Einſpritzen
von Eiweißſtoffen, die in gewiſſen Fällen
den Krankheitsprozeß günſtig beeinfluſſen, ohne daß
man recht weiß, warum das der Fall iſt. Jn
Frankreich verwendet man Schwefel, in Deutſch-
land ebenſooft ein Jod-Schwefel-Präparat.
Auch ein anderes Mittel wird benutzt, das aus
einer Waſſerlöſung von Stoffwechſelprodukten ge
wiſſer Bakterien beſteht. Dies Präparat iſt mit Er-
folg von dem ſchwediſchen Arzt gegeben worden,
der auch durch Einſpritzen von Milch die Krankheit
erfolgreich bekämpft hat. Jn akuten Fällen von
Gelenkrheumatismus begann er die Kur mit dem
Einſpritzen von 3 bis 5 Centilitern an jedem dritten
bis fünften Tag; dann änderte er die Größe der
Doſis je nach der Reaktion des Patienten. Jn chro-
niſchen Fällen war die Doſis geringer. Jn der
letzten Zeit iſt Atofam, das eigentlich gegen Gicht
gegeben wird, auch häufig gegen Rheumatismus
verwendet worden. Von beſonderer Bedeutung ſind
kleine Doſen von Jod in Fällen, in denen kein Fie-
ber vorliegt; in Schweden hat man dieſe Kur vor-
läufig freilich noch wenig angewendet. Von der
phyſikaliſchen Behandlung des Gelenkrheuma-
tismus wird meiſt zuviel erwartet; ſie wird häufig
in ſolchen Fällen erprobt, die dazu nicht geeignet
ſind. Die Behandlung mit Bädern, Maſſage und
Beſtrahlung verſchiedener Art darf unter keinen
Umſtänden ohne ärztliche Beratung vorgenommen
werden.

Traubenkuren.
Dem Anmtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird

vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung
geſchrieben:

Aehnlich wie die Frühjahrskuren, deren Haupt
wert bekanntlich in einer oft zweckmäßigen An
regung der Darmtätigkeit und einer Umſtellung der
Koſt liegt, erfreuen ſich Traubenkuren, be-
ſonders in den Weingegenden, einer großen Beliebt-
heit. Man hat die Traubenkuren vielfach als Heil
mittel für alle möglichen Krankheiten angeſehen.
Allein auch hier ſpielen Sage und Aberglaube oft
eine große Rolle. Weintrauben ſind, wie alles Obſt,
reich an den von der Ernährungswiſſenſchaft in
neueſter Zeit als beſonders wichtig angeſehenen
Vitaminen. Die Traube enthält ferner reichlich
Zucker und eine Anzahl mineraliſcher Beſtandteile.
Werden Trauben, wie zu Kurzwecken, in großer
Menge man verzehrt kurgemäß 125 bis 2 bis
3 Kilogramm pro Tag genoſſen, ſo üben ſie zu
nächſt einen die Darmtätigkeit beſchleunigenden
Einfluß aus, zumal, wenn ſie mit Kernen und
Schalen verzehrt werden. Dies verbietet ſich bei
Perſonen, die an Magen oder Darmkrantkheiten
leiden, ganz von ſelbſt. Daher ſollte jeder, der ſich
einer Traubenkur unterziehen will, vorher ſeinen
Arzt um Rat fragen. Bisweilen kann aber auch
ſonſt die Traubenkur durch ſtarke Jnanſpruchnahme
der Kauwerkzeuge zu Er krankungen des
Mundes oder des Zahnfleiſches führen.
Dem läßt ſich mit nahezu gleichem Erfolge durch
Genuß von ausgepreßtem Traubenſaft vor-
beugen. Durch ihren hohen Zuckergehalt und das
insbeſondere durch die leichte Quellbarkeit der
Traube im Magen hervorgerufene Sättigungsge-
fühl eignen ſich Traubenkuren auch für Zwecke der
Entfettung, zumal dann, wenn die übrige Ernäh-
rung dabei ſtark eingeſchränkt wird. Geſchieht dies
nicht, ſondern werden Trauben in großen Mengen
neben einer nahrhaften Koſt genoſſen, ſo können
ſie umgekehrt eine zweckmäßige Unterſtützung
einer Maſtkur darſtellen.

Man hat vielfach behauptet, daß man zur Durch
führung einer Traubenkur in eine Weingegend
reiſen müſſe. Das iſt durchaus nicht nötig, wenn
gleich auch, wie bei jeder Art von Kur, der Einfluß
der Landſchaft, das Losreißen vom Beruf und den
Sorgen des Alltags, natürlich eine willkommene
Unterſtützung für den Kurerfolg bieten kann. Be
dingung für eine Traubenkur iſt einzig und allein,
daß die Trauben reif und in gutem Zuſtande, der
natürlich von der raſchen Transportmöglichkeit ab
hängig iſt, genoſſen werden. Jn keinem Falle un

terlaſſe man, die Trauben gründlich, am beſten
mehrmals, vor dem Genuſſe zu waſchen, um alle
ihrer Oberfläche anhaftenden Krankheitskeime nach
Möglichkeit zu entfernen.

Das ſchädliche Strumpfband.
Die Häufung der Venenentzündungen

bei jungen Männern.
(Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.)

Auffällig iſt die von verſchiedenen Aerzten be
richtete Häufung von Venenentzündung am Unter
ſchenkel bei jungen Männern. Während früher in
der Hauptſache an entzündlichen Veränderungen der
Adern nur ältere Perſonen, meiſt Damen, zu leiden
hatten, zeigen ſich heute leichtere und ſchwerere ent
zündliche Erſcheinungen häufig auch bei jungen,
kräftigen Männern. Die Urſache für dieſe Krankheit
iſt ausſchließlich in dem Tragen von unzweckmäßi
gen Strumpfbändern zu ſuchen. Noch vor einigen
Jahren waren die Sockenhalter ſo konſtruiert, daß
der den Unterſchenkel umſpannende Teil dicht unter
halb des Knies lag und davon nach abwärts ein
etwa 10 bis 15 Zentimeter langer Halter ab-
zweigte. Bei der modernen Form iſt der Socken
halter ſo kurz, daß der den Unterſchenkel umſpan--
nende Teil auf der eigentlichen Wade liegt, manch
mal ſogar auf den nach unten koniſch verlaufenden
Mustkelbauch. Es iſt klar, daß dann der einſchnü
rende Gummiring um ſo ſtraffer gezogen werden
muß, damit ein Rutſchen der Strümpfe vermieden
wird. Mit dieſer Veränderung hängt das Auftreten
von Venenentzündungen am Unterſchenkel zuſam-
men. Die Blutadern verlaufen nämlich über den
Waden ganz oberflächlich und gehen erſt unterhalb
der Kniekehle in die Tiefe und ſind dort durch Bän
der und Knochenvorſprünge geſichert. Man kann auf
jedem angatomiſchen Bild erkennen, wie zweckmäßig
die Adern in der Gelenkgegend geſchützt ſind.
Schnürt nun das tieferſitzende moderne Strumpf
band auf dem Muskelbauch die Adern ein, ſo ent
ſtehen in dieſen Stauungen, die ſich in leichteren
Entzündungen der Adern äußern und ſich bei Vor
liegen von Kratzwunden und dergl. ſogar zu den
gefürchteten Venenentzündungen ausbilden könnekt.
Daß bei dauernder Mißhandlung der Blutadern
fpäterhin auch Krampfadern entſtehen müſſen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Noch ſchlimmere Folgen werden
ſich ergeben, wenn die Jugend von heute, bei der
die Söckchen mit ſchmalen, ſtarken Gummibändchen
unmittelbar auf der Wade befeſtigt ſind, erwachſen
ſein wird.

VON UAM OoFLAHERTY
cceoereooee cceereeee c eee

Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf. Verlag Berlin W. 50.

16 Nachdruck verboten.„Woran eher denken?“ Gallagher fragte kühl.
Er ſprach langſam, gleichgültig und ſah Gypo
grübelnd an.

„Na, ich meine die Wut, die die Ratte auf
Francis hatte“, erwiderte Gypo vertraulich und
wichtigtuend.

„Von was für 'ner Wut redeſt du das“
„Oh, das iſt 'ne lange Geſchichte.“ Gypoſeufjte als er zum Spucknapf hinüberging und
hineinſpie. Mit ungeheurem, peinigenden Geräuſch
machte er ſich die Kehle ſauber. Plötzlich rief er
mit erſtaunlicher Selbſtverſtändlichkeit: „Spendier'uns noch ein Glas, bevor ſie zumachen, Kom-

e Meim lumpigen Moſes, Gypo! Du biſt einkühler Kunde. dakahs Na, ſchön, auf alle Fälle
biſt du noch 'nen Whisky wert.“

Heimlich winkte er Mulholland und Connor zu,
als er zu dem Schiebefenſter hinüberging. Gyvo
ſah ihm beinahe verächtlich nach. Er ſchaute mit
ärgerlichem Geſicht auf die Uhr und ſagte: „Mach'
ſchnell, wir haben bloß noch 'ne Minute Zeit. 's
iſt eine Minute vor elf.“

Wieder machten vier Gläſer Whisky die Runde.
Gypo nahm ſeins und ſchluckte den Jnhalt auf
einen gae Diesmal nahm er Gallagher das
Glas, ohne ihn zu fragen, aus der Hand.

Er goß auch das auf einen Zug hinunter; offen-bar wellte 3 Trinkfeſtigkeit bekunden. Mul-

holland und Connor tranken ihre Gläſer ſchnell
aus, als ob ſie Angſt hätten, daß er ihre auch noch
nehmen wollte. Er ging r Kamin hinüber und
ſetzte die beiden leeren Gläſer darauf. Dann be
trachtete er die fünf Gläſer, die er leer gemacht

atte, lächelte breit und ſchlug ſich hallend auf die
„Seg' los, Genoſſe,“ ſagte Gallagher ſcharf, „her-

et cgethen Neuigkeiten. An der Naſe führen

Schon gut.“ Guypo beugte plötzlich ſeinen
en Schädel vor, ſo daß er ausſah wie ein

ammklotz, der ihm auf einmal am Hals ſaß:
nnerſt du dich an Suſie, die Schweſter derte? Früher war ſie Mitgkied bei der Ovgani

g

„Jawoll“, ſchnappte Gallagher ärgerlich. „Jch

erinnere i ſie. Was iſt mit ihr? Was hat
ſie mit der Sache zu tun?“„Warum ſollt' ſ e nicht 'ne ganze Maſſe damit
zu tun haben?t Sie hatte 'n Kind, nicht .7“

„Was weißt du von ihrem Kind?“ ziſchte Gallagher. Er war totenbleich.
„Reg' dich nicht auf, Kommandant.“ Gypo

lachte breit. Er war angetrunken und uwverſchämt.
„Hab' ich 'nen wunden Punkt berührt, was? Na,
von der Sache weiß ich nichts. Du kannſt dich
beruhigen. Francis MePhillip war der Vater
von dem Kind, und er weigerte ſich, ſie zu heiraten.
Ich erinnere mich: er und ich, wir waren hinten
in Caſſidys Kneipe den einen Abend und tranken
eins, da kam wer 'rein und ſagte zu Francis, er
möchte doch mal eben für 'ne Minute um die
Ecke kommen. Er blieb ſo lange weg, daß ich ihm
nachging, weil ich den Verdacht bekam, da wäre
was nicht richtig. Aber da fand ich ihn und Suſie,
die einen böſen Krach machte. Sie ſchrie und ver
langte von ihm, er ſollte ſie irgendwohin mit ſich
nehmen. Natürlich dachte er nicht dran. Na,
ſoviel ich weiß, iſt ſie dann um die Ecke gegangen.
Du kannſt dein Leben darauf verwetten, daß es die
Ratte deshalb tat. Deshalb hat er den Angeber
gemacht.“

Gallagher ſah zu Mulholland hinüber. Mul-
holland runzelte die Stirn und ſchüttelte leiſe
den Kopf. Dann ſah er neugierig Gypo an.
Connors Mund ſtand weit offen, verwundert
glotzte er zu Gypo hin.

Gvypo zog ſeinen Hoſengürtel enger. Als er
fertig war ſagte er: „Na, und Kommandant, hältſt
du dein Wort, daß du mich wieder in die Organi-
ſation aufnimmſt?“

„Langſam, langſam“, murmelte Gallagher ver-
tröumt; er ſtarrte auf den Boden. „Erſt müſſen
wir ſehen, ob deine Ausſage auf Wahrheit er
Wenn deine Ausſage wahr iſt, wirſt du auf alle
Fälle wieder aufgenommen.“ Plötzlich ſah er auf,
lächelnd, mit funkelnden Augen. Er ſagte Gypo
bei der rechten Hand und lächelte ihm auf freund
ſchaftlich intime Art ins Geſicht: „Hör' zu. Heute
nacht wird ein Unterſuchungstribunal ſein um
halb zwei. Sei dabei. Mulholland wird dich mit
hinnehmen. Du Bann dich verabreden, ihn irgend
wo zu treffen. Du dich auf mich verlaſſen,
Genoſſe, ich will deine Sache ſchon in Ordnung

bringen. Du haſt früher gute Arbeit geleiſtet, Genoſſe, und du de gute Arbeit leiſten für
die Befreiung deiner Klaſſe.

Gypo ergriff Gallaghers Hand und preßte ſie
ſetg Dann ſchlug er die Hacken und
alutierte auf Manier. Darauf wandte

er ſich zu Mulholland und flüſterte: 9 werd' in
Biddy Burkes Kneipe ſein, gegen ein Uhr. Jch
werd' dich da treffen.“

„'s iſt gut ſo“, antwortete Mulholland.
„Gute Nacht, Jungens“, rief Gypo mit lauter,

herzlicher Stimme.
Dann ſtolzierte er aus dem Zimmer, indem er

dröhnend ſeine Hacken auf den Boden fallen ließ
und ſich räuſperte.

Sie ſahen alle zwei Sekunden lang ſchweigend
hinter ihm her. Dann rief jemand: „Feierabend,

meine nGallagher brach los: „Verdammt will ich
a Er ſchlug ſeine linke Hand in meine
rechte.“te.

„Er iſt's!“ ziſchte Connor mit offenem Munde,
auf Gallagher losſtürzend.

„Sei ſtill, du Jdiot“, brüllte Gallagher.Aufgeregt ſchrie Mulholland: „Hör' zu, Kom
an er iſt es, ich will darauf ſchwören,
weil„Hol' dich der Teufel, wer hat dich nach deiner
erſſung grage Gib mir deinen Bericht. Flink,
flink! Mach' keine langen Geſchichten.“

Jn kurz abgehackten Sätzen und mit heftigen
Geſten beſchrieb Mulholland alles, was ſich in der
Nummer 44 Tittſtreet ereignet hatt: Gypos Auf
regung und wie das Geld auf den Boden fiel! wie
Gypo es Frau Vepitng und wie er aus dem
Haus ſtürzte. Dann plötzlich fing er in weiner-
lichem Ton an aufzuzählen, was er ſeit de
Mobiliſierung um acht Uhr, wo er die Nachricht
von Francis MePhillips Tod empfing, alles ge
leiſtet hatte.

Gallagher Wrt ihm das Wort ab: „Laß das
aus. Hat die Polizei in Nummer 44 irgendwelche
Papiere Kidgdenn Nein? Gut. Fand man etwas
bei der Leiche? Du weißt es nicht. Gut, du er
fährſt das beſſer morgen bei der Leichenſchau.
Mach', daß du fortkommſt. Hefte dich dem Gypo
auf die Hacken wie ein Topf mit Kleiſter. Bring'
jede kleinſte Kleinigkeit heraus, die du finden
kannſt. Bring' ihn a alle Fälle mit nach Bogey
Hole um ein Uhr dreißig. Lauf'!“

Mulholland verſchwand ohne ein Wort.
Gallagher wandte ſich an Connor: „Nun du,

Connor. obiliſiere ſechs Mann von deiner Sek-
tion. Rollt Mulligan umzingelt ihn!
Bringt ihn nach Bogey Hole. Beeil' dich!“

Connor murmelte etwas und verſchwand.
Gallagher blieb allein; er ſtarrte in Gedanken

verloren zu Boden. Jm Nebenraum ſangen betrunkene Stimmen. Füße ſcharrten. Eine ein

tönige Stimme rief fortwährend: „Feierabend,
bitte, meine Herren, Feierabend!“

Gallaghers Augen weiteten ſich verträumt.
Seufzend murmelte er vor ſo hin: „Es hängt an
einem Haar, und alles zerplatzt. Dann iſt es aus
mit mir. Jch muß dieſen verdammten Spitzel
vernichten, wer es auch ſein mag. Vielleicht iſt es
Gypo. Vielleicht iſt es die Ratte, obwohl das r
unwahrſcheinlich iſt. Das iſt Wichtig
iſt die Tatſache, daß ein Spitzel vorhanden iſt
Guter Gott! Ein Spitzel iſt die rohe Gefahr.Alle ſind gegen mich. Nur ürcht ann mi
ſchützen. Jch muß an dieſem Kerl ein Exempe
ſtatuieren.“

Seine Stimme erſtarb allmählich. Jm Zimmer
herrſchte wieder Schweigen. Es war heiß und
ſtickitg und roch nach ſchalem Bier und Tabak.
Er ſtarrte zu Boden.

Eine Schwabe ſpähte aus ihrer Ritze auf einen
Klecks Bier vier Zoll vor ihrem Rüſſel und ver
ſchwand dann wieder.

Aus der Ferne kam eine Menge Geräuſche, als
ob dort viele Dinge geſchähen.

Dann hob Gallagher den Kopf mit einem Ruck,
ſeufzte und ging ſchnell zum iebefenſter hin
über. Er klopfte mit ſeinen Knöcheln gegen dieBretterwand. Faſt augenblicklich wurde ſie in die

Höhe geſchoben, und der hübſche, rotblonde Kopf
erſchien. Gallagher nickte. Der rote Kopf ver
ſchwand wieder, und das Schiebefenſter wurde her
untergelaſſen. Gallagher wartete.

Nach drei Sekunden wurde links eine kleine Tür
leiſe geöffnet, die Kellnerin trat ins Zimmer und
machte ren die Tür hinter ſich zu. Sie eilte
ſofort auf Gallagher zu und warf ihre Arme um
ſeinen Hals. Schnell küßte er mehrmals ihre Lip
pen. Dann efreite er ſich von ihren Armen.

„Haſt du etwas für mich?“ fragte er.
Sie nickte und holte ein Stück Papier aus der

Bluſe ihres ſchwarzen Kleides hervor. Er ſteckte
es in ſeinen Regenmantel.

„Gut“, murmelte er zerſtreut.
Dann küßte er be wieder auf die Lippen und

llopfte ihr auf die Backen. Er ging einen Schritt
zurück, aber ſie klammerte ſich an ihn. Sie hielt
ihn h und ſah ihn flehentlich an.

Faſt ſchluchzend flüſterte ſie: „Haſt du mir
nichts zu ſagen?“

Er wurde ärgerlich: „Um's Himmels willen
Kitty, ſei vernünftig. Dies iſt keine Zeit, s
Theater vorzumachen.“ Mit einem Finger
rührte er ſeinen Hals. „Bis hierher ſitze ich drin.
Die ganze Organiſation iſt in Gefahr.“

Sia W z ſt geh Dan? Erzähl' mir.“
„Ein Spitzel. Au ederſehen morgen.mich los. Gute Nacht.“ ſeh 9 Le

ih Er r e 33 die wirt und ging. Sie ſah
ihm niedergeſchlagen nach, dann erſchauerte ſieund griff ſich an die Bruſt. rf ſt

(Fortſetzung folgt.
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